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3 Serien in
farbiger klappe

je K 15 -
^ klk . 12 .50.

einreine glätter
1 K oller 85 Pf .

I . 8erie .
25 kandcolorirte Klätter mit 27

klaskencostümen in farbiger klappe .
Inkalt :

l^r . I . pkantasie - Lostüm : „ Wiener
klode " .

„ 2. Pulcinella .
,, 3 . Keitsjrort .
, , 4 . Spamscke Stierlrämpferin

(Picador ) .
„ 5 . Wiener Wasckerin .
„ 6. pierrette .
„ 7 . Satanells .
„ 8. frükling .
„ 9 . lapanerin .
„ 10. Vvcember .
„ II . Voinino : Pake .
, , 12. florentmiscke fdeldame aus

dem 16. )akrkundert .
„ 13. Zigeunerin (preciosa ) .
„ 14. Lulgarin .
„ 15 . Larntkalerin spirol ) .
„ 16. Sckweirerin (Lant . Scliw^r ).
„ 17. Qailtkaleiin (Kärnten ) .
„ 18. kladcken aus der Lampagna

(Italien ).
„ 19. Watteau -Sckäkerin.
„ 20 . Rudersport .
„ 21 . Postillon d 'amour .
„ 22 . Wespe .
„ 23 . Wasserrose .
„ 24 , 25 u . 2b . larolclcarten (SIcüs ,

Klond, pagat ).
„ 27 . -^lt-Wien (1825 - 1830) .

N . 8erie .
25 kandcolorirte LlLtter in farbiger

klappe ,
knkalt :

i^r . 28 . tieclrenrose .
„ 29 . fdelweiss .
„ 30 . Lisa von Lrabant aus

„ l.okengrin " .
„ 31 . Läuerin aus dem flsass .
„ 32 . Läuerin aus pilsenetr .
„ 33 . Lärmen (Spanierin ).
„ 34 . Sonnenblume .
„ 35 . klokn .
„ 3b . Sckwäbin .
„ 37 . Klanon (Kococo-Oenre ) .
„ 38 . Santurra aus „ Lavalleria

rusticana " (Italienerin ).
„ 39 . fledermaus .
„ 40 . kiedda aus „ Lajarro " (Lo -

tomdine ).
„ 41 . klrdame Sans-gene (fmpire -

Qenre ) .
„ 42 . friesin .
„ 43 . Oigerl -Padtakrerin kin de

siöcle .
„ 44 . Oretcken .
„ 45 . T'raum .
„ 4b. Lauerin aus Schlesien .
„ 47 . Slovakin .
„ 48 . Waldgeist .
„ 49 . ^ nglerin .
„ 50 . picarde .
„ 51 . Lroatin .
„ 52 . Lauerin aus der Lretagne .

III . 8erie .

Inkslt :
?4r. 53 . Uibelle.
„ 54 . Sckmetterling .
„ 55 . indierin .
„ 5b . ^ 11-Wien .
„ 57 . kielke .
„ 58 . Incroxable .
, , 59 . Sckneeballen .
„ 60 . Türkin .
„ bl . Parkorce -Mgerin .
„ 62 . klatrosin .
„ 63 . /Karienkaker .
„ 64 . äckackliönigin .
„ 65 . Olüclcslclee.
„ 66 . kürgermädcken aus der ko -

cocoreit .
„ 67 . pauckfanglcekrerin .
„ 68 . Winter .
„ 69 . klitr .
„ 70 . klagister .
„ 71 . Ongariscke Lauerin .
„ 72. polnisches Lostüm .

„ 75 . Stiekmüttercken .
„ 7b . idollanderm .
„ 77/78 . Ooldmarie und peckmarie .

fectem glatte ist eine -<nieitunA rur tlei -stellunx cies Lostüms mit ^ nxsbe cler iVtaterisiien sowie eine ^ nweisun ^ auf cien 8eru §
eines Sctinittes nsck /VVass bei^e^eden . Oie Lostüme können von jeüer Osme selbst sn^etei-tißt werclen.

^ U88er 6en 3 Lenen 8inä b3n6colorirte

Linre ! - (ÜostümebiIclei-
jNasken - ^ oslümebilciei -

kür Kinüer .

pariser Lostüm aus der 2eit I-ou!s XV.
franrös . Lauerin aus Llven (klorbikan ) .
^ Itvvienef Lostüm (1820— 1830) .
Lkinesin .
Kladcken aus der fremde .
Jägerin im Oenre pococo .

Winrerinnen a . d . Kall . Sonne u . frde
Urolerin .
putkeniscke Lauerin .
bior >vegerin .
kladcken aus Sckwaback .
pussiscke Läuerin .

preis kür jeües klstt 1 K oller 85 pk.

Sckvvalbe.
fliegenpilr .
potkkäppcken .
Sckotte .
Directoire .
Oloclcendlume .

Lentilolie .
tdarlelcin .
Klexilcaner.

puman . kladcken .
I 'sckerliesse .
tXItvenelianiscker

Oondolier .
Wiener Wäscker -
mädel .

preis kür jelies klatt I X o «ier 85 pk.

Lu berieben «iurck jerie kuckksncllung oüer üirect vom Verlage «ier „Wiener it4o «Ie" gegen Vorkersenüung lies ketrages .

Lentral -Vepositencasse unü Weckseistube
ries Wiener kankverein , wi» ,
t^ ctiencspitsl : vollgersklt X 80,000.000, Reserven am 31 . Oecember 1899 papieren . . . . , ,

X 21,882 .407 88 .) — Lweigsnstalten in >Vien : il . prsterstrssse k4r. 15, lil . klaupt - Versickerung gegen Verlosungsverlust ,
strssse I4r. 24 , IV. >Viec1ener kisuptstrssse KIr. 8, VI . Nariskilkerstrasse KIr. 75 , Xevision von Oosen uno Wertpapieren .
VII . gurggssse ktr. 71 , IX . >Väknngerstrssse KIr. 52, XV . Seckskauserstrssse kir. 2b, XVll . kkernslser kkauptstrssse KIr. 43 .

-tusvLrtixe Filialen : p >-»s , vlLden »Ir . 2», Orsr , Nerrenxrssc Kr . y , krünn , lesuitcnxLsse Kr . I , s . L.



Das lieblichste Fest im Jahre steht vor der Thür, und erwartungsvoll wird es von Jedermann ersehnt : vonGroß und Klein , Alt und Jung , Hoch und Niedrig ; jeder, der härteste Mensch erschließt sein Herz dem Gefühlszauber,den Weihnachten mit sich bringt ; weckt doch die Weihnachtszeit in allen Menschen das edle Empfinden , Freude zubereiten und Glück zu schaffen.
Und glücklich Jeder, der vom Schicksal dazu auSerwählt ist, dies in reichem Maße thun zu können !Wenn man nicht mit bestimmten Ziffern rechnen muß , kauft sich's noch einmal so gut ein . Anders beim

bestimmten Budget. Da heißt es Haushalten mit den einzelnen Kosten und überlegen , was am besten und geeignetstenwäre . . da wählt man für das praktischeHausmütterchenetwas oder Mehreres für den Haushalt, für die kleine Mode¬dame irgend etwas, was ihre Eitelkeit befriedigt , und für Den und Jenen das für ihn Passende .Da ist guter Rath ganz am Platze und Jedermann erwünscht ; der Einkauf wird wesentlich erleichtert, wennman weiß , was und wo man kauft, und so dürften einige Hinweise gewiß willkommen sein.
Auch im Verlage der „ Wiener Mode" wird sich Manches finden , was allenthalben Freude bereiten und

Vergnügen machen wird . Ein ganzer Hausschatz von belehrenden , anregenden und praktischen und schöngeistigenWerken ist da aufgespeichert — es findet sich gewiß für jedes Gemüth etwas darunter !
Eine angenehme Ueberraschung . Wie alljährlich bilden

auch Heuer Seidenstoffe eines der beliebtesten Geschenke, und sind esvor Allem schwarze Brocate , Moires und Damaste , die in mannig¬
fachen neuen Dessins hiefür gewählt werden . Es ist daher von Wichtig¬keit, davon Kenntnis zu haben , daß Heuer zum ersten Male Gelegen¬
heit geboten wird , diese schwarzen Seidenstoffe direct bei einer öster¬
reichischen Seidenfabrik ersten Ranges einzukaufen . Bisher verkaufte
dieses Haus seine Erzeugnisse zum größten Theile ins Ausland , von
wo das Meiste nach Oesterreich zurückkam und doch noch immer sehrgerne gekauft wurde , obwohl diese Waare dann durch Zölle rc . erheblich
vertheuert war . Die Firma Gebrüder Schiel , Wien , VII . , Maria -
hilferstraße 76 , die bei der diesjährigen Weltausstellung in Paris die
höchste Auszeichnung , den „ Oranä Orix"

, erhielt, legt das Hauptgewicht
auf auserlesenen Geschmack im Dessin, sowie auf beste Qualitäten , undwerden die reizendsten Dessins Meter- und robenweise zu Original -
Fabrikspreisen verkauft, die um so billiger sind, als der Zoll , die Regie,sowie die Vertheuerung durch den Zwischenhändler wegfallen . Es lohnt
sich deshalb wirklich , dieses Fabrikslager zu besichtigen oder sich Musterund Preise kostenfrei kommen zu lassen.

L i e b h ab e r k ü n st e . Es ist eine in vieler Hinsicht höchst erfreu¬
liche Erscheinung , daß auf dem Gebiete der häuslichen Kunst , der Hand¬arbeit sich nun ein besonders reges Leben zeigt ; man findet in letzterZeit eine geradezu verschwenderische Fülle von Neuheiten auf allenGebieten der Liebhaberkünste, sei es Brandmalerei , Tiefbrandtechnik ,Pyrosculptur , Holz-, Oel-, Aquarell -, Gobelin - , Glas -, Porzellan -, Helios -
und Spritzmalerei , Kerb- und Lederschnitt, Kleineisen- Arbeit und jeder
möglichen anderen Technik, und es tritt Brandstift rc . mit der Nadelin erfolgreichen Wettbewerb. Was die Gegenwart auf all diesen Gebieten
zu leisten vermag , zeigt sich in der unübersehbaren Auswahl , welche dieüberaus rührige auf und ihrem Gebiete in Oesterreich unerreichte FirmaBier L Schöll , Wien , I ., Tegetthoffstraße 9, bietet, die selbst stetsdie herrlichsten Neuheiten schafft , so daß Jeder der sich mit Liebhaber¬künsten beschäftigt, gut thut , die Special -Kataloge dieses Hauses , die
bereitwilligst zugeschickt werden, gründlich durchzusehen.

Zu den beliebtesten Damengeschenken gehören zweifellos geschmack¬volle und solide Confection , feine Costüme oder Umhüllen , Pelzkragen ,Muffs rc . Als eine höchst empfehlenswerthe Einkaufsquelle hiefür kann
das Damen -Confectionshaus Platzer L Höllriegel , Wien , VI .,
Mariahilferstraße 85 , Ecke der Esterhazygasse, bezeichnet werden, das
anläßlich der Weihnachten seinen Kunden ganz Außergewöhnliches bietet.

Das Teppichhaus Orendi , Wien , I ., Lugeck , bietet anläß¬
lich der Feiertage eine wahre Schaustellung des Schönsten auf diesemGebiete, und , welche Auswahl man auch treffen mag , man kann stets
sicher sein, einen geschmackvollen , gediegenen und höchst preiswürdigen
Gegenstand zu erhalten .

Pariser Diamanten - Jmitationen sind — wie die
Pariser Weltausstellung wieder bewies — der schönste Schmuck , der
selbst vom Fachmann erst bei sehr genauer Prüfung von echten Bril¬
lanten unterschieden wird , da die Fassungen in echtem Gold ausgeführtwerden, so zählen diese Schmuckgegenstände des anerkannt soliden
H"uses „ Zur Brillanten ->Königin "

, Wien , I ., Kärnthner -
straße 51 , zu den beliebtesten Weihnachtsgeschenken.

* Na türlich e S ch ö nh eit . In der Gegenwart existiren nocheine Unzahl kosmetischer Mittel , von denen aber diejenigen der be¬
rühmten Mine . Rosa Schaffer in Wien sich einer besonderen Be¬
liebtheit erfreuen . Es ist die der Natur angepaßte Composition dieserMittel , die ihnen einen Weltruf verschafft hat . Sie verwandeln das
ergraute Haar nach Wunsch in glänzendes Kastanienbraun , in sammt-
artiges Schwarz , in herrliches Blond , sie lassen jedes Frauenantlitz
Mgendfrisch transparent erscheinen, indem sie die Hantschäden ver¬
schwinden machen, selbst Blatternarben und Muttermale , Runzeln ,Falten u . dgl . Berühmt sind koackre ravissaute , lüaa und Orsins
ravissant «, „ Linoir "

, Zavoii ravissauts , die ausgezeichnete und beliebte
Stirnbinde . Die Schönheitsmittel der Madame Rosa Schaffer , die selbst

Erfinderin derselben ist und sich ihrer bedient, haben selbst in den
höchsten Kreisen volle Anerkennung gefunden , und geben zahlreiche
Dankschreiben hiervon Zeugnis .

Muttersprache — Mutterlaut , in die Kinderseele prägen
sie sich fester ein , als der goldigste, sonnigste Tag des Menschenlebens,daher sollte jede Mutter ihren liebem Kleinchen zwei hübsche , wirklich
hübsche Bücher mit Bildern zum Naschwerk unter den Christbaum legen.

„ Ich kann schon lesen ." Ein Bilderbuch mit schönen Ge¬
schichten und frischen Gedichten für ganz kleine Leser und Leserinnen ,herausgegeben von Oberlehrer Philipp Brunner , elegant cartonirt , das
Bild eines adretten , hübschen Schulmädels auf dem Umschlag (PreisKronen 2 .40 ^ Mark 2 . — , Vorzugspreis für Abonnentinnen der
„ Wiener Mode " Kronen 2. — — Mark 1 .70) .

„ Ich kann schon singen . " Sechsunddreißig neue und alte
Volks- und Kinderlieber , mit Noten und zahlreichen Illustrationen ,
heransgegeben von I . P . Gottlieb , illustrirt von A . Trentin . Ein
musikalisches Prachtwerkchen, in elegante Leinwand dauerhaft ge¬bunden (Preis Kronen 6 .— — Mark 5 . — , Vorzugspreis für Abonnen¬
tinnen der „ Wiener Mode " Kronen 3 .60 — Mark 3 . — ) .

Diese beiden Kinderbücher reichen der jungen Mutter willkommenen
Bildungs - und Unterhaltungsstoff für die Zeit , in der der Geist des
Kindes sich zu regen beginnt , Uebung in Sprache und Gesang dem
Kinde zum Bedürfnis werden . Längst vergessene Reime und Verse, dem
Elternpaar vertraute Melodienklänge , gemischt mit neuen Gaben , sind in
beiden Büchern enthalten . . Die Poesien eines Hoffmann v . Fallersleben ,Märchen von Grimm , Fabeln von Hey und manches Hübsche aus „Des
Knaben Wunderhorn "

, von Hebel, Chr . Ad . Overbeck , Ernst Lausch, sindvon geschickter Feder eingefügt , und keine Mutter , kein Vater dürfte es
übersehen, Bücher dieser Art seinen Kinderchen alljährlich zu Weihnachtenin die Hand zu geben, ihnen daraus vorzulesen oder vorzusingen . Wer
von uns Erwachsenen erinnert sich nicht der süß-seligen Stunden , wenn
die Mutterliebe in langen Winterabenden uns Kinderverschen vorsprach,Lieder uns einübte ? Wie freuten wir uns , als es uns gelang , sie nach¬
zusprechen und nachzusingen . Dann haben wir die Mutter umhalst und
die Gute beinahe todtgeküßt , bis sie uns dann endlich mit wieder ernst
gewordener Miene zur Ruhe bettete. — (Verlag der „ Wiener Mode "
oder durch jede Buchhandlung zu beziehen.)

„ Kreuzstichmuster im neuen Stil " betitelt sich eine
Sammlung von 65 in Kreuz- oder Flachstich ausführbaren Mustern ,herausgegeben von Pauline und Johanna Kabilka, k. u . k. Hoflieferantin ,für Handarbeitsvorlagen , in Wien . Nicht jedem jungen Mädchen ist die
Gabe verliehen, nicht jeder Hausfrau die Zeit gegeben, die Handarbeiten ,die zur Verschönerung des eigenen oder der Freunde Heim zu dienen
bestimmt sind, selbst zu entwerfen . Oft nimmt die Erwerbssorge einer
großen Zahl unserer Frauen und Mädchen neben der Lust auch die Zeit
hinweg, sich nur die Uebung in all den eigentlich so hübschen Fertig¬
keiten der Frauenarbeit zu erhalten , so daß die Anfertigung von Ent¬
würfen und Vorlagen berufeneren Frauen überlassen bleibt . Und so haben
die genannten Damen mit jenem fein gebildeten Kuustgeschmack , der allen
ihren Vorlagen und Mustern — so productiv die beiden, Mutter und
Tochter auch sind , — den Stempel aufdrückt, eine reichhaltige Samm¬
lung der schönsten Sujets ausgewählt und im Berlage der „Wiener
Mode " erscheinen lassen. Schönheit und Einfachheit verbinden sich in den
zahlreichen Mustern . Die Sammlung entspricht in vollkommener Weisedem gesteigerten Bedürfnis nach geschmackvoll — nicht geschmacklos —
moderner Ausschmückung der verschiedenstenGegenstände des häuslichen
Gebrauchs . Und wenn wir hinzufügen , daß sämmtliche Motive dem
Pflanzen - und Thierreich entnommen sind und darin die Lebhaftigkeitund Frische aller Stickereivorlagen beruht , so glauben wir zu weiterer
Empfehlung des mit vielem Fleiße und ernstem Streben nach Vollkommen¬
heit geschaffenen Werkes nichts mehr hinzufügen zu müssen. Die Vor¬
lagen sind in einer soliden, hübschen Leinenmappe enthalten und das
Ganze zu dem überaus billigen Preise von Kronen 2 .40 --- Mark 2 . —durch den Verlag der „ Wiener Mode " oder durch jede Buchhandlung
zu beziehen.
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Fortschritt ist Sparsamkeit .

Flg . 1. Alter Drciloch-Gaskocher.

Gaslochhcrd „System Hudler ".

Jede praktische Hausfrau wird darauf bedacht sein , ihren Haus¬
halt so einzurichten , daß er ihren Wünschen entspricht , nämlich
praktisch und bequem zugleich .

Die Hauptsache im Haushalt , das Kochen , erfährt nun durch die
neuen Systeme der Gaskochplatten und -Herde eine rapide Umwälzung .

DasKochen
mit Gas ist

nämlich
nicht allein
weit beque¬
mer als das
Kochen auf
Kohlenfeu¬
er , es bietet
noch viele
andereVor -
theile , die
von sparsa¬
men Haus¬
frauen nicht
hoch genug

angeschlagen werden können . Es erspart Raum , Zeit und Geld :
Raum , da es Kohlenbehältnisse unnöthig macht — Zeit , da das Brenn¬
material jederzeit zur Hand ist und das Anfeuern entfällt — Geld , da
Gasfeuerung bei entsprechenden Apparaten billiger ist als Kohle . Aller¬
dings war bis vor Kurzem
das Kochen mit Gas noch
unökonomisch . Die bis
nun in Verwendung ge¬
standenen Ein - , Zwei - und
Mehrlochkocher (siehe Fig . I )
speichern die Wärme nicht
auf , da sie nur .dort erhitzen ,
wo die Flamme brennst
man muß also für jeder
Topf eine Flamme haben .
Der dadurch sich ergebende
große Gasconsum brachte
das Kochen mit Gas als
theuer in Verruf , denn
selbst wenn durch Klein¬
stellung der Hähne beim
Ankochen eine Ersparnis
an Gas hätte erzielt wer¬
den können , wurde dies
durch Nachlässigkeit oder
VergessenheitderKöchinnen
übersehen — mit einem
Wort : das Gas verbrannte
zum großen Theil nutz -
und zwecklos .

Diesem Umstand ist
durch die Spar - Gaskoch -
platte Patent „ Hudler "

, die bereits durch mehr als fünf Jahre in
Tausenden von Exemplaren in Deutschland verbreitet ist , gründlich ab¬
geholfen , da hier durch einen Brenner , dessen Consum den eines Ein¬
lochkochers nicht überschreitet , die ganze Kochsläche bis zu einer Größe

- von 47 x 60 Centimeter so er¬
hitzt wird , daß sechs bis acht
Töpfe in ' s Kochen kommen und
bei Halbstellung des Gashahnes
fortkochen . Die Kosten des Gas¬
verbrauches der Hudlerplatte
stellen sich auf maximal 7 Heller
per Stunde , eine ganz gewaltige
Ersparnis gegen den Mehrloch¬
kocher, bei dem jede Flamme so
viel consumirt .

Die Hudlerplatte entspricht
den Verhältnissen unseres Landes
viel mehr als die aus England
und Amerika stammenden Mehr¬
lochkocher , da für unsere Art , zu
kochen, eine länger andauernde ,
aber weniger intensive Hitze
nöthig ist als zum Rösten von
Fleisch , wie es in den ob¬
genannten Ländern üblich ist .

Dis Hudlerplatte ist für den
kleinsten wie für den größten
Haushalt gleich gut verwendbar ,
weil sie in allen Größen und
Combinationen , mit oder ohne

Back- und Bratröhren , Grillvorrichtungen und Wasserreservoirs , von
der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung geliefert werden kann .

Fig . 2. Hudler 'Spargaskochplatte .

» "
i'-rS ;?«

Nebenstehende Abbildung Fig . 2 zeigt z . B . eine Hudler -Spargaskoch -
platte für einen Haushalt von fünf bis sechs Personen , Fig . 3 stellt
eine mit einer Bratröhre combinirte , für einen Haushalt von acht bis
zehn Personen ausreichende Platte dar , Fig . 4 ist ein größerer Herd ,
der für große Haushaltungen und Restaurationen genügt .

Selbstverständlich kön¬
nen diese Herde auch als
Kachelherde gebaut oder
schon bestehende Kachel¬
herde mit Gasheizung
Patent „ Hudler " versehen
werden .

Eine weitere sehr
werthvolle Erfindung für
die Gasküche ist der Selbst¬
kocher System „Peischer " .
Dieser Selbstkocher , besser
„ Garkocher " genannt ,
empfiehlt sich für jene
Hausfrauen , die den Vormittag zu häuslichen Verrichtungen genügend
ausnützen und dabei billig kochen wollen , ganz besonders . Er macht
ein ständiges Feuerhalten unnöthig , da die Speisen auf dem Gasherd
nur 25 —30 Minuten angekocht werden . Ist dies geschehen , so setzt
man die Töpfe in den zwei bis drei Minuten angewärmten Selbstkocher
(Fig . 5 ) , schließt diesen mit doppeltem Deckel und stellt ihn auf einen

Teppich oder eine Tuch¬
unterlage . In zwei bis
drei Stunden werden die
Speisen ohne jede weitere
Wärmezufuhr und ohne
daß man sich um sie zu
kümmern hat , gar gekocht
sein . Man hat dann
nur das Fertigstellen der
Speisen (etwaiges Würzen
oder Zurichten ) , das etwa
eine Viertelstunde in An¬
spruch nimmt , vor dem
Serviren zu besorgen .

Wie die Hudlerplatte in
Deutschland , so ist der
Selbstkocher , wenn auch in
anderer Form , in Holland
und Schweden schon seit

, Jahrzehnten in jedem
Haushalt zu finden . Der
Selbstkocher eignet sich ganz

: besonders zur Bereitung
von Suppe , Rindfleisch ,
allen Sorten Gemüsen ,
Kartoffeln , Reis und

" " ' '
Hülsenfrüchten , ferner auch
zu allen Arten Saftfleisch :

die Speisen werden viel schmackhafter als beim Kochen auf der
Herdplatte .

Bei Verwendung dieses Apparates ist minimal eine 2öprocentige
Gasersparnis zu erreichen und an Zeit verbleibt , wie bereits bemerkt ,
der ganze Vormittag zur Verrichtung anderer häuslicher Arbeiten , da
der Selbstkocher die Hausfrau jeder Mühe und Aufsicht überhebt . Ein
Verkochen und Verbrennen der Speisen ist nicht zu befürchten . Es
dürfte daher ein derartiger Apparat für eine wirklich praktische Haus¬
frau gewiß auch ein willkommenes Weihnachtsgeschenk sein , da es ihr
dauernd bei ihrer wichtigsten
Thätigkeit große Annehmlich¬
keiten und Ersparnisse verschafft .

Hudler -Spargastochelatte
Backröhre

Fig . 8 . Selbst - oder Garkocher .

Alle diese Garkochapparate , die das Vollkommenste der Gastechnik
darstellen , werden in Oesterreich von der in ihrem Fache als Autorität
bekannten Fabrik für Gasanstaltsbedarf S . Elster , Wien , XIV .,
Felberstraße 80 , erzeugt .

Kataloge werden gratis zugesendet und Auskünfte bereitwilligst
ertheilt .
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Unsere Neujahrs -Neberraschung .
Diesem Hefte liegt für sämmtliche Abnehmerinnen

ein Aalender nebst Notizbuch für das Jahr , 90 , bei ,
von den » wir hoffen , daß er allen Lesern der „ Wiener

Mode " eine willkommene Neujahrsgabe sein wird . Wenn

er , falls Sie ihn während des kommenden Jahres benützen ,
Jbnen Gelegenheit gibt , nur Erfreuliches einzutragen ,
wird der Wunsch erfüllt sein , den wir mit Ueberreichung

dieser kleinen Gabe verbinden .
Sollte dieser Aalender irgend einem Hefte nicht

beiliegen , so wird die Buchhandlung , durch die das

Blatt bezogen wird , oder die Administration der „ wiener

Mode " gerne bereit sein , nach Maßgabe des Vorrathes

Ersatz zu schaffen .

Ais Wedaction der „Wiener Mode" .

Wiener Modebericht .
Von Renoe Francis .

Das zauberisch schöne Bild , das ein Ballsaal
durch die ineinander fließenden Farben und Licht -

reflexe bietet , wird durch die Pracht der für die

heurige Tanzsaison in Aussicht genommenen Mode -

Herrlichkeiten noch feenhafter gestaltet werden . Wie
geblendet ist das Auge beim Anblick all ' der todtcn

Schönheit , die die lebende schmücken , verherrlichen
soll ! Diese gleißenden und glitzernden Gotdgewebe ,
diese duftigen , mit Millionen feuriger Goldpünktchen
bcsäeten Seidenmnsselines , Tülls und Gazestoffe ,
diese herrlichen Chinegcwebe mit ihrem metallischen
Schimmer sind wie geschaffen dazu , die liebreizenden
Francnbildcr noch anmuthiger erscheinen zu lassen
— sic weben sie in den Glanz des Märchens ein
und umstießen sie wie mit feurigen Linien . —
Gold , wohin das Auge sich wendet , eitel starrendes
Gold in jeder Form . Wie reizend muthet z . B .
ein duftiges Goldtüllgcwcbe an , das zur Däm -

. pfung des allzu schimmernden Eindruckes
^ mit Applikationen aus chinirten Velours äs

Vsuiss -Blnmen geschmückt ist . Der zarte
Fond läßt in seiner glitzernden Fläche dem

I Auge diese mattfarbigen Ruhepunktc noch
wirksamer erscheinen , und der Ein¬
druck solch applicirtcr , verstreuter großer
Blumen läßt sich nicht schildern ; auch auf
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Nr . 2 . Gürtel aus Leidenband mit moderner goldener Schnalle .

glattem Gazctüll und Seidcn -
musscliiie sind diese Applikationen
von berückender Schönheit .

Die junge Mädchenwclt hüllt
sich in duftige Ballgewänder , sie
will dem Tanze wieder Poesie ,
Stimmung verleihen — und wahr
wie die Musik dazu gehört ; ein

einen — trug man doch
ist cs , Tanz und vergängliche Ballschöuheit gehören zu einander ,
schweres Kleid will sieh nicht recht zum schwebenden , beflügelten Schritt
vor einigen Jahren erst Tuch mit schweren Stickereien im Ballsaal !

Ist das Kleid selbst aus ernstem Gewebe geschnitten , das dazu berufen ist, einer Ballnacht
Widerstand zu leisten — cs gibt einmal praktische Ballnovizen — so soll wenigstens der Besatz
— irgend eine Schärpe , die Berthe , der Volant - duftigen Charakter tragen . Seidenstoffen helfen
die Goldesfecte über die schwere Wirkung hinweg — der feurige Schimmer der Flitter , Perlen ,
Bördchen und durchzogenen Goldfaden täuscht das Auge in angenehmer Weise und verleiht der

Toilette ein fröhliches Aussehen !
In cigcnthümlichem Kontraste zu

Nr . 3 . Proinenadekleid aus grauem Lomes«» ,, mit sialtenrock ll„ d kurzem Jäckchen ;
auch ftir stärkere Damen. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . Lg; Schnitt zum Jäckchen und

Schniktmrttzodr zum Rock: Nr . S auf dem Schnittbogen.)
Schnitt nach persönlichem Mich gratis .

' -

der feurigen Goldschöuheit steht
ein Seidenstoff von mattem perlen¬
glanzähnlichem Schimmer , „ 6a -
wölvon " genannt . Seine Wirkung
liegt im Namen — bei der
leisesten Bewegung wirft der sonst
einfarbig scheinende Stoff die ver¬
schiedensten Farbenspiele , deren
Scalen sich vom matten Perl -
mutterweiß bis zum leuchtenden
Roth der Koralle abstufen ; manche
dieser Gewebe haben überdies
noch Moirs -Charakter , also doppel¬
ten Trugschimmer ! Moire mit ein -
gewcbten echten Spitzen , Vslonrs
Maos in den herrlichsten Farben , von denen in Roth „ 6orail "
und „Olaisul "

, das eigenartige Blau des Pfauengefieders „ kaou ",
ein herrliches Lila „Opbölia " und das leuchtende Gelb „OleoMtes "

besonders hervorzuheben wären , Tatkstas 6KmS mit einem darüber
liegenden , scheinbar aus Bändchen geflochtenen , doch eingewebtcn
Gitter und ein mit Gold geprägter oder gestickter schwerer
Brocatpanne sind für große Ballroben bestimmt .

Im Allgemeinen ist das Ballkleid , auch das der jungen
gerade mit ausgesprochener Schleppe ,
berührend , auch vorne , obwohl dies
die Herren , nicht gerade bequem ist.
ist am oberen Theil anliegend und

einer reichen Faltcnglocke aus ; er darf

Nr . 1 . HalSgarnikurausSeidenumsicline
mit Boa-Snden aus Baud und S «ihen,
als Theater- uuo Conrer,-Entree z»

verwende» .

Damenwelt , lang , nicht
aber reichlich den Boden
beim Tanzen , zumal für
Der Rock des Ballkleides
weitet sich erst unten zu
nicht steif abstehen , sondern muß die Gestalt in weichem Fall
umfließen , so daß sie sich bei raschem Drehen , wie die modernen
Dccorationsfigurcn , in ihr Gewand einhüllen könnte — aller¬
dings ist zu diesen! malerischen Effect große Schlankheit nöthig !

Die breiten gausrirtcn , an den Kanten überdies mit einem
Schöppchen oder einer schmalen Ruche besetzten Volants helfen
dem modernen Ballrock dazu , die Gestalt unten zu verbreitern ,
desgleichen soll sich der Unterrock durch seine ebenfalls angesetztcn
reichen Bolantgarniturcn dazu beflissen zeigen . Die Ausschnitte
des Kleides sind tief , rund oder ebenso mit einem leisen Anflug
in 's Herzförmige , so daß nur in der Mitte , und zwar meistens
nur am Rücken , noch eine Vertiefung
des Ausschnittes erscheint . Für junge
Mädchen gelten die Heckenrose, das
Maiglöckchen und der Schneeball als
Ballblumen , sonst ist kleinblätteriges
Laub — der zarte Asparagus , Klee¬
blätter in verschiedenen Farben , das
Farrenkraut und das zartblätterige ,
nach einem italienischen Bolksaber -
glauben Glück bringende „Lloanale
(la PUPS" — die beliebteste und Wohl
auch aparteste Zierde der Ballrobeu .
Es windet sich in den Weichen Musse¬
linefalten um das Dccollete , fällt seit -
lich in Ranken herab oder liegt als
Achselgarnitur links an der Taille .

Dieser neueste Putz verleiht dem . . .
Ballkleide oft ein costumearttges Aus - fchnave » .
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sehen, so daß er als geeigneter
Vorwurf für Maskeneostume
gelten kann . Ucbrigens finden
unsere Leserinnen die beste An¬
regung zu Costume -Jdecn in dem
reichhaltigen Costume - und
Trachten -Album , das im Ver -
läge der „Wiener Mode " in
Wien erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen ist .

Gescheiteltes , hoch gestelltes
Haar mit hoch gesteckter Frisur ,
die mit dem kleidsamen breiten
russischen Kamm geziert ist —
der Kamm wird wie ein Diadem
vor die Frisur gestellt — schwe¬
dische , ganz lange Handbckleidung
und Mozartschuhe in Farbe des
Kleides mit zierlichen , steinchen -

bcsetztcn Goldschnallen oder
Schleifen vervollständigen die
moderne Balltoilette — von
diesen ! Trio kommt allerdings
der Schuh am schlechtesten weg
— er bleibt von den neidischen
Nockfalten verborgen !

Ns . 7. Reilpaleiet aus duttkelbsauueru
Homespun.

Abb . Nr . 1 . Phantasiecostume „ Herbstzeitlose
" . Die Grundform

des Costumes gibt ein haibwettes , rückwärts unter den ebenfalls , doch
unabhängig sich mit Häkchen verbindenden Falten geschlossenes Prinzeß¬
kleid aus blaßlila Surah oder Pongis ; das lieberkleid ans gaufrirtcm
Seidenmusseline ist an der Kante mit einem Streifen dunkel - lilafarbigen
Panuesammtes besetzt. Ter Rückenausschuitt ist rund und mit einem
Köpfchen aus den Musselinefalten abgeschlossen , das mit einigen Silber -

schnürchen niedergehalten wird . Die Blume ist ans Sammt applicirt
und von Silberschnürchen durchleitet wie die kelchförmigen Aeriuel .
Die Stengel sind applicirt . Am Kopf eine Blume , lila Samnuschuhe .
In ähnlicher Ausführung könnten auch andere Blumen dargestellt
werden . Material : 7 —8 m Musseline , 2 — 3 m Sammt .

Abb . Nr . 2 . Gürtel ans Seidenband mit Schnallen schließe, aus
echtem Gold in moderner Form hergestellt . Die Schnalle wirkt sehr
vornehm und kann zu Seidenkleidern Anwendung finden .

Abb . Nr . 3 und 23 . Promenadekleid aus grauem Homespun . Den
Aufputz des Kleides geben aus gleichartigem Stoff anfgesteppte Leisten
für den Rock ; die Revers des Jäckchens , die Manchetten und die
Taschenbesätze sind aus weißem Tuch geschnitten und mit violetten

Sammtleistchen besetzt, die mit Silberschnürchen umrandet sind . Ter
Rock wird ans zwei runden Bahnen zusammengestellt und vorne und
rückwärts in der Mitte in gegenkantige Falten geordnet ; sollte die

Stoffbreite hierzu nicht ausreichen , so könnten vorne und rückwärts in
gleicher Fadenlage Stoffbahnen eingesetzt werden , deren Verbindungs¬
nähte durch die Falten vollkommen unkenntlich wären . Die Rockleisten
sind an beiden Kanten aufgesteppt ; das Jäckchen schließt versteckt mit
einer Leiste und ist an den Kanten gesteppt . Zum Nock trägt man eine

Bluse ans Velours xanns . Material : 4 — 4 ' /, m Homespun .
Abb . Nr . 4 . Halskrause aus gaufrirtem Musselinechiffon mit

langen , aus weißem Atlasband und ecrufarbigen Tüllspitzen zusammen¬
gestellten Schärpen .

Abb .Nr . 5und 6 . Moderne Gürtelschnallen . Die Reifen der Schnallen
sind mit Steinchen besetzt; die Figur ist aus Silber , der Kopf aus Email .

Abb . Nr . 7 . Neitpaletot aus Homespun , futterlvs , mit großen ,
aufgesetzten , mit Leisten geränderten Taschen , Stulpen und breitem Revers¬

kragen . Der Nückentheil ist weit und glockig geschnitten wie die Border¬

bahnen , die mit einer untersetzten Knopflochleiste verbunden werden . ^ ^ . . . . .
Abb . Nr . 8 und 24 . Nkltklttd aus schwarzem Tuch imt Fracktaille , dre doppelreihig aufgesetzte

Kugelknöpfe hat und deren Vordertheil in Giletform zngespitzt und verkürzt ist ; der übrige Schoß -

theil ist gerundet und lang . Die einzelnen Theile des Rockes sind , mit Naturgrößen Maßangaben

versehen , auf dem Schnittbogen dargestellt .
Abb . Nr . !». Boleroartigcr Hut ans schwarzem Filz mit schwarzem breitem Sammtbandeau

und mit Persianer monk ' rter Krämpe . Touffs aus schwarzen und weißen Hahnenfedern seitlich .
Abb . Nr . 19 . Daincii -Reithiit in steifer Herrensalon .
Abb . Nr . 41 und 12 . Zwei Thcaterklcider . Abb .

Nr . 11 . Die Blusentaille aus schwarzem Seidenmnsseline
ist mit unpassendem , rückwärts
versteckt mit Haken schließendem
Seidenfutter ausgestattet . Den
Aufputz geben in entsprechender
Herzform zu schneidende Blenden
aus dunkel - lilafarbigem Panne ,
die an beiden Kanten aufgesteppt
werden , und eine mit Abb . Nr . 29
vergrößert dargestellte Nelicf -

» r . s . h°ler°°rtig- r Hut mtt Hahnen-
„ r . men -Rei-hnt. förm^ PanneU

ssu. -K

Nr . 8 . Reitllcid NUS schwarzem Tuch mit langschoßiger Taille . (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 24 ? Vchniltmrthode zum Rock: Nr . 8, verwendbarer Schnitt zur Taille,
mit entsprechender Berlüngerang der Schotztheile : Nr . g auf dem December-Schnitt-

bogen sls .) Schnitt nach persönlichem Maß gratis .
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btr . ll . Theaterkleid aus schwarzem Seideninnsseline mit allsgesteppten Velours M»ue- Nr . 12 . Theaterkleid aus Tukketus vameleou mit Bandpnh und Stickerei -
Blenden und Spitzenapplicatton. (Abb . Nr . SS zeigt die Application vergrößert : »er- Application ; auch für stärkere Damen. sBerwendbarer Schnitt zur Taille :
wendbarer Schnitt zur Taille : Nr. lg auf dem Decembcr -Schnittbogeu sls .) Die Mach- Nr . IS aus dem December -Schnittbogen sls .)ark eignet sich auch zum Uinarbeikrn älterer Vlutentaillen .

Schnitte »ach persönlichem Matz gratis .

sind oben und unten mit solchem Aufputz versehen, und auch der Gürtel
ist spitzförmig, so daß er unterhalb des Taillenschlusses aufliegt . Die Bluse
kann zu einem Musseline - oder Seidenrock getragen werden . Die Schoppen¬
ärmel sind dem Aermelfutter beigegeben oder futterlos . Material zur
Bluse : 3—3 ^ in Musseline , 3 m Seidenstoff . — Abb. Nr . 12 hat einen
glatten , innen mit Spitzen oder Band zu besetzenden Rock und eine
ebenfalls glatte , mit anpassendem Futter auszustattende Taille , die mit
aneinander stoßenden ecrufarbigen Stickereivierecken und darunter
liegenden , glatt angebrachten Bändern verziert ist . Die Vorderansicht
gleicht der Rückansicht vollständig ; Gürtel aus dunklem Sammt mit
Schließe ; Zuavenärmel mit Stulpen und Stickereivierecken; dunkler
Sammt -Stehkragcn mit Stickereiauflage .

Abb. Nr . 25 und 26 ( 15 und 16>. Zwei Maskenkostüme. Abb.
Nr . 25 . Costume „Altwien " aus Seidenmusseline mit breiter , in
Chenillen ausgeführter Stickereibordure . Der Rock hat eine weite Grund¬
form aus Tafset , die über einem am unteren Theil gesteiften oder mit
engen Reifen benähten Unterrock getragen wird . Der Musselinerock ist
reich gereiht und bleibt unabhängig von der Grundform , die knöchel¬

frei zu schneiden ist . Beide Röcke müssen sorgfältigst abgebogene Säume
haben und vollkommen gleichrandig sein. Das Leibchen ist vorne ver¬
steckt unter den Falten geschlossen und mit einem gestickten Gazevolant
umrandet . Eine Gürtelschleife aus bunt gestreiftem Band schließt es
ab . Schoppenärmel ; breiter Taffethut mit Schleifen - , Spitzen - und
Blumengarnitur und Kinnband . — Abb . Nr . 26 stellt ein Phantasie -
costume im Genre Empire dar . Das gelbe Musselinekleid hat ein
prinzeßsörmiges Unterkleid, das rückwärts versteckt unter den Falten
mit Haken schließt , und zwei reiche gezogene Volants aus Musseline .
Speneer aus dunkelgrünem Velours puuus mit weißen Atlasaufschlägen
und Goldknöpfen . Das Empirekleid ist mit einem schmalen Band ab¬
gebunden , das vorne zu einer reichen Schleife gesteckt ist . Breiter
Musselinehut mit Blumen , Rosetten , Bandschleifen und breiten Kinn¬
schärpen.

Abb . Nr . 27 und 13. Wiener Schneiderklcid aus Homespun .
Die glatte , anpassende Taille und der aus einem Vorderblatt und zwei
runden Theilen zusammengestellte Rock sind mit Inkrustationen von
gleichfarbigem, nur dunklerem Pannesammt verziert ; dazu werden die

ML

HM

Nr . 13 - 24 . Gegenansichten zu den Mb. Skr. 27, 28, 25 , 2S . 35 , 37 , 3g , 3« , 41, 55, 3 lind 8 .
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nach gezeichneten Contouren eingebogenen Oeffnungen an
den Kanten einmal abgesteppt, dann heftet man de»
Sammt mit ganz kleinen Stichen fest und steppt ihn
parallel mit den ersten Steppnähten an . Durch die
Besätze erscheint der Rock ringsum in Stusen eingeschlitzt .
Die Rückenbahnen sind in zwei gegenkantige Falten ge¬
ordnet . die etwa 15 ein lang verbunden werden . Die Taille
schließt mit Knöpfen und hat Einsätze wie angegeben .
Material : 4 —4Lz m Homespun , 3 —4 m Pannesammt .

Abb. Nr . 28 und 14 . Besuchsklcid mit Dircctoirc -
Palctot . Der Rock wird aus einem unten 32, oben 16 ein
breiten Vorderblatt und zwei runden , unten je 137 , oben

37 cm breiten Bahnen zusammengestellt, wenn die Breite des Stoffes
dazu ausreicht ; ist das Geioebe einfach breit , so können die Stoffbreiten
entweder so zusammengesetztwerden , daß man die Bahnen rund schneiden
kann oder man stellt den Rock aus Zwickelbahnen zusammen . Der
Paletot hat doppelte Borderbahnen ; die unteren , kurzen schließen mit
Haken und sind mit einem Fichuplastron aus Spitzen gedeckt, die oberen
sind zu Zackenrevers umgeschlagen, die mit Pannesammt bekleidet sind,
so daß der Stoff finger¬
breit als Einfassung er¬
scheint . Die Rückenbahn
ist am Schoßtheit zu Patten
verbreitert . Dütenärmel .
Material : 5—6 m doppelt -,
9 — 11 m einfach breiter
Stoff .

Abb . Nr . ZY - 31 .
Jabot - Stehkragen . Abb.
Nr . 30 . Stehkragen aus
weißem Seidenmusseline ;
zwischen den einzelnen
Faltenlagen sind Gold¬
schnürchen angebracht .
Zwei Tulpcnschleifeu aus
gelblicher Tüllspitze mit
Musselineknoten sind
vorne so angebracht , daß
sie unter einander liegen.
- Abb. Nr . 3l . Plastron
aus weißem Lasset mit
angesetztem Stehkragen
und strahlenförmigeni
Aufputz aus schmalen
schwarzen Samnubünd -
chen , die von Goldschnür¬
chen begleitet sind. —
Abb. Nr . 32 . Stehkragen
aus Goldmoireband , das
auf ein breites, an bei¬
den Kanten vorstehendes
schwarzesSammtband ge¬
näht ist ; vorne eine
Schleife aus breitem
Sammtband mit Gold¬
bronze - Eckchen (Ferrets ) .- Abb . Nr . 33 . Steh¬
kragen aus weißem
Seidenmusseline mit
Zacken , denen Vierecke
aus Goldtüll mit schwar¬
zer Sammteinfassung auf¬
gesetzt sind ; zwei Reihen
Goldschnürchenam oberen,drei Reihen schwarzer
Sammtbändchen am un¬
teren Rand . Vorne eine
Schleife aus weißem Sei¬
denmusseline mit Gold -
tüllschleisen und einem
Tüllviereck. Allen Vier¬
ecken sind Spitzensiguren
applicirt . - Abb . Nr . 34 .
Stehkragen aus der Länge
nach fein gefaltetemweißem
Seidenmusseline , dessen
oberer Rand zu vier
Wcllenzacken geformt ist .
Am Rand ein Gold¬
moireband mit Spangenaus schmalen schwarzen
Sammtbändchen ; Schleifeaus Goldband , Seiden¬
musseline und Sammt¬
bändchen mit Nesselstiflenaus Goldbronze .

, Abb. Nr . 35und17 .
Soirvetoilette aus Lloirö
tiesll . Wie der Name des
zur Herstellung der Toi¬
lette verwendeten Gewebes
lagt , hat der Stoff ein-
gewebtesMoiremusterund

ist dadurch wesentlich schöner und haltbarer als der mit aufgedrucktem
Muster . Diese Art von Stoffen sind eine Specialität der österreichischen
Seidenindustrie . Ter Rand des Rockes ist mit einer dichten Ruche aus
Bandschlupfen besetzt; die Rückenbahnen sind in gelegte Falten geordnet .
Der Rock kann allenfalls mit farbigem Seidenstoff gefüttert oder schwarz
unterlegt und nur mit farbigem Randbesatz versehen werden . Das kurz -
schoßige Jäckchen ist ziemlich anliegend ; es hat untersetzte, mit faltigem
Musseline bespannte und mit einem von diesem ausspringenden Köpfchen
abschließende Giletvordertheile , die ein wenig ausgeschnitten sind. Das
Faltenfichu aus Seidenmusseline ist mit Volants besetzt und schließt mit
einer Agraffe an einer Seite , an der anderen mit einer großen Musse¬
linerosette ab , von der eine lange Schärpe abfällt . Die Aermel haben
den Futtertheilen aufgesetzte , in Abständen gereihte Sckwppentheile und
öffnen sich in mäßig weiter Dütenform über diesen . Material : 11 bis
13 m Lloirs tissu , 3 m Musseline , etwa 25 m Band .

Abb. Nr . 36 . Balltoilette aus Satin äe 1,zwn . Der Rock besteht
aus fünf oder sieben Zwickeltheilen (je nach Hüftenweite) ; er ist mit Ver¬
längerung und entsprechender Schweifung zum Miedergürtel zu schneiden ,
wie dies der in der Unterschrift angegebene Schnitt anzeigt . Der

Nr . 2S . Altwiener Costnme aus dem Jahre 182S. (Voideransicht
hierzu: Abb . Nr . 15 ; verwendbarer Taillenschnitt: Nr . 13 auf dem

Decernber-Schnittbogen fl) , mit entsprechendem Ausschnitt.)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr . LK. Phantasiecostnme im Genre Empire. (Rückansicht hierzu:
Abb . Nr . 16 ; Schnitt : Nr . 7 aus dem Schnittbogen.)
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Innenrand des mit Haken oder rückwärts mit einer Schnürvorrichtung sichtbar
zn schließenden Rockes ist mit zwei Reihen weißer , mit Gazeköpfchen zu besetzender
Sanuntbänder benäht . Am Giirtelthcil sind innen kleine Fischbeinstäbe angebracht .
Die Bluscntaille hat unabhängig vom Oberstoff bleibendes , rückwärts mit Haken
schließendes Futter ; der Obcrstoffvordertheil wird unter der Rosette geschlossen , so
daß der Verschluß vollkommen unkenntlich ist . Der Oberstoff wird rückwärts straff
gespannt , vorne überhängend angebracht ; den runden Ausschnitt umgeben an¬
einander sitzende Rosetten aus Band , deren mittlere lange Schlupfen hat und
von denen Bänder über den Nacken nach dem rückwärtigen Ausschnittrand gehen ,
Statt der Aermelchen sind Bandspangen angebracht , Material : Etwa 15 m Band ,
9 — 10 in Latin de Uz-vn ,

Abb , Nr . 37 und 18 . Ball - mid Soiröetoilette im Genre Empire , Das Kleid
ist mit einer in gleicher Form geschnittenen Grundform aus schwarzem Duchesse
oder Liberty -Seidenstoff ausgestatict , deren Rand einen etwa 20 cm breiten , an
der Kante mit einigen Reihen schwarzer Sammtbändchen oder Chenillen benähten
ganfrirten Ansatzvolant aus gleichem Stoff hat . Den Ausschnitt schmückt an Vorder -
nnd Rückentheilen ein gestickter oder gemalter Berthenbesatz , der durch seine Farbig -

WWW
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Nr , 2g , ApPlicationSstilkerei . (Siehe Abb . Nr , 11,)

Nr . 27. Wiener Echnciderklcid aus HomeSPun mit Einsätzen Nr , 28. Besuchskleid aus Nenn äe soorls mit
ans Velours xunue ; auch siir stärkere Damen und zum Ilm- Tircctoirc-Palctol : auch fiir stärkere Dame» . (Rück-
arbeiten älterer Kleider geeignet. (Rückansicht hierzu: Abb , ansicht hierzu : Abb , Nr , 14 : Schnitt zum Paletot :
Nr , IS ; verwendbarer Taillenschniit: Sir. IS , verwendbare Nr , 8 , verwendbare Schnittmethodc zum Rock:
Schnittmethodez, Rock: Nr , 10 auk demDecember-Schnittb,slsg Nr , 10 aus dem Dccember -Schuittbogen slsO

Schnitte »ach persönlichem Matz gratis .

keit das schwarze Kleid belebt . Der zur
Herstellung des Kleides verwendete Stoff
ist bereits gestickt, so wie ihn die Ab¬
bildung darstellt , meterweise käuflich ;
durch die flimmernden Silberflitter wird
ein großer Esfcci erzielt . Die Kleeblätter
ans schwarzen Chenillen sind dem Stoffe
aufgestickt und mit schwarzen Jaisperlen
umrandet , ebenso sind die Stiele von
einem Blatt zum anderen aus Jais¬
perlen , Das Kleid schließt rückwärts in
der Mitte versteckt mit Haken oder einer
untersetzten Leiste , Statt der Aermel sind
drapirte Mussclinetheile angebracht ; der
Rand des Kleides ist mit einem breiten
ganfrirten Musselinevolant besetzt und
zu großen Bogenzacken ausgerundet . Der
Volant ist mit einem schmalen Federn «
galon besetzt, , .

Abb . Nr , 38 und 20 . Ballkleid
mit Spitzenincrustation , Ueber einen
reich in Stehfalten geordneten Nock aus
weißemoderhellfarbigemSeidenmusselinc
fällt ein zu großen spitzen Zacken aus¬
geschnittenes , prinzeßförmig geschnittenes
Ucberkleid aus Seidenstoff , der gestickt
und mit incrustirten Spitzenfiguren ver¬
ziert ist . Der untere Rock wird separat
angezogen ; er ruht auf einer einen
Unterrock ersetzenden Grundform aus
Seidenstoff , Das Kleid schließt rückwärts
mit Haken und hat einen zn runden
Zacken geschlitzten Vordertheil , unter den
eine Faltenblende aus schwarzem Seiden¬
musseline gesetzt ist . Diese schließt oben
und unten mit Rosetten ab . Von der
oberen Rosette geht ein Faltenbandeau
um den Ausschnitt , Die Aermel sind
in angegebener Art geschlitzt, so daß die
beiden rollirten Kantenzacken aneinander
stoßen und schließen mit einem Band -
besatz ab ,

Abb , Nr , 39 und 19 . Ball - uud
Soiröctoilctte aus Velours xauiro . Wenn
der in der Unterschrift als verwendbar
bezeichnte Schnitt als Vorlage beim
Zuschneiden des Rockes verwendet wird ,
müssen die Nückenbahnen am oberen
Theil verschmälert werden oder es sind
die Kanten der gegenseitig einzulegenden
Falten etwa 20 cm lang zusammen¬
zunähen , so daß der Stoff erst von da
ab ausfallen kann . iDer Rock ist sonst
glatt , nur am Jnnenrande mit einem
Spitzenvolant garnirt . Allenfalls kann
der untere Rockrand mit einigen Reihen
von Blenden benäht sein . Die Blusen -
taille hat anpassendes , vorne mit Haken
schließendes Futter ; der Oberstoff tritt
über und fügt sich seitlich mit Haken an :
die Ergänzung des runden Ausschnittes
wird vorne befestigt und dann sind die
Spangen am Rückentheil mit Druck¬
knöpfen oder Sicherheitshaken befestigt .
Die Aermel haben Spangenbesatz und
untersetzte Schoppen , Material : 10 bis
12m Panne ,

Abb . Nr , 40 . Ballkleid mitBcrthen -
taille . Getupfter Scidenmusseline und
Silberflitterbordurenauf Musselinegeben
das Material zu dem Kleide , Die Blusen¬
taille schließt vorne am anpassenden
Futter mit Haken , der Oberstoff tritt
bis zur Seitennaht über . Er ist reich
faltig gereiht , hängt vorne über und
wird mit einem Gürtel aus Silberband
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Nr . 30 - L4

abgeschlossen , der sich seitlich mit Ziernadeln
verbindet . Eine Berthe aus Seidengaze , die in
runder Form geschnitten und mit Silberborden

besetzt ist , umgibt den Ausschnitt , der überdies

Ikiikragkn und Plastron . von einem faltige ,l Musselinestreifen umrahmt
wird . Die kurzen , in Schoppenzügen gereihten
Aermelchen haben kleine Grundformen und find
am Rande mit Gummizügen ansgestattet . Sie

werden mit langen , bis zum Rande reichenden Handschuhen aus schwedischem Leder ergänzt . Der Rock besteht aus

fünf Theilen , die nach unten hin sehr breit geschnitten werden , um sehr faltig ausfallen zu können . Die

Begrenzung der einzelnen Theile geben Silberborden ; ein angesetzter , rund geschnitttener Volant ist dem Rock, der

eine Seidengrnndform hat , angesetzt .
Abb . Nr . 41 und 21 . Ball - und Soiröetoilcttc . Die mit anpassendem Futter ausgestattete Blnsentaille ist

spitz ausgeschnitten und mit einem Stickereibesatze versehen , der auch den Rand des Rockes umgibt . Die Taille

schließt vorne versteckt mit Haken ; die Stickerei tritt über . Die Aermel haben untersetzte , mit Band eingefaßte Aermeltheile aus Stickerei und

erweitern sich , wie angegeben , am unteren Theile . Die Taille schließt
mit einem Gürtel aus Panneband ab . Der reich faltige , glockig geschnittene
Rock aus Musseline fällt über eine Grundform aus Seidenstoff und ist
mit einer Schleppe versehen . Will man das Kleid hoch haben , so können
die Aermel mit untersetzten Schoppen ergänzt werden ; der Ausschnitt wäre
mit einer Passe zu ergänzen und der Rock ohne Stickerei , nur kürzer zu lassen .

Abb . Nr . 42 . Ball - und Theatcrmaiitcl aus grauem Tuch . Die Passe
ist mit dem Sturmkragen im Ganzen geschnitten und aus Zwickeltheilen
zusammengestellt ; sie schließt mit einem rund geschnittenen Sammtbiais ab ,
das mit Goldschnürchen benäht ist und überhakt wird . Die Innenseite des

Kragens zeigt gleichartige Verzierung . Der Mantel ist aus einem mäßig
runden , sehr weiten Stofftheil hergestellt , der in Säuinchen abgenäht wird ,
abgerundet ist , dessen Theile breit übereinander liegen und dessen Rand
einen schmale » , zwischen aufgesteppten Stoffleisten liegenden Sammtbesatz hat .

Abb . Nr . 46 und 47 . Ball - und Theatcrfächer aus weißem Lasset
mit in Blumenform ausgeschnittenem Gestell und Blumenmalerei , die mit
dem Gestell übereinstimmt . Die obere Kante ist mit Gold gerändert . Der eine

Fächer zeigt Flieder , der andere Dotterblumen .
Abb . Nr . 48 . Ballentrve aus Musseline¬

chiffon mit reichem , breitem , gaufrirtem Volant
und Veilchengarnitur . Tie stufenförmigen Fichu -
enden sind mit Fell besetzt und fallen von zwei
Rosetten herab . Halskrause mit Veilchen .

Abb . Nr . 49 . Theaterblusc aus Lasset oder

Pannesammt mit glattem Oberstoff , der unter der

Leiste vorne in der Mitte schließt und mit abge¬
steppten Blenden aus gleichem Stoff verziert ist ,
durch die Bänder , wie angegeben , geleitet sind .
Vorder - und Rückansicht sind bis a» f die Schleifen
gleichartig . Die Schoppen aus Musseline sind a»
das Aermelfutter gesetzt; der Oberstoff erweitert
sich in Dütenform . Material : 4 m Stoff ,
6 m Band , 1 m Musseline .

Abb . Nr . 56 . Medicisgiirtel aus Jais -

passementerie . Die vier Blättchenfiguren vorne
in der Mitte haben schwarzen Atlasfond » nd sind
mit langen und runden Steinen besetzt. Die beiden

perlenbenähten Gummiansätze sind dehnbar und
schließen unter einer Schnalle .

Abb . Nr . 52 . Hausschiirzc ans schwarzem
Lustre oder Tastet mit herzförmig ausgeschnittenem ,
über den Kopf zu ziehendem Lätzchen , das mit
einer Säumchenleiste verziert ist . Medicisgiirtel
aus Faltenlagen und in ausspringenden Säuinchen
abgenähtem Rocktheil . Randbesatz aus Sannileisten ;
zwei aufgesetzte Zackentaschen .

Abb . Nr . 53 und 54 . Garnitur sBallhcmd
und Beinkleid ) aus Batist . Das Hemd hat Achsel-

träger aus Band und ist mit einem 12om breiten

Spitzenvolant besetzt, dem sich ei » l vm breites

Valenciennesspitzchen anfügt . Diesem folgt ein
3 cm breiter , fein gereihter Aufputzstreifen , dem

wieder ein
Spitzen -Einsatz
und als Aus¬
schnitt - Begren¬
zung ein Spitz -

chen folgt . Das
unten weite
und gerundete ,

Nr. 35 . Soireetoitette aus schwarzem « olre t !,aa sür alte Damen. (Rückansicht hierzu : Mb Nr 17 : verwendbare
Zchnittmetbodezum Rock: die von Abb . Nr . 45 aus dem vorigen Heite.) Die Machart eignet sich auch rinn

Umarbkiten älterer « leider . Schnitt nach persönlichem Maß gratis .
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Nr . 33 . S°i^
'

stärkere Dawr^
eftalle »

^ äslulv.n
° ^obinrothem Velours xuuno mit Blusenlaille :

üri-,.. . r^ und die lkraönrnito der »r̂ kkeIN einem NetiiUiSktei
Nr . 40 . Balltoileite aus getupftem Seidenmusselrnc
mit « errheniaille für junge Damen . (Verwcnd
barer Taillenschnitt : Nr . IS auf dem December
Schnittbogen fl) ; Schniktmrihode zum Rock:

Nr . 10 auf dem Schnittbogen .)

Nr 36 . Balltoileite aus weißem 8 »tiu cko I-rou mii
Priuzeßrock und Bandpuh . tBerwendbarer Schnitt zum
Rock: der von Abb . Nr . SS aus dem vorigen Hefte : der
wendbarer Schnitt zur Taille , mit entsprechendem Aus¬
schnitt : Nr . IS aus dem December Schnittbogen slf .)

Nr . 37 . Ball - und Soiröetoilette aus schwarzem Tüll mit
Sammtapplication und Stahlslittersrickerei im Genre Em
pire für Frauen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 18 ; ver
wendbarer Schnitt , mit entsprechender Verlängerung der
Rückenbahnen : der von Abb . Nr . 47 aus dem vorigen Hefte .)

auch fürNr . 38 . Balltoileite ans Irmur ,
Itozul und Seidenmnssciine mit
spihcniucrnstaiionen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . SO: Schnitt

Nr . S auf dem Schnittbogen .)

Nr . 41 . Ball - und Soireetoilette aus getupftem Tüll mit
Stickerei -Applikation für Frauen . «Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 21 ; verwendbarer Taillenschnitt : Nr . lg aus dem
December - Schnittbogen sl) ; verwendbare Schnittmethode

bb .

surr Ergänzung der Passe zu einem Besuchst » ,!! nmzurrov. z,r . lg ; verwendbarer Taillenschnitt : Nr . IS aus dem
' »e« Schnittmethode zum Rock, mit entsprechender Ber¬
ichs Theile : der oon Abb . Nr . 4L aus dem vorigen Hefte .)schmälern ng

zum Grundrock : die von Abb . Nr . 4L aus dem vorigen Hefte .)
Schnitte



Batlblumen (Maiglöckchen , Heckenrosen
chncebatl) für junge Mädchen

Ser, 4L . Ball- und Tyeaterinaulel aus grauem Tuch mit Passe und
käuitichen. (Schnitt : Nr . 11 aus dem Schnittbogen.)

Schnitt Nach persönlichem Matz gratis

Nr . Lg . Theaterbluse aus Tasset mit ge
steppten Blenden und Banddurchzug; auch
für stärkere sunge Damen geeignet . (Ver¬
wendbarer Schnitt : Nr . IS aus dem
Deccnibcr -Schnittbogcn slj .) Schnitt nach

persönlichem Maß gratis .

Rr . L8 . Ballentree auS Musseline
chifion mit Boastchu . (Verwendbarer
Schnitt zur Passe : der von Abb .
Nr . LL aus dem vorigen Hefte.)
Schnitt nach persönlichem

Maß gratis .

Nr . 46 und 47 . Ball- und Tdeatcr-
sächer ans Tastet mit Blumengestctle »

Nr . LH. MediciSgürtel aus IaiSpastementerie und Perlengummiband . Nr . S1 . Theater- und Coucertdoa ans Musseline mit
fsedernlanten.
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seitlich etwas geschlitzte Beinkleid hat in gleicher Weise ausgeführten Besatz wie das Hemd und ist mit
farbigen Bandschleifen verziert .

Abb . Nr . 55 und 22 . Hauskleid aus Flanell . Ten Verschluß der untersetzten , nach Bedarf zu verbreiternden
Vvrdertheile deckt eine gereihte , frei herabfallende Schärpe aus Seidenmusfeliue . Die Bordertheile verbinden
sich mit einer untersetzten Leiste und müssen so breit geeschnittn werden , daß sie vorgerückt werden können .
Man hat sie demnach nur mit großen Stichen an die anderen Bordertheile zu befestigen . Die Revers sind
mit Seidenstoff oder Tuch ausgeschlagen , wie die Stulpen und der doppelte runde Achselkragen , den man
allenfalls auch zum Abknöpfen einrichten kann . Die Schoppen sind dem Aermelfutter beigegebe » . Der Ober¬
stoff bleibt nämlich unabhängig vom Futter , d . h ., er wird ohne dieses zusammengenäht , an der Kante
wie angegeben , mit den verstürzt zu befestigenden Stulpen nettgemacht und die Schoppen werden an das
Futter genäht . Material : 7 — 8 in Flanell , 1 ^ in Tuch , 2 m Musseline .

Abb . Nr . 56 und 57 . Zwei Hüte . Abb . Nr . 56 . Theaterhut aus jaisgesticktem weißem Tuch mit
tubranartig gestecktem Faltenbandeaü aus weißem Seidenmusseline , das , wie angegeben , mit schwarzen
Sammtbändchen benäht ist . — Abb . Nr . 57 . Besuchshut aus violettem Volouru panns mit seitlichen Falten -

ruchcn und Deckelarrangement aus weißem , discret mit Gold gesticktem Tuch .
Abb . Nr . 58 uud SO. Ball - » ild Theatcrfächcr . Abb . Nr . 58 . Fächer aus weißen , stellenweise

mit Silberflitter gestickten Spitzen , die ein gemaltes Medaillon einschließen . Dieses ist ebenfalls mit
Silberflittern umrandet . Der Fächer ist auf Blondschildpatt montirt . — Abb . Nr . 5 !>. Fächer aus gemaltem
Taffet . Der Fond ist in Gelb abschattirt ; in der Mitte ein großes Medaillon ; zu beiden Seiten kleine ,
runde mit Goldumrandung . Der Rand des Fächers ist mit buntem Flitter begrenzt . Das braune Holz -

gestcll ist mit Gold bemalt .
Abb . Nr . 60 und 61 . Halskrause und Muff au >°. schwarzem gaufrirtem , zu Zackenvolants ge¬

schnittenem Taffet und schwarzen Chenillen . Die breite Halskrause ist mit Chenillen kantirt und hat lange
Chenillenfransen ; der Muff ist mit schwarzem Scidenfutter versehen und hat Handruchen aus weißem Seiden¬
musseline . Der Muff ist init Chenillen
bespannt und mit Schlingen aus
solchen versehen .

-Wisrelle .

Nr . b2 . Hausschürze aus schwarzem Seiden¬
stoff. (Schnitt : Nr . iLaufdemSchnittbogen .)

Damcnmodcn vor 3-100 Jahre « .
Die Funde in dem alten mykenischen
Fürstenschlosse von Knossos auf
Kreta haben dem Bilde der ur -

griechischen Cultur manche neue
Züge hinzugefügt , unter Anderem
haben sie auch über die Kleidung
der mykenischen Damen , von der
man bis dahin noch fast nichts
wußte , bemerkenswerthe Aufschlüsse
gewährt . Wir verdanken sie einem
in einzelnen Theilen ziemlich wohl
erhaltenen Wandgemälde . Auf schnee¬
weißem Kalkgrunde sind die Umrisse
der Personen durch schwarze Striche
eingezeichnet , die Gewandfarben sind
blau , roth und gelb , die langen ,
zierlich geflochtenen Haare aber sind
mit schwarzer Farbe übermalt . Vom
Gürtel abwärts tragen die Frauen

einen weiten , mit horizontalen Bandverzierungen versehenen Rock, der
Oberkörper aber ist völlig unbekleidet bis auf weitbauschige , bis zum Ell¬

bogen reichende Aermel . Diese Aermel sind , worüber nach den erhaltenen
Andeutungen kein Zweifel herrschen kann , hinten aus dem Rücken zusammen -

gebunden . In dieser Tracht sind die Frauen in großem Kreise im Freien
versammelt , während
auf der anderen Seite
eine Männergruppe
dargestellt ist . Das
Merkwürdige und
Auffallende aber an
dem Gemälde ist, daß
es uns lehrt , wie
schon um das Jahr
1500 v . Chr . die
griechische Damenwelt
von der einfachen ,
naturgemäßen Klei¬
dung zur gesuchten ,
koketten Modetracht
übergegangen ist , daß
also die reizenden
Tanagrüerinnen schon
über tausend Jahre
früher ihre Vor¬
gängerinnen gehabt
haben .

W

Rr . b3 und Lt . Ballhemd und -Beinkleid aus Batist Mil
Spitzenbesatz . ( Schnitt zum Hemd : Nr . IS auf dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schnitt zum Beinkleid : Nr . 18 auf dem

Oktober -Schnittbogen slf .)
Schnitte » ach persönlichem Mast gratis .

Nr . bb . Hauskleid aus Flanell oder Wollstoff ; auch für stärkere Damen . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . SS ; verwendbarer Schnitt : der von Abb . Sli . SS aus dem vorigen

Hefte , ohne Watteaufalte .) Schnitt nach persönlichem Mast gratis .
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Nr . 56 . Theaterhut mit bandbesetztem Musseline. Nr . 57 . BesuchShut aus Ve1our8 p»nav und gestilltem Tuch .

i-MLl

Allerlei Tvilettegeheimniffe.
Uebcr die Begriffe der Schönheit läßt sich nicht streiten — es

gibt Menschen , denen einander sich nähernde Augenbrauen gefallen ,die einen leisen Schnurrbartanflug an der Oberlippe schöner Damen
äußerst pikant finden und die cs auch nicht stört , daß mancher durch
die kurzen Aermel enthüllte Arm die Abstammung von Esau verräth
— einen blonden Haaranflug wollen mir noch gelten lassen , doch dunkler
Haarflaum beeinträchtigt die Schönheit entschieden . Wer sich dem lang¬
wierigen , kostspieligen und auch schmerzhaften Epiliren der Haare auf
elektrischem Wege — cs muß ein Haar nach dem anderen entfernt
werden — nicht unterziehen und auch die aus 12 Gramm Vaseline
und 1 Gramm ungelöschtem Kalk gemischte Pasta , die wirksam sein
soll , nicht anwenden will , der thut am beste» daran , sich das Haar
entfärben zu lassen , wodurch es völlig unsichtbar wird , besonders wenn
man nach sorgfältigen häufigen Waschungen weißen Puder aufiegt .
Die früher erwähnte Pasta ist absolut unschädlich ; man trägt sie au
den betreffenden Stellen auf und läßt sie ganz kurze Zeit liegen , etwa
so lange , als das Frisiren Zeit in Anspruch nimmt , vorausgesetzt , daß
dies nicht zu lange dauert . Hierauf wird mit lauwarmem Wasser der
Pastenbelag entfernt und man wird die Bemerkung machen , daß die

Arme völlig weiß geworden und die Haare verschwunden sind . Aller¬
dings hindert dieser Vorgang die Haare am ferneren Wachsthnm nicht ;
dann kann er wiederholt werden ; übrigens wächst das Haar nicht allzu
rasch , und kommt man auch nicht gar so oft in die Lage , ganz kurze
Aermel zu tragen . Wenn man die Pasta wohlriechend haben will ,
kann man einige Tropfen Parfüm oder lll-rn cko OoloAn« Hinzuthun .
Lan äe Oolo-mk ist ein vielseitig verwendbares Toilettemittel ; es kann
auch als Scifenersatz in Anwendung kommen , wenn man gerade keine
richtige Seife bei der Hand hat oder nicht sicher ist , ob die Seife nichts
Unschädliches enthält ; es reinigt nicht nur , sondern verleiht der Haut
auch einen bleibenden angenehmen Geruch . Zum Waschen gebrauche
man niemals ganz frisches Wasser , sondern stets abgekochtes , aus¬
gekühltes , wenn man kein Negenwasser hat , das bekanntlich das aller¬
beste ist . Nach dem Waschen und nach erfolgtem gutem Abreiben der
Haut halte man das Gesicht über Wasserdampf , aber nicht zu lange ,
trockne es dann leicht ab und dann erst soll die Toilettecreme in An¬
wendung kommen . Um die Hände weiß zu erhalten , reibe man sie nach dem
Waschen mit dem Saft frischer Citronen gut ein , spüle sie dann leicht
und trockne sie sehr sorgfältig mit einem weichen Leinentuch ab . U . 1? .

Nr . 58 um> 5g . Ball- und Thcalersächcr aus Gaze und Taget mit
Malerei und Flittersticlerei.

Nr . KO und Kl . Halskrause und Phanlasiemuss aus gausrirtem Taget
und Chcuillcn. (Die Fransen reichen bis zum Kleidsaum .)

Nr . 58 . Ar . LS. Nr . S1.

Die Beschreibung des Umschlages , somie die Fortsetzung der Moden befinde« sich auf Seite 284 -



Nr . 62 . Spitze in roillt - I»o«-Arbeit, verwendbar znr Verzierung von Kleidern, Hüten !k. (Ausführung einer Spinne Abb , Nr . 84 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der
Speien von SV Heller oder SV Ps .>

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 8V Heller oder 60 Ps .

»andarveit.

Nr . 65 . It . 8. Monogramm
siir Weihstickerci .

Abb . Nr . 62 . Spitzt in ? oint -Iace-Arbeit , verwendbar znr Verzierung von Kleidern , Hüten re . Die wirkungsvolle , leicht ausznführende Spitze
ist in natürlicher Größe 15 cm breit . Znr Herstellung des Modells benöthigt man seine , ein breite, cremefarbige koint -laes -Bändchen , gleichfarbigen
Leinenzwirn und weiße Beinringe von em Durchmesser. Tie naturgroße Zeichnung wird auf Pauslcinen oder Shirting übertragen . Dann
heftet man über die Medaillon formen einen Nctzgrund und näht die Bändchen den Formen entlang ans . Sind die Bändchen eingezogen, so
stillt man die einzelnen Formen mit Mustern . Den oberen Theil des Ornaments zieren einfache, den unteren Theil doppelte Verbindungen . Die

Herstellung der letzten ist ans Abb. Nr . 64 zu ersehen . Die Beinringe werden mit dichten
Stichen umschlungen und dann auf der Spitze befestigt . In den genetzten Grund werden
die Formen nach der Abbildung eingearbeitet .

Abb . Nr . 63 . Fächcrtasche mit Platt - und Flachstichstickerei . Die einfache, 42 cm lange
und 12str em breite , an der Vorderseite mit Stickerei verzierte Tasche ist aus alt - rosafarbiger
Seide hergestellt. Die Stickerei führt man mit Filofloßseide aus . Die Knospen und Blüthen
arbeitet man mit hell- und mittel - türkisblauer Seide im Flachstich. Die Blätter und Stiele
werden mit mittel -olivgrüner und die Staubfaden mit gelber Seide ptattgestickt. Zur Her¬
stellung der Stickerei benöthigt man ein 46 om langes und 16 cm breites Stück Seidenstoff ,
auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Sodann spannt man den Stoff in
einen Rahmen und unterfüttert ihn mit Musseline . Die Stickerei führt man nach dem Natur¬
größen Detail Abb . Nr . 75 aus . Den Plattstich arbeitet man mit zwcifadig , den Flachstich
mit einfadig getheilter Seide . Die fertige Arbeit wird an der Kehrseite tragantirt , nach
dem Trocknen des Klebestosfes aus dem Rahmen genommen und montirt . Unser Modell war mit türkisblauer Seide
gefüttert . Den Verschluß bilden zwei 60 em lange Seidenschnüre , die gegenseitig durch Ringe geleitet werden , wie
man aus Abb. Nr . 63 ersieht.

Abb. Nr . 66. Tisch mit Holzmalerei . Der Tisch aus Ahornholz ist 75 om hoch . Tie beiden Platten schmückt
ein einfaches Ornament . Vor Beginn der Arbeit
bestreicht man die Holzflächen mit einer dünnen
Alaunlösung , um später das Ausflüßen der
Farbe zu verhindern . Ist die Flüssigkeit ge¬
trocknet , so überträgt man die Naturgrößen
Zeichnungen auf die einzelnen Flächen . Die
Malerei führt man mit Aquarellfarben aus .
Die Formen werden mit Mitisgrün angelegt
und dann die Contouren und Linien mit
Tusche ausgezogen . Die fertige Malerei kann
politirt oder mit Pyrolin überstrichen werden .
Das Ornament kann auch in Brandmalerei
ausgcführt werden . Man brennt alle Linien
ein und füllt die Formen mit dicht aneinander
gereihten eingebrannten Strichen oder Punkten .

Abb. Nr . 67 . Die Vitragcn mit Aufnäh¬
arbeit zeichnen sich durch einfache, leichte Aus¬
führung aus . Jeder Theil ist 90 cm lang und
54 om breit . Von dem vcrufarbigen Grunde
(indische Seide ) heben sich die olivgrünen
Failleformen sehr vortheilhast ab , wie man
aus Abb. Nr . 67 ersieht. Zur Herstellung eines
Theiles benöthigt man ein 100 om langes und

58 om breites Stück Grundstoff , auf das man die naturgroße Zeichnung
überträgt . Die einzelnen Formen werden auf die Faille übertragen , mit
einer scharfen Scheere ausgeschnitten und dann auf die correspondirenden
Figuren des Grundstoffes aufgeheftet. Die so weit vorbereitete Arbeit wird
in einen Rahmen gespannt ; die Contouren der anfgehefteten Formen
werden mit kleinen Saumstichen aus gleichfarbiger Seide an dem Grund

befestigt. Sodann überstickt man die Kanten
der Formen mit Flachstichen beiläufig 2— 3 mm
breit mit grüner zweifadig getheilter Filosell -
seide . Statt dem Flachstich können die Con¬
touren auch mit Schlingenstichen oder zweifach
gelegten Schnürchen begrenzt werden . Tie
Stiele und den Kreis bildet man aus
doppelten Schnürchen . Die fertigen Theile er¬
halten an den beiden Längenseiten einen 1 cm
breiten und an der unteren Breitseite einen
2 cm breiten Saum . Die obere Breitseite erhält
einen Zug , durch den man die an dem Fenster

Nr er angebrachte Messingstange leitet. Wie man
zu

"sÄ Rr? 62 .
^ ans Abb . Nr . 67 ersieht, waren an den beiden

Nr . 6Z . Fächertasche mit Platt -
und Flachftich -Stilkerei (Natur¬
großes Detail : Abb . Nr . 75 .
'Naturgröße Zeichnung gratis
gegen Ersatz der Spesen von

30 Heller oder 30 Pf )
Naturgröße gestochene Pause
gratis gegen Ersatz der Spesen

von 60 Heller oder 60 Pf -

Nr . 66 . Tisch mit Holzmalerei. (Naturgröße Zeichnungen gratis gegen Ersatz der
Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .)

Naturgröße gestochene Pausen gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .
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Nr . 68 . Notenmappe mit ftlachstichstickerei und Goldlegearbeit . (Natur¬
größe Details : Abb . Nr . 70 und 84 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen

Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller

oder 60 Pf .

Faden werden mit gleichmäßig von einander entfernten Ueberfangstichen aus feiner goldfarbiger
Nähseide niedergehestct , wie man ans Abb . Nr . 84 ersieht . Die Früchte werden so wie bei Weißstickerei
unterlegt und diese Unterlage dann überstickt . Die Blüthen arbeitet man mit weißer Seide im Flach¬
stich und stickt sie mit rosafarbiger Seide ei» . Alle Linien der Lyra eontourirt man mit dem
Brillantincfaden , den man ebenfalls mit goldfarbigen Stichen befestigt . Tie Blüthen arbeitet man
mit einfadig , alle übrigen Formen mit zweifadig getheilter Seide . Die fertige Arbeit wird aus dem
Rahmen genommen und dann montirt . Der Rand und die Rückseite unseres Modells waren aus
grüner Seide hergestellt .

Abb . Nr . 72 . Kragen in roint -Iaoe -Arbeit . Zur Herstellung des Kragens benöthigt man am
breite schwarze Seidenbändchcn und feine , schwarze , gedrehte Seide . Die Naturgröße Zeichnung wird
in bekannter Weise auf Pansleinen oder Shilling übertragen . Die Bändchen werden den Formen
entlang aufgeheftet , cingezogen und dann mit Spinnen , Verbindnngsstäben und Musterchen verziert .

Theilen dicun -

gegenscitig an -

Lederrand

ges und 36 ein

große Zeich¬
nung über¬
trägt . Die Sti¬
ckerei führt man im Rahmen mit Filofloßseide , glattem Goldfaden und Glanz -
gold -Brillantinefaden aus . Die Blätter , Stiele und der Kreis , in dem die Lyra
steht , waren mit lorbeergrüner , die
Blüthen mit weißer und rosafarbiger
und die Früchte mit hellgrüner Seide
gestickt. Die Lorbeerblätter waren über
ihre ganze Breite flachgestickt. Tie jedes
Blatt zierende Ader wird aus doppelt
gelegten glatten Goldfaden gebildet . Die

Nr . 71 . Naturgroßes tück der Stickerei zu Abb . Nr . 67 .

« r . S7 . Vitrage mit Ausuäharbeit . lNaturgroßes Detail : Abb . Nr . 71 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersetz
„ . . . . der Spesen von so Heller oder so Pf .)Naturgröße gestochene Paule gratis gegen Ersatz der Spesen von 80 Heller oder SO Ps .

Nr . 70 . Naturgröße Btüthe zu Abb . Nr . 68 .

Selbstverständlich kann der Kragen je nach
seiner Verwendung auch mit weißem oder
ccrufarbigem Material ausgesührt werden .

Abb . Nr . 73 . Sophllbehang mit Doppel -
kreuzstich , Durchzug - und Filet -Gnipurearbeit .
Der aus Hardangerstoff hergestellte Behang
mißt ohne die 9Vz cm breite Spitze 98 cm in
der Länge und 40 cm in der Breite . Zur
Herstellung der Stickerei benöthigt man ein
104 cm langes und 46 cm breites cremefarbiges
Stück Stoff , auf dem man die Stickerei mit
gleichfaibigem Füllgarn ansführt . Man arbeitet
zuerst die im Doppelkreuzstich hergestellte
Musterung nach dem Typenmuster (auf dem
Schnittbogen ) . Ein solches Kreuzcheu wird
über zwei Stofsfadeu in der Höhe und Breite
ausgeführt , wie man aus dem Naturgrößen
Stück der Stickerei , das Abb . Nr . 74 darstellt ,
ersieht . Ist die Musterung fertig , so füllt man
alle Formen mit dem Stopsstich . Wie man
ebenfalls ans Abb . Nr . 74 ersieht , wird nicht
jede Lückchenreihe , sondern nur jede zweite
Reihe durchzogen . Die fertige Stickerei erhält
ringsherum einen einfachen Saum . Abb . Nr . 77
zeigt naturgroß die die beiden Breit - und die
untere Längenseite zierende Spitze . Diese wird
mit cremefarbigem Leinenzwirn ausgeführt .

Abb . Nr . 78 . Das Kissen
mit Flachstichstickerei ist bei cm
lang und 46 cm breit . Zu
seiner Herstellung benöthigt
man einhellolivgrüiies 60cm
langes und 50 em breites
Stück Leinen , auf das man
die Naturgröße Zeichnung
überträgt . Die Stickerei führt ßr
man mit zweifadig getheilter WeWiSerei .
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Nr . 72 . Kragen I» I'olut -Iaoe
Arbeit . ' (Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersatz der Spesen von

so Heller oder so Ps . 1
Naturgröße gestochene Panse gratis
gegen Ersatz der Spesen von so Heller

oder so Pf

Filoflvßseide imFlach -
undStielstich aus . Die
Blüthen arbeitet man
mit hell - , mittel - und

dunkel - helioitog -
farbiger , die Stiele
und das Ornament
mit hell - , mittel - und

dunkel -olivgrüner
Seide .derSchnitibogen
bringt ein naturgrost
ansgeführtes Stück der
Stickerei . Die Blüthen
werden im Flachstich ,
die Stiele und Ranken
im Stielstich und das
Blatterornament wird
im Flach - und Stiel¬
stich ausgefübrt . Tie
fertige Arbeit wird
montirt . Die Kehrseite
unseres Modells war
aus hell - olivgrünem
Leinen hergestellt . Tic
Naht deckt eine dunkel¬

olivgrüne Schnur , ans der man an den Ecken eine oder auch mehrere Oesen bilden kan » .
Abb . Nr . 81 . Gchakcltc Kinderschnlik . Material : Rosafarbige Berlinerwolle . Abkürzungen :

Masche — M . , Luftmasche — L ., feste Masche — f . M , Schlinge — Schl . Die Schuhe
werden im tunesischen Stich ausgeführt . Die Sohlen und die Obertheile werden separat
angefertigt und dann zusammengehäkelt . Zur Herstellung der Sohle schlägt man 8 L . an .
I . Tour : 1 L . übergehen , 7 Schl , aus den folgenden 7 L . ziehen . Man hat nun 8 Schl , auf der Nadel , von denen man zuerst eine und
dann stets 2 Schl , zusammen abschürzt . — II . Tour : Man zieht durch die Schl , der ersten Tour je 1 Schl , und schürzt sie in derselben

Art ab . — HI . Tour : In dieser Tour
nimmt man 2 Schl . aus . Diese beiden Schl ,
arbeitet man in die L ., die zwischen der
2 . und 8 . und der 6 . und 7 . Schl , der
vorigen Tour liegen . — IV — VIII . Tour :
Diese Touren bestehen so wie die dritte aus
je 10 Schl . — IX . Tour : Die ê Tour
besieht ebenfalls ans 10 Schl , nur schürzt
man zuerst l Schl ., dann
8 Schl ., hierauf viermal je
2 Schl . , dann 3 Schl , und
zum Schlüsse wieder 2 Schl ,
zusammen ab . — X . Tour :
Diese Tour zählt 8 Schl . , die
man in gewöhnlicher Weise
abschürzt . — XI . Tour :
Diese Tour zählt 8 Schl .
Von diesen schürzt man die
beiden mittleren Schl , zu¬
sammen ab . — XII . — XIV .
Tour : Jede dieser Touren
zählt 7 Schl ., die mau in gewöhnlicher
Weise abschürzt . — XV . Tour : In dieser
Tour nimmt mau 2 Schl . auf . Diese beide »

die zwischen der 2 . und 3 . und der 5 . und 6 . Schl , der vorigen Tour liegen . — XVI . Tour : Diese Tour
XVII . Tour : Diese Tour zählt 9 Schl . , von denen man zuerst die letzte, dann 3 zusammen , hierauf dreimal

Nr . 72 . Naturgroßes Detail z» Abb. Nr . 63 .

Rr . 73 . Scphabehang mit Doppelkreuzstich, Durchzug- u» d Mct -Guipurearbeit . (Naturgroßcs Stück der Stickerei : Abb.
Rr . 7t . Naturgröße Spitze : Abb. Nr . 77. Typenmuster auf dem Schnittbogen .)

Nr . 76 . > . v .
Wonograu,m

für
Wcißstickerei.

Schl , arbeitet man in die L -,
besteht ebenfalls aus 9 Schl . -

je 2 Schl ., dann abermals 3 Schl , und zum Schlüsse 2 Schl , zusammen ab¬

schürzt . — XVIII . Tour : Diese Tour zählt 7 Schl ., von denen man dreimal je
3 Schl , und dann 2 Schl , zusammen abschürzt . — XIX . Tour : Diese Tour besteht
aus 4 Schl , von denen stets 2 und 2 Schl , zusammen abgeschürzt werden . —

XX . Tour : 3 f . M . in die folgenden 3 Schl ., 1 Kettenmasche in die nächste
Schl . , den Faden abschneiden . Abb . Nr . 80 zeigt die verkleinerte Sohle . Für den

Obertheil , der
von unten nach
oben offen ge¬
arbeitet und
dann zusam¬

mengehäkelt
wird , schlägt
man 56 L .
an , den Faden
abschneiden . I .
Tour : Man
zieht 32 Schl ,
durch die ersten
32 M . des An¬
schlages und
schürzt diese in

gewöhnlicher
Weise ab , dann
schneidet man
den Faden ab .
— II . Tour :
Mit neuem Fa -
den . Man zieht
4 Schl , durch
die 4 L ., die
vor der ersten
Tour stehen ,
und dann 8

7z Schl , durch die

8

Nr . 77 . Naturgröße Met -Suipurespitze zu Abb. Nr . Nr . 71 . Naturgröße - Stück der Stickerei zu Abb. Nr . 73 .
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Nr . 81 . Gebälelte Kinderschuhe .
Iviaturgroßes Detail : Abb . Rr . 79 .
Verkleinerte Sohle Abb . Rr . 80 .1

Nr . 78 . Kisten mit fflachstichstickerei. (Natnrgroßes Stück der Stickerei auf dem Schnittbogen.Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von SV Heller oder S» Pf .)Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von «0 Heller oder KV Pf .

folgenden 8 Schl , der vorigen
Tour und schürzt diese ab, den
Faden abschneiden. — III .
Tour : Mit neuem Faden .
Man zieht 4 Schl , durch die 4 L .
vor der zweiten Tour und
16 Schl , durch die folgenden
16 Schl , und schürzt zuerst
1 Schl ., dann 2 Schl ., hierauf
8 Schl ., dann achtmal : 2 Schl . )
dann 3 Schl , und dann sechs¬
mal : 2 Schl , zusammen ab, den
Fadenabschneiden . — IV . Tour :
Mit neuem Faden . Mau zieht
4 Schl , durch die 4 L . vor der
dritten Tour und 22 Schl , durch
die nächsten 22 Schl . Sodann
schürzt man zuerst I Schl ., dann
viermal : 2 Schl . ; dann 3 Schl .,
achtmal : 2 Schl . ; dann 3 Schl -,
neunmal : 2 Schl , zusammen ab,den Faden abschneiden. —
V . Tour : Mit neuem Faden .
Man zieht 4 Schl , durch die 4 L.
vor der vierten Tour und
28 Schl , durch die folgenden
28 Schl . Hierauf schürzt man
zuerst 1 Schl ., siebenmal : 2 Schl . ; dann 3 Schl , und 2 Schl ,
zusammen ab . Sodann dreimal : 5 L. , zweimal je 2 Schl , ab¬
schürzen; 5 L., 2 Schl , und dann 3 Schl , und hierauf zwölf¬mal : 2 Schl , zusammen abschürzen. Die Her¬
stellung dieser Luftmaschenschlingen lehrt
Abb. Nr . 7V . — VI . Tour : Mit neuem
Faden . Man zieht 4 Schl , durch die 4 L . vor
der fünften Tour und 34 Schl , durch diefolgenden 34 Schl . Hierauf schürzt man zuerst I Schl ., zehnmal : 2 Schl . ; dann 3 Schl , zusammen ab . Sodann dreimal : zwei¬mal je 2 Schl , abschürzen, 5 L . ; zweimal : 2 Schl . ; 3 Schl , und dann I5mal : 2 Schl , zusammen abschürzen, den Fadenabschneiden. — VII . Tour : Mit neuem Faden . Man zieht 4 Schl , durch die 4 L . vor der fünften Tour und 44 Schl .

durch die folgenden 44 Schl . Hierauf schürzt man zuerst I Schl .,17mal : 2 Schl . ; 3 Schl , und dann 2 Schl , zusammen ab . Sodann
viermal : 5 L . , zweimal je 2 Schl , abschürzen. Bei der letzten
Wiederholung schürzt man nur einmal 2 Schl , zusammen ab.
Hierauf 3 Schl ., dann 18mal : 2 Schl , zusammen abschürzcn. —
VIII. Tour : 4 Schl , durch die folgenden 4 Schl, ziehen und
daun abschürzen. — IX ., XI . und XIII . Tour : Diese Touren
führt man gleich der siebenten Tour aus , nur schürzt man am
Ende und Anfang einer jeden Tour die vorletzten 3 Schl , zu¬
sammen ab . Die 3 zusammen abgeschürzteu Schl ., die den mit
Luftmaschenbogen verzierten Zwickel einschließeu , werden ebenfalls
ausgesührt . Die Luftmaschenbogen werden versetzt . — X ., XII .
und XIV . Tour : Diese Touren führt man gleich den vorher b .-
schriebenen, jedoch ohne am Anfang und Ende abzunehmen , aus . — XV . bis
XVIII. Tour : Diese Touren führt man ohne abzunehmen aus . — XIX. Tour :
In dieser Tour nimmt man zwischen der 2 . und 3 . und vor der zweilvorletzten
Schl , je 1
Schl . auf .
— XX . und

XXI.
Tour :

Diese Touren führt man ohne aufzunehmen aus . — XXII . Tour :
Diese Tour wird gleich der XIX . Tour ausgeführt . — XXIII .,XXIV . und XXV . Tour : Diese Touren führt man ohne aufzu¬

nehmen aus . — XXVI . — Xll . Tour : DieseTouren bilden die obere Stulpe des Schuhes .Sie bestehen , wie man aus Abb. Nr . 81
ersieht, aus versetzten Luftmaschenbogen. Sind diese Touren fertig , so häkelt man in jede Schl , der letzten Tour1 f . M . Sodann arbeitet man eine Tour , bestehend aus : 1 f . M . in die erste f . M . der vorigen Tour , Z 3 L . , 1 f . M .in dieselbe f . M . , 1 f. M . in die nächste f . M ., vom Z an wiederholen . Der fertige Theil wird an der Kehrseite mittelstf . M . zusammengehäkelt, dann wird die Sohle ebenfalls mit f . M .an diesem Theil befestigt . Die f . M ., mit denen man die
Sohle anhäkelt , werden an der rechten Seite der Arbeit aus¬
geführt . Durch die unteren Schl , des Schuh - Obertheiles arbeitet maneine Kettenmaschentour . Um den aus Luftmaschenbogen gebildeten
Zwickel arbeitet man : l f. M . in die Schl , der XXIII . Tour , 3 L.,I f . M . in dieselbe Schl ., l f . M . in die Schl , der XXII . Tour , 3 L .,1 f . M . in die gleiche Schl . u . s. f . Je eine 45 em lange , aus L . ge¬bildete Schnur leitet man durch die XXV . und durch die f. M .-Tourdes Schuhes . Die Enden dieser Schnüre verziert man mit Quästchenund verschlingt sie dann zu Maschen.

Bezugsquellen : Für Abb . Nr . 62 und 78 : L . Nowotny, Wien,I .. Freisingergasse6 ; für Abb. Nr . 63 : A . Hollau , Wien , I ., Sriler -
gasse 8 ; für Abb. Nr . 66 : Bier L Schöll , Wien , I . , Tegetthoffstraße 9 ;
für Abb . Nr . 72 : Eduard A . Richter Nachfolger, Wien , I . , Bauern¬
markt 10 ; für Abb. Nr . 73 : Pauline Kabilka , k. und k. Hof¬
lieferantin, Wien , I ., Elisabethstraße 4 .

Nr . 82 . v . I».
Verziertes Mono¬
gramm für Weiß-

ftickcrei.

Nr . 7g . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr. 81 .

Nr . 83 . Streifen für Weißstickerei .

Nr . 80 . Verkleinerte Sohle
zu Abb . Nr . 81 .

Nr . 8ck. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 68 .
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Lehrcurs der Knüpfarbeit .
Bon Maria Peters .

Weit , weit in die sagenhafte Vorzeit führt uns die Emstehung
der ersten Fransen , aus denen sich im Laufe der Zeiten die kunstvolle
Knüpfarbeit zu so hoher Vollkommenheit entwickelt hat , Ter ursprüng¬
liche Anfang der Fransen fällt mit dem der Weberei zusammen . Das
erste Stück gewebten Stoffes ist fertiggestellt, die Kettenfaden werden
durchschnitten und hängen am Anfang und am Ende als natürlicher
Abschluß herunter . Bald treibt es Einen , um der Abschlußkante mehr
Festigkeit zu geben, die Faden miteinander zu verknoten und gleich¬
zeitig der Sache ein gefälligeres Aussehen zu geben, und so sind wir
schon einen Schritt weiter ; bei dem Knotcnschlingen aus Herunter¬
hängenden Faden ,

Ganz allmälig entwickelt sich aus diesen ursprünglichsten An¬
fängen eine immer weiter betriebene Kunst , das Verschlingen und Ver¬
kamen der Faden zu immer größerer Mannigfaltigkeit zu gestalten , die
es zuerst im Orient zu einer hohen Entwicklung brachte. Die Araber ,
denen die Verbreitung orientalischer Pracht - und Kunstliebe zu ver¬
danken ist , führen die Knüpfarbeit unter dem Namen „M acram 6"
iir Spanien und Sicilien ein . Immer weiter breitet sich die Kunst
aus , und in den Kunstgewerbemuseen finden wir aus dem lll , Jahr¬
hundert reiche Proben von Knüpfarbeit , die zumeist italienischen oder
spanischen Ursprungs sind.

Als die Blüthezeit der Spitze war , suchte man auch die Knüpf¬
arbeit für dieselben Zwecke zu verwenden . Man versuchte Spitzenmuster
nachzuahmen , dadurch ent¬
standen Zackenabschlüsse ;
Fransen wurden zu
Quasten vereinigt , und
mit mehr oder weniger
Geschick entstanden neue
Formen und Gebilde,
In Italien wurde die
Knüpfarbeit hauptsächlich
in Genua gepflegt und
erreichte dort einen hohen
Grad der Vollkommen¬
heit, Am häufigsten diente
sie zur Verwendung an
Damastgeweben, aber es
wurden auch Verzierun¬
gen zu Mänteln , Kleidern
und Vorhängen herge¬
stellt, die aus Seide ,
Baumwolle oder an¬
derem Material gearbeitet
wurden . Bei Servietten bildete man eine lange , kunstreiche Franse
an zwei Seiten , wo man die Faden zu geometrischen Figuren
verknüpfte . Man blieb aber stehen , da man immer dieselben Muster
verwendete. Endlich im Jahre 1843 trat eine Aenderung ein . Die
Baronin v , Asti brachte aus Rom eine reich verknüpfte Serviette
als Modell nach Genua , Ein junges Mädchen , Marie Pichetti ,
machte sich an die mühevolle Arbeit , die ganze Sache aufzumachen ,
um in die Art der Verschlingungen einzudringen . Ihrer Geduld
verdankte man die Kenntnis neuer Knoten , die Erfindungskraft
regte sich und heute besitzt man einen großen Schatz der schönsten
Muster , Die geschicktesten Knüpferinnen fanden beim Arbeiten neue
Knoten und Muster , und so ist jetzt eine ungeahnte Mannigfaltigkeit
an kunstvollem „Macrams " im Handel .

Das Material . Aus jedem Garn kann die Knüpfarbeit her¬
gestellt werden . Grobe , mittlere und feine Fadensorten — alle eignen
sich dazu . Man wählt Baumwolle , Wolle, Seide , stark gedrehtes und
ungedrehtes Material , je nach dem Gegenstand , zu dessen Verschönerung
die Arbeit dienen soll . Einfarbig gearbeitet oder in den verschiedensten
Farbenzusammenstellungen — immer hat jedes Muster seinen eigenen
Reiz , Das Garn wird zu Faden geschnitten, deren Länge bei jedem
Muster angegeben ist . Wählt man ganz grobes Material , das sich
bedeutend mehr aufarbeitet , ist der Länge etwas zuzugeben ; bei feinen
Fadensorten braucht man nicht so viel zum Verarbeiten , Außerdem
sind noch ziemlich kräftige Stecknadeln zum Festhalten der Faden nöthig .
Eine Häkelnadel wird beim Durchziehen des Kadengehänges bei einer
Stoffkante gebraucht und auch bei einer besonderen Art von Knoten , Eine
Scheere inuß man stets zur Hand haben , ein Centimetermaß zum Abmesscn
der Fadenlänge und eine Nähnadel , die beim Abbinden gebraucht wird .

Man arbeitet die Knüpfarbeit auf einem festliegenden Kissen , Gut
geeignet ist dafür ein solches , das man sich mit kleiner Mühe selbst
Herstellen kann . Einen gewöhnlichen Ziegelstein überpolstert inan auf
der Oberseite und überzieht ihn dann mit Stoff , Dieser liegt fest auf

Fig r .

dem Tisch , was bei dem kräftigen Anziehen beim Arbeiten , um Alles
gleichmäßig Herstellen zu können, von größter Wichtigkeit ist . Will man
es bequemer haben , läßt man sich ein längeres K ssen anfertigen , das
mit Blei gefüllt und überpolstert ist . Sehr angenehm ist es , wenn
dieses mit Schrauben an dem Arbeitstisch befestigt werden kann . Man
läßt sich an den schmalen Seiten des Kissens Nägel mit vorstehenden
Köpfen einschlagen, an denen man die Einlagefaden befestigen kann .
Man kann sich hierbei auch mit starken Stecknadeln helfen, die man
so einstcckt, daß Kopf und Spitze frei ist , so daß man die Faden Herum¬
wickeln kann .

Die Franse kann man auf zwei Arten Herstellen , Entweder arbeitet
man direct an den Gegenstand die Abschlußkante, oder man führt einen
selbstständigen Besatz , der frei gearbeitet wird , aus . Fast bei jedem
Muster sind Eiulagefaden nothwendig , die man aus ganz grobem Garn
wählt . Der Arinitsfaden kann auch zum Einlagefaden verwendet werden ,
wenn man ihn drei- oder vierfach legt. Es ist stets schöner, wenn der
Einlagefaden recht kräftig gewählt wird . Auch bei Arbeiten in Wolle
oder Seide ist es rathsam , die Einlagefaden aus Baumwolle , und zwar
kräftig gedreht, zu nehmen . Die Einlagefaden schneidet man bedeutend
länger , als die Franse werden soll, damit man Anfang und Ende
bequem befestigen kann und da sich die Faden beim Knüpfen etwas auf¬
arbeiten , Dian mache es sich zur Regel, den Einlagefaden stets straff
zn halten und nur dem sich darum schlingenden Faden nachzugeben.

Nur dann legt sich der zu
bildende Knoten richtig.

Nachdem man den
Anfang desEinlagefadens
bei einem frei zu arbeiten¬
den Muster befestigt hat ,
und zwar an der rechten
Seite des Kissens, da man
stets von rechts nach
links arbeitet , und sich
Faden in der gewünschten
Län g e g eschnittenh at , kann
man mit dem Einhängen
beginnen . Man nimmt
einen Faden , legt ihn
genau in der Mitte zu¬
sammen , nimmt ihn in
die rechte Hand und schiebt
ihn von oben nach unten
unter dem Einlagefaden ,
den man mit der linken

Hand festhält . Mit der Linken ergreift man nun die Schlinge , während
die Rechte die beiden Fadenenden , die nach oben liegen, faßt , sie über
den Einlagefaden legt und von oben nach unten durch die Schlinge
zieht. Man ergreift die Faden mit der Linken und zieht sie dann mit
der Rechten fest an , Fig . 1 zeigt eine fest angezogene und eine noch
lose Schlinge , Will man in einen festen Stoffrand Faden einhängen ,
so steckt man eine Häkelnadel etwas von der äußeren Kante entfernt
von oben durch den Stoff , zieht mit dieser die Fadenschlinge durch,
dann nimmt man die beiden Fadenenden durch dieselbe von unten
nach oben und zieht fest an . Man knüpft auch die aus dem Stoff
selber auslaufenden Faden zu Mustern , aber , wenn diese kräftig
wirken sollen, ist es unerläßlich , auch da noch Hilfsfaden einzuhängen .
Im Ganzen ist es rathsamer , nur mit Einhängefaden zu arbeiten , weil
es billiger ist , als ein so großes Stück Stoff auszufransen , da man
zum Knüpfen sehr lange Enden braucht . Hat man aber einen Stoff
aus einer Farbe , die man nicht als Einzelfaden kaufen kann , so muß
man sich durch den Stoff selber helfen . Auch der Stoffrand muß durch
Stecknadeln befestigt werden .

Ist eine genügende Fadenanzahl eingehängt , so wird das Ende des
Einlagefadens um eine Nadel gewickelt und befestigt; auch zwischen die
Schlingen steckt man Nadeln , um fest anziehen zu können . Nun kann
die zweite Reihe beginnen . Häufig knotet man noch einen zweiten
Einlagefaden ein , weil sich dann die einzelnen Faden gleichmäßiger
vertheilen . Beim Arbeiten am festen Stoffrand ist es ebenso . Wieder
befestigt man den Anfang des Einlagcfadens , Dann hält man ihn
mit der linken Hand über dem Fadengehänge und zieht ihn straff an .
Mit der rechten Hand faßt man den ersten herunterhängenden Faden ,
legt ihn von unten nach oben über den Einlagefaden und zieht ihn
dann von oben nach unten rechts unter demselben hervor . Mit dem
gleichen Faden macht man dieselben Bewegungen noch einmal . Dann
arbeitet man so die ganze Reihe entlang , jeden Faden zweimal um
den Einlagefaden schlingend, wie Fig . S zeigt, (Fortsetzung folgt,.
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Herrkil -Baitms- en .

Nr , 87 . Claquehut au» AUaS. Nr , 88 . Claquehut au< NtpS .

Str, 86 , BaUhemd mit
Falteubrust aus gemuster¬

tem Pique ,

Nr , 86. Ballhemd mit
Brustthcil aus gestreiftem

Pique .

Der Herrenanzug für
de » heurigen Carneval
hat manches Merkmal ,
das ihn von dem anderer
Jahre unterscheidet , Ec
wird nichl mehr ans Tuch ,
svndern aus weichem ,
mattem , feinem Cheviot
augeserligt .Sein Beinkleid
ist ganz anliegend und
der Schoß des Fracks ab¬
gerundet : die schwarze
Weste bedeutet Heuer nicht mehr den ersten Grad der Eleganz ; sie wird durch eine aus weißer
Waschseide angefertigte vertreten , deren Eigenthümlichkeit darin besteht , daß sie am unteren Rand
nicht abgekantet ist, sondern in Form zweier spitzer Zacken endigt , und daß die doppelreihigen
kleinen Goldknöpfe , die Heuer mit Vorliebe in Anwendung kommen , so aufgenäht sind , daß die
unteren nahe beisammen sitzen und die oberen auseinander streben , so daß die Knopfreihen
einen verkehrten Kegel formen . Das Ballhemd 1900 hat entweder eine glatte oder Faltenbrust
aus gestreiftem oder fein gemustertem Piquö , zwei Knopflöcher , einen hohen englischen Stehkragen
und mit Kettenknöpfen geschlossene , nicht mehr allzu enge Manchetten , Man trägt ats feinsten
Knopf die echte Perle , kann aber auch kleine Goldknöpfchen benützen , Den Abschluß des Kragens
gibt die kleine Masche aus weißem Batist oder Pique , die immer gebunden werden soll ; eine
roufectionirte Masche ist niemals so vornehm wie eine gebundene . Unsere Abbildungen veran¬
schaulichen zwei letztmoderne Hemdfagons , deren Brusttheile , wie bereits erwähnt , aus zart ge¬
mustertem Piqus angefertigt sind . Die beiden weißen Cravaten , die wir im Bilde bringen , sind
zum Frackanzug bestimmt ; die geschweifte hat im gebundenen Zustand einen schmalen Knoten ,
von dem aus die Schleife breiter wird ; die schwarze Atlascravate wird zum Smoking getragen .

Das Fracktaschentuch strotzt nicht mehr in Seide und wird auch nicht mehr sichtbar angebracht , es
ist sogar absolut nicht tair , ein seidenes farbiges Taschentuch zu benützen . Elegant dagegen ist ein feines
weißes Batisttuch mit farbig eingesticktem modernem Monogramm , Der eigentliche Zweck des farbigen
Seidentuches war es nämlich in den meisten Fällen , das Herausrutschen der Hemdbrust zu hindern oder
zu decken ; bei gut gemachten Ballhemden , die tadellos passen , ist dies aber nicht nöthig und so entfällt
das Fracktuch von selbst ; übrigens würde es den einheitlichen Eindruck , den Hemd und Weste machen ,
nur stören . Die Waschseidenweste wird auch oft durch eine aus weißem , ganz sein geschnürltem Piqus
vertreten . Der Ballhandschuh ist hellgrau und hat schmale Ziernähte ; der Claque ans Atlas oder Rips
hat Mittelhöhe , ist etwas geschweift und mit mäßig breiter Krämpe versehen .

Als Boutonuiere kommt das zu ziemlich großen Bouquets ge-bundeue Parmaveilchen oder die Rose
in Anwendung , auch Tuberosen , Nelken , Gardenien und kleine Orchideen
werden getragen ; die heurigen Blumeufarben für Herren sind Violett ,
Gelb und Weiß , ohne alles Grün , da Blätter zu Boutonnieren nicht

dazugebunden werden .
Der Letzte im Balltrio Frack , Claque , Lack, der Ball¬

stiefe !, hat sich Heuer ganz besonders herausgeputzt . Er prangt
entweder ganz in dem schönen Glanz des Chevreaulacks ,
eines weichen , schmiegsamen , beim Tanzen nachgiebigen Leders
oder ist nur mit diesem besetzt und am oberen Theil mit
schwarzem Atlas bekleidet ; auch der sogenannte „Ballstrumpf¬
stiefel " wird geiragen , der einem Moliöreschuh täuschend

ähnlich sieht ; man denke sich einen mit Chevreaulack besetzten Elastique -
stiefel aus Atlas , dem ein feiner schwarzer Seidenstrumpf so an¬
gearbeitet ist , daß er über dem oberen Stiefeltheil liegt und dem
Stiefel das Aussehen eines ausgeschnittenen Schuhes verleiht , der wie
die Escarpinschuhe mit einer Schleife verziert wird . Diese Schnh -
siiefel können nicht « brutschen wie die ausgeschnittenen Schuhe und sind
ebenso geschmeidig und leicht wie diese . Der moderne Ballschuh ist ganz
geeignet dazu , zum fleißigen Tanzen anzueifern ! Hsnöe Vraueis ,

( Fortsetzung von Seite 278 ) .
Abb , Nr , 9 -t , Ballfrisur , Das vorne schräg abgetheilte Schopfhaar

wird in großen Wellen gebrannt und ganz locker gelassen wie das
ganze Haar , das sich am Wirbel zu einem losen Dreher vereinigt .
Dieser wird mit einem vorne angebrachten russischen Kamm verziert ,

Abb , Nr . 95 , Toque aus Nerzfell mit gereihter Rucheukrümpc
aus drapfarbigem Velours xunue .

Umschtagbild (Vorderseite ) .
Nr , 89 —91 . Zwei Ballcravalen
aus Batist und Pique . Smotiug-

cravute aus « ilas .

Abcndmaiilel aus Tuch mit seitlich übertretendem drapirtem Vordertheil , dessen Kanten ganz schmal
mit Persianer rollirt sind . Eine Goldstickerei in zarten Bogenmotiven und in Form großer Vierecke ziert
den unteren Theil des Mantels , seine sich diitenförmig erweiternden Aermel und den mit Spitzen besetzten
und mit Fellrollirung versehenen Schulter - und auch den Sturmkragen . Die Aermel zeigen am inneren
Theil eine Garnirung aus duftigem Seidenstoff , Revers mit Fellbesatz , Der Mantel hat weite Rückenbahnen ,
Capuchon in Farbe des Aermelfutters ,

Umschlagbild (Rückseite ) .
Soirectoilcttc aus schwarzem DuUs resille , Das Grundkleid aus schwarzem Latin äs Obine oder

Lasset besteht aus einer Bluse und einem Rock, der innen mit einigen Reihen rother Sammt -
bänder benäht ist . Der Ueber -
rock aus Tüll wird rund ge¬
schnitten , so daß er nur eine
Naht hat ; sein Rand ist mit
einer Ruche aus Tüll begrenzt .
Der Ueberrock bleibt unab¬
hängig vom Grundrock und
ist in vier Reihen mit bogen -
sörmigenSammtsicheln besetzt,
die sich aneinander reihen und
an ihren Kanten mit Schnur¬
stich angestickt sind . Die
Blusentaille schließt zuerst in

Rr S2 , R »,ich»»rnNur aus geschliffenem « l- , mit modernen Silberbeschtageu,
Nr , 93 . Herren - Ballanzug aus mattem Cheviot « st
Weste aus weißer Waschseide oder aus weißem Piquo.
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der Mitte mit Haken, dann tritt der Tüll über und fügt sich seitlich
an . Der Sammtbesatz ist in gleicher Weise angebracht wie am Rock . Die
Aermel sind nur am unteren Theil eingenäht . Faltiger Seidengürtel

mit Schnalle .
v . Ball - und Loire ; e-

toiletlr aus Seidenmusse¬
line . Der Rock hat eine
Grundform aus Seiden¬
stoff und ist vorne an
jeder Seite in eine
tiefe Falte eingelegt, der
sich Reihzüge anschließen.
Diese reichenringsum und
lassen den Stoff faltig
ausspringen . Der Jnnen -
rand des Rockes ist mit
plissirtenSeidenmuffeline -
Volants besetzt. Die Taille
schließt zuerst in der
Mitte am Futter mit
Haken, dann tritt der
Oberstoff über und fügt
sich seitlich an . Den Aus¬
schnitt und die Passe be¬
grenzen schmale Rüchen
aus Seidenmuffeline . Die
Passe aus abstechendem
Tüll ist mit Reliefblumen
aus Seidenmusseline be¬
setzt , die mit Goldschnür¬
chen gerändert und von
Goldfaden durchzogen
werden . Auch der obere
Theil des Aermels und
die Stulpe zeigen auf -
gesetzte Blumen . Eine
Schoppe aus Seidenmusse¬

line ist zwischen Stulpe und Röhre angebracht . Der Oberstofs hängt
über. Gürtel aus abstechendem Velours panns .

MM «

Nr. 04. Ballfrisur mit russischem Kamm ssir junge
Dame» .

Bezugsquellen.
Gürtel : Für Abb . Nr . 2 : Alexander Bergl , Wien, I ., Kärnthnerstraßc IS ;

sür Abb . Rr. Si>: Joses Kainrath , Wie» , I . , Graben 10 .
Halskrausen , Jabot -Stehkragen und Muss : Für Abb . Nr . 4 . SO- Sl ,

00 und « I : Ludwig Herzseid , k. und k. Hoflieferant, Wie », I . , Bauernmarkt s .
Gürtelschnalle » : Für Abb . Nr. 5 und 0 : Llnxssin Lsrisisn , Wien,VI., Mariahilferstraße Sl .
Promenade - und Reitkleid : Für Abb . Nr . 8 und 8 : Xz- ms , La.rrs .ds

L vis . , karis , S, Loulsvarü äs la Ls-tä-änins .
Hüte : Für Abb . Nr . 8 und 10 : Wilh. P Ieh , k. und k. Hof-Hutsabrikant, Wien,I . , Graben Sl ; sür Abb . Nr . 50 , 51 und 85 : Liaison variier , karis , 10 ras so

ia l?a!x .
Costumchüte : Für Abb . Rr . 25 und 26 : Liaison Llorborxor , Wien,I ., Jasomirgoitstraße S.

ApplicationSftickcrci : Für Abb . Sir . M : KlingeriüNeuscld , Wien,
I ., Seilergasse » .

Ballmäntel : Für Abb. Sir . 12 : I . CH. Dürr , k. und k. Hoslieicrant , Wien ,
I ., KLrnthnerstraße 10 ; für den Mantel aus der erste» Um 'chlagseite : Rudolf Hoss¬
mann L Comp . , Wien, I . , Kohlmarkt S.

Ballblumen : Für Abb. Nr . 13—45 : Michael Hutter slrasjcr , Wien , VII -,
Neubaugasfe s«.

Ball - und Theaterfächer: Für Abb. Nr . 10 und 17 : Joses Kainrath ,
Wien, I . , Graben 10 ; sür Abb . Rr . 58 und 58 : M . Fr i e d u>a n n , Wie », I ., Stefans-
Platz (Equitable-Palais; .

Thcaterboa : Für Abb . Sir . Sl : Michael Hu t terst r a sse r, Wien, VII .,
Neubaugasfe SO.

Ballentree : Für Abb . Nr. 18 : Liaison SodiesiuAsr , k. und k. Hos-
lieserant, Wien, I ., Kärnthuerring IS.

Hausschürze : Für Abb. Nr. 52 : Liaison äs I- nxs , Wien , I-, Bogner-
gasse 2.

Ballwäsche: Für Abb. Nr . 53 und 51 : W c Id I e r L B ud i e, und k. Hos-
lieseranten , Wien, I . , Tuchlauben 13 .

Stoffe : Für die Unterkleider der Toiletten aus der letzten Umschlagscite , für
Abb . Sir. SO, S8 und 10 : G. Henneberg , königl . und kaiserl . Hoflieserant, Zürich ;
sür Abb . Sir. 12 und 28 : Sigmund Fürst L Co . , Wien, I . , Brandstätte 1 ; sür Abb .
Nr . 37 : Klinger L Neufcld , Wien , 1 ., Seilergasse S .

LlwIrO Für Abb . Nr. 35 : Seidenwarenfabrik Gebrüder Schiel ,
Wien, VII. , Mariahilferstraße 70.

Herrenhemden und -Cravatc « : Für Abb. Nr . 85, 80, 88 —81 : Berecz
L Löbl , k. und k. Hoflieferanten, Wien, l ., Babcnbergerstraße i , und I . , Kärnthner -
straße SS.

Herrenclagues : FürAbb . Rr. 87 und 88 : Wilh. Pletz , k. und k. Hos-Hutsabr!kant ,
Wien, I -, Graben Sl .

Ranchgarnitnr : Für Abb . Nr . 82 : Franz HicßLSöhne , I . und k. Hof¬
lieferanten , Wien, I . , Kärnthnerstraßc 25 .

Herrenballanzug: Für Abb. Nr . 83 : Klein L Frankl , Wien , I. , Schotten-
ring 11 .

Frisur und Kamm : Für Abb. Sir. 81 : Sigmund Peßl , Wien , I. , Kärnthner -
straße 28 . _

Pariser Brief .
Die Ausstellung ist zu Ende , und bald werden all die schönen

Gebäude , die die Bewunderung der ganzen Welt hervorgerufeu haben ,
unter dem zerstörenden Spaten der Maurer und Zimmerleute fallen .
Die eleganten Damen beginnen bereits , sich für die kommende Saison
zu rüsten und ihre Wintertoiletten vorzubereiten . Unter den herrlichen,
geschmackvollen Hüten fallen die reizenden , frischen Gesichter der
Pariserinnen auf . Seit Dr . Dys seine so erfrischende und verjüngende
Methode zur Schönheitspflege allgemein bekannt gemacht, gibt es keine
häßlichen , keine alt aussehenden Damen mehr . Die 8aodsts äs toilstts
des Dr . Dys und seine Bandlettes gegen die Runzeln , die diese
Wunder wirken, werden von Darsy in Paris hergestellt und sind auch
in dessen Depot , Wien , IX ., Berggasse 15 , zu finden . Die ästhetischen
Producte des Dr . Dys erfreuen sich wegen ihrer Eigenschaft, alle
Schminken überflüssig zu machen, so großer Beliebtheit bei allen Höfen
und allen Damen der hohen Gesellschaft . Ist der Teint frisch , müssen
auch die Augen voll langen , dunklen Wimpern und Brauen umrahmt
sein . Zu diesem Zweck dient der rafflnirten Pariserin 8«vs Louioilisrs ,
die keine Schminke ist , sondern Wimpern und Brauen rasch und kräftig
wachsen läßt . 8svs 8onroi1isrs ist in Paris aus der Uariamsris Xinon ,
31 Uns än Huntes 8sptsmbrs , zu beziehen. Gegen Mitesser wendet
man mit viel Erfolg die Anti -Bolbos aus der Laitäineris Mastigns ,
35 Uns än Huntes 8v; äsindes , an . Ihren Perlenzähnen aber geben sie
frischen Glanz und Schimmer durch Anwendung des Xleool äs Llentds

reizende Neuheiten , als auch stets das Neueste in schwarzen, weißen und
farbigen Seidenstoffen jeder Art für Straßen -, Gesellschafts- und Braut -
Toiletten . Nur erstklassige Fabrikate zu billigsten Engros -Preisen , Meter- und
robenweise an Private Porto - und zollfrei. Tausende von Anerkennungs¬
schreiben . Muster umgehend franco . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

HeiäenstoK -Xudrilv Union (86ii^eiz)

M-Zmeilzlme

Hpe88lOeme
Onsckälllickes Mittel rur OlältunZ Viftj Viele ^neiI<ennunZ88c !ireibeii

unci VerSciiönerunZ 6er Haut . Hessen auf. ^

Preis
« . l .— u . 2 .—.

k» ^ 88 L.
Wien , I .

Kämtner8trL88e 28u .

Litt k̂ 7UK86l -I/N'r V0dl WLOsflHr . kvM- D , ZUVOKt .ä § L >L .
Oi4 § ^V-47 'L^ I/WL ' F/T 'TMNALLL

'/?

OeseLre der Xtiquette kür die bürgerlieke
OesellsciiafL. Vom priektrLSsenmLnuder » VVieQer

Vlode« . 9 . vermehrte u . verbesserte Auflage . Preis Xr . l .8o — I .ZO.
Vorzugspreis tür ^ domreutinueu der »wiener klode « Xr . i .zo — Idic . I .2Z .

Laoao
pariser vamen-8oll>° u. Silber-Mrlel

^ n h«ben in allen feineren Geschästen . Litte ausdrücklich zu verlangen: benannt , r- - -

7avr»rst „Pranr Kühmaver K Lomp . . Pressburg . n . u . Ir . fiofiiefersmen -
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LSVV :
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I Zchwarre Zeitlenslolle !
^ Lrocate » Damaste , l 'akfete eie . in reiclier -^usvoakl.

Binrixe direcie ^abriks -öeruAsquelle Oesterreicks . Muster werden kraneoruZesendet .
Serüauk «lireet von Äer Tavrilr an private

Seictenwaren - ^ avrik ü ! ! tN
INsi -isbittei -st, -. "

6s Riedles als bla » vsotikriss . Außerdem benützt die Französin , stets
auf ihre Gesundheit und die Hygiene der Ihren bedacht , seit langen
Jahren Aloool äs lllsntlrs äs kiegles , der durch seinen außergewöhnlich
erfrischenden Geruch und seine antiseptische Wirkung mit Recht sich einen
Weltruf erworben hat . Vleool äs blsntlrs äs Riegle -, , in der Dosis von
einem halben Theelöffel voll in einem Glase Zuckerwasser genommen ,
bildet ein vorzügliches , gesundes Getränk , das man nicht genug schätzen
kann . Einige Tropfen davon auf einem Stückchen Zucker sind sehr
wirksam gegen Uebelkeit und Migräne Georgette Fraucine .

Notizen.
Avis ! Die auf grünes Papier gedruckte Beilage zu Nr . 5 der

„ Wiener Mode " wird , da es sich um einen neuen , saisongemäßen
Artikel handelt , der Aufmerksamkeit der geehrten Leserinnen nochmals
wärmstens empfohlen .

Blutarmen , bleichsiichtigen Personen jeden Alters , dürfte es
schwer fallen unter all de » angepriesenen Mitteln das geeignetste her¬

auszufinden !
Ein solches
Mittel muß ge¬
nügende Men¬
gen leicht auf -

zunehemden
Eisens bieten
und darfkeiner -
lei Störungen
in den körper¬
lichen Func¬
tionen eintre -
ten lassen . Ein
wohl am vor -
theilhaftesten

zu verwenden¬
des Mittel stellt
das „ Anämin "

,
Eisenpepsin -

saccharat Liebe
der Firma I .
Paul L siebe ,

Dresden -
Tetschen a . E .
dar . Es ent¬
spricht den wis¬
senschaftlichen ,

wie praktischen
Erfordernissen
und bewirkt
nachkurzerZeit
eine bedeutende
Steigerung des
Blutbefundes

wie des Wohlbefindens . Vermöge seines activen Pepsingehaltes wirkt
es außerordentlich günstig auf die Magenschleimhaut und erhöht — im
Gegensatz zu anderen Präparaten — bei reichlicher Eisenaufnahme , den

Nr . s». gell-Toque mit Ruche,Ikrampe aus drap-
farbigem Velours panns.

Appetit ganz bedeutend . Der Wohlgeschmack des „Anämin "
, wie sein

geringer Preis (500 Gramm -Flasche kostet 3 Kronen ) bilden gleichfalls
bemerkenswerthe Vortheile .

Gin neuer Fenslcrschmuck , der im Effekt der Glasmalerei gleichkommt , .
wird neueste, >s unter dem Namen „ Krystallophanie " in den Handel ge¬
bracht . Vermöge seiner künstlerischen Ausführung , der geringen Kosten und
leichten Handhabung dürfte diese Neuheit , dis in besseren Papierhand¬
lungen zu haben ist , überall Verbreitung finden , wo Schönheitssinn herrscht .

Bücher-Einlauf.
„ Arkadien und andere Novellen . " Von Bernhardine Schulze -

Smidt . Dresden und Leipzig , Verlag von Karl Rechner
„ Schwüle Nächte . " Dramencyklus von Leo Lenz . Dresden und

Leipzig , Verlag von Karl Rechner .
„ Abendkinder . " Roman von Frieda Freiin v . Bül 0 w . Dresden

und Leipzig , Verlag von Karl Rechner .
„ Was ist Wahrheit ? " Roman von Konrad Telmann . Dresden

und Leipzig , Verlag von Karl Rechner .
„ Dichtergriihe für ' s Volk . " Von Alfred Mich 0 w . Eine mannig¬

faltige Auswahl . Mit besonderer Berücksichtigung der neuesten Dichter .
Charlottenburg , Verlag von Alfred Michow .

„ Pariser Eindrücke im Frühling 1900 . " Von Dr . Alexander
Poppoviö . Wien , Pest , Leipzig , Verlag von A . Hartleben .

„ Verrathene Liebe . "
„ l - a i >anvrsrts "

, „ Siegfried ' s Tod " .
Novellen von Ludwig St ave . Original - Umschlagzeichnung von
Alfr . Pokatzki . Leipzig , Verlag von C . F . Tiefenbach .

„ Bcaulicu . " Roman in zwei Bänden nach Pierre Sales .
(Collection Hartleben .) Wien , Pest , Leipzig , Verlag von A . Harilebsn .

„ Der Stuhlrichtcr ." Ungarischer Volksroman von Ernst Kohl¬
münzer . Dresden und Leipzig , Verlag von E . Pierson .

„ Fran Fama . " Novellen von Frida Hüke . Dresden und Leipzig ,
Verlag von E . Pierson .

„ Der Bachernjäger . " Eine Dichtung aus den südsteirischen
Bergen von Julius S y ru tsch ek . Illustrier von Arthur Schreycr .
Dresden und Leipzig , Verlag von E . Pierson .

„ Welche Stellungen können Frauen im Handel und Gewerbe
finden ? " Handbuch für die auf den Erwerb angewiesenen Mädchen
und Frauen . Von T . Kellen . Verlag von vr . jar . Ludwig Huberts ,
Leipzig .

„ Junger Sang aus alten Tagen . " Gedichte von L . v . H 0 y a .
Zweite , vermehrte Auflage . Berlin . Ernst Hofmann L Co .

„ Leitfaden der Aesthctik . " Zum Schul - und Selbstunterricht von
Dr . Maurus H 0 ffmann . 3 . Ausgabe . Wien , Verlag von Alfred
Hölder , k. k. Hof - und Universitätsbuchhaudlung .

„ Ratiputzli oder der Zaubcrzuckerbäcker Huckcsbuckes . " Ein Weih¬
nachtsmärchen von Cäilie Wenzel . Mit Zeichnungen von Müller -
Schoenefeld . Berlin , Verlag von Fischer L Franke .

„ Opfer der Liebe ." Cyklus von T . Resa . Königsberg i . Pr .,
Verlag von Thomas L Oppermann .

„ Der Jahresbote für Oesterreich -Ungar » 1901 . " Preis 35 Heller .
Wien , Druck und Verlag von R . v . Waldheim .

„ Der Wiener Bote . " Jllustrirter Kalender für Stadt - und Land¬
leute auf das Jahr 1901 . 32 . Jahrgang . Preis 70 Heller . Begründet
von Rudolf v . Waldheim und Karl Elmar . Wien , Druck und Verlag
von N . v . Waldheim .

A Jet -Perlen - u . Mode -Artikel
„ zur Gotdperte "

M . Hartz S Kiihn «, Wien , I . , Hoh . Markt 8.

Settwaaren . »
k.̂

'^Hks-N '
waarenliefcrant , l ., SPiegclgasse 12 .

Cchem. Färberei » . Picherei
Prompteste Ausführung , auch Provinz ) I . D .
Kteingruber . Wien,l .,Spicgelgaffc nur 6.

D amen - Handarbeiten ,
angesangen u . fertig . Ludwig Nowotny
Wi . n , I ., Frc singcrgasse S.

Engl . Damen -A .r ! ne7. Len .
Prov .-Äuftr . EarlÄarabo . Vl ' , Burga . 23 .

Angef . u fert . Arbeit , sowie jede » Material .

Kestens empfohlene Firmen :
Hanbfchlche , ^ Gowschmidgaffe 7.

Stets das Neueste , was die Mode bietet

Mädchen-Toilette n .
Hute , nach englischen und französ . Modellen .
Mo » . Ada , Wien , I . , Domgaffe 1.

S ^ iE - k. u. k. Hof-
HrvNjyrriir

-
Maschinist L . preynößl .

Wien , H , Ackergaffe 4. Telephon 3889 .
,»«» »«»' (Kork-Teppich ) .

KbNNIkNN » F . C . Collmann -s Nachs.
A . Reichte , Wien , I , Kolowratring 3.

M«'- GabrieüeKo„.. . k. !^L
pfirg «. Bon 11 1 Uhr ; auch brieflich .
Jasomirgottstraffc 3.

Ma1 - . jZr .lnd , , ml -

Modes Gtga Sedmik .
Wen , I ., Kärntnerstraße 10 (in der Passage ) .

Fadriksrrieder ' tage von
Ang .Krrobtoch 'sUachfolger

Wien , Neubau , Äceitegasse 10 u. 12.

Parfümerien " 1? .
°"°^ !

'" '-
Wälder,rra A Hank » , « » » . I . ,Graben3v .

Palsementerie .
Artikel rc. in reicher Auswahl . Stets Neuheiten .
Johann Wo ^ t , Wien , I . , Spiegelgasse 6.

PelMaaren- ^ 'VZtL"«:!:
Wien , 1., Kärntnerstraße 10,1 ., Seilergaffe 7.

>* 11 - Neerlage Grn,t R - nx
Wien,MariahiIferstr . l 2 , il ;

Schniltzeichnen-I'L 'efa
Sommer , 7., Tuchlauben , Kleeblattg . ll - Alt-
reuom . Inst . f. Schnittzeichnen u . Kleidermachew

Schuhmaaren, A?MwM
vvf 'Stmbmacher , Wien , I ., Kärntnerstraße 2.
Modeblätter auf Wunsch .

angefangeneund fertige .
^ nebst allem Material .

A . Zoll an . Wien , l . , Seilergasse 8.

Stickereien

^ rt n d At a t f el, n 1 ^
A . Strehdlom , Wien , f -

Hter L SchSU , Wien , I ., Tegetthoffstr . 9. Coinplete servicejed . Genre in reichst. Aus >v. Aunahos (Annagasse 3)^ Damen u. Herrcncurs, .
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arum der Privaldocent Dr . Fritz
Riedel , der sonst so ernst , heute so
fröhlich , so selig , so verklärt vor
seinem dickleibigen Mannscript saß ?

Er hatte eben ein Werk , an
dem er seit sechs Monaten rastlos
arbeitete , bis auf das letzte Capitel
glücklich beendet . Ein interessantes

Werk , worin er die moderne weibliche Psyche behandelte und all
die geheimnisvollen Räthsel der Frauenseele in lichtvoller Dar¬

stellung bloßlegte . Er hatte hiezu gründliche Quellenstudien
getrieben , allerdings nur theoretische . Aber die genügten ja vollauf
zur Lösung der Frage , die er sich gestellt . All die bleichen
Problemwciber der modernen Dichter waren ihm denn auch so
vertraut , als hätte er Jahre lang leibhaftig mit ihnen verkehrt ,
als hätte ihm jede in einer stillen Stunde gleich einem Beichtvater
ihr Sehnen und Fühlen , ihr Lieben und Hassen unverhüllt in 's

Ohr geflüstert . Wenn man diese tiefe Kunde des weiblichen
Herzens systematisch geordnet und in Capitel eingeschachtelt hat ,
dann darf man Wohl fröhlich , selig , verklärt vor sich hinlächcln .
Auf einmal nahm jedoch sein Gesicht einen ernsten Ausdruck an .
Er hatte auf dem Balkon des gegenüberliegenden Hotels zwei
junge Frauen erblickt ; die kamen ihm so bekannt vor . Wo hatte
er die nur gesehen ?

Richtig . Gestern erst bei seinem eigenen Colleg , in der

letzten Bank des Hörsaals , in dem er über neuere Philosophie
las . Er setzte den Zwicker auf und beobachtete sie scharf prüfend .
Auffallend ähnliche Gesichter . Wahrscheinlich Schwestern . Die
Aeltere dunkelblond , die Jüngere goldblond . Am Ende gar
Studentinnen . Die mußte er sich doch näher anschen . Er trat
an 's offene Fenster . Da fühlte er aus einmal vier Frauenaugen
auf sich gerichtet . Er erröthetc und neigte unwillkürlich das

Haupt . Der Gruß wurde freundlich erwidert , sehr freundlich .
Das Lächeln um den Mund der Aeltercn hatte sogar etwas

Herausforderndes . Ein sehr schöner Mund . Aber vielleicht noch
schöner war das zart und fein gedrechselte Rüschen der Jüngeren .
Und jetzt, wie sie sich umwcndeten und in ' s Zimmer zurück¬
traten , gewahrte er zwei prächtige Gestalten , die Jüngere schlank,
mädchenhaft , die Andere voller , kräftiger , abgerundeter . „Die
Aeltere ist offenbar eine verheiratete Frau, " dachte er und wendete

sich um . Da saß er nun wieder vor seinem Werk und brütete .
Brütete aber nicht mehr über angelesene Problemweiber , sondern
über zwei lebendige Frauen , deren Gestalten wechselnd vor ihm
auftauchten , die Jüngere und die Aeltere , die Schlanke und die

Frauenhafte , bis er auf einmal zusammenfuhr . Helles Lachen
tönte von drüben herüber . Er horchte . Wie wundersam sich diese
Stimme anhörte . Gott , wenn man so zwischen diesen beiden

Frauen säße, bald mit der Schlanken , bald mit der Frauenhaften
plauderte , das wäre doch noch schöner als das Grübeln über

schemenhafte Ibsen -Weiber . Er fuhr unwillig mit der Hand über
die Stirn . Wie konnte in dem Kopf eines ernsten Philosophen
ein so frivoler Gedanke auftauchen ? Da poch!e cs an der Thüre .

Fräulein Elsa Ebert , das Töchtcrlein seiner Wirthin , trat

herein . Ein siebzehnjähriges , frisches , rosiges , braunlockiges

Mädchen mit dunklen Augen , die scheu den Gelehrten anblicktcn ,
der jetzt wieder sehr ernst war .

„ Entschuldigen Sie , Herr Doclor, " sagte sie leise , „ daß

ich störe , es ist nur wegen des Manuscripts .
"

Dabei reichte sie ihm ein mehrere Bogen umfassendes

Manuskript , das sie in der Hand hielt . Die Mienen des

Dr . Riedel heiterten sich auf . Er nahm das Manuscript und

blätterte eine Weile darin . Nun flog sogar ein Lächeln um

seinen Mund .

„Wie hübsch, zierlich und deutlich Sie schreiben, " sagte er,

„ die Setzer werden eine Freude haben , aber einen Vorwurf

muß ich Ihnen doch machen . Sie arbeiten ja fabelhaft rasch —

in zwei Tagen haben Sie sechs Bogen abgeschrieben . Sie über¬

arbeiten sich .
"

„ Ich thue es ja sehr gerne , Herr Doctor, " warf sie ein .

Er schaute sic verwundert an .

„ Ich begreife nicht , wie Sic ein Vergnügen daran finden
können , Stunden hindurch über meinem unleserlichen Manuscript

gebeugt zu sitzen und es zu copiren . Ich gestehe Ihnen sogar ,
daß mich mein Gewissen drückt . Ich beute Sie ja aus .

"

„ Sie , ein Ausbeuter !" rief sie lächelnd .

„Jawohl , das bin ich . Da Sie nicht zu bewegen sind , ein

Honorar für Ihre Mühe anzunehnien , so fällt mir durch Ihre
Gratisarbeit ein unberechtigter Gewinn zu . Und das nenne ich
ausbeuten . Um mir aber diesen Selbstvorwurf zu ersparen ,
erkläre ich Ihnen hiemit , daß ich fortan Ihre Dienste nur unter

der Bedingung in Anspruch nehmen kann , wenn Sie . . .
"

Er hielt inne und starrte sie betroffen an . Er sah in ihren

schönen Augen Thräncn schimmern .

„Um Gotteswillen !" rief er , „ warum Thräncn ? Habe ich
Sie verletzt ? "

„ Jawohl , Herr Doctor, " flog cs über ihre bebenden Lippen ,

„ Sie haben mich verletzt . Sie haben mir sehr wehe gethan . Und

da Sie mich zwingen , so werde ich Ihnen in 's Gesicht sagen ,
was Mama Ihnen Alles zu verdanken hat .

"

„ Halt , Fräulein Elsa, " fiel er ihr in 's Wort , indem er

erregt aufsprang . „ Sie wollen mich am Ende gar als einen

Ausbund von einem Wohlthäter hinstellen , und das lasse ich
mir nicht gefallen . Was , zum Kuckuck , habe ich denn Großes für

Ihre Mama gethan ? Ich habe ihr die Miethe für ein Jahr
vorausbezahlt , dafür habe ich zwei prächtige Zimmer und die

aufmerksamste , liebenswürdigste Wirthin von der Welt . Und

wenn ich für meinen Stubennachbar Muhl , der Ihrer Mama

seit sechs Monaten die Miethe schuldete , gleichfalls gezahlt habe ,
so that ich das zunächst deshalb , weil Muhl , so verbummelt er

auch sein mag , mein alter Univcrsitätskamerad ist, und dann aus

dem Grunde , weil ich Ihrer Mutter , die als Beamtenswitwe
mit ihrer kärglichen Pension einen schweren Daseinskampf führt ,
ein wenig unter die Arme greifen wollte . Verdiene ich deshalb
einen Tugendpreis ? "

„ Gut, " sagte sie seufzend , „ ich werde Ihnen keinen Tugend¬
preis ertheilcn . Aber da Sie nun einmal nicht leugnen können ,
daß Sie kein herzloser Mensch sind, so könnten Sie mir auch
die Freude lassen , Ihnen Ihr Werk abzuschreiben . Und diese
Freude wäre mir verbittert , wenn Sie darauf bestünden , mich
dafür wie die erstbeste Abschreiberin zu entlohnen . Thun Sie
es nicht, " fügte sie mit weicher , bittender Stimme hinzu . »

„ Meinetwegen, " sagte er , den Kopf schüttelnd , „ hier haben
Sie noch einige Bogen . Aber Sie dürfen sich nicht überanstrengen !
Die Sache eilt ja nicht .

"

Sie nahm das Manuscript .
„ Richtig, " sagte sie, „ das Wichtigste hätte ich bald ver¬

gessen : Frau Adams und ihre Tochter lassen sich schön empfehlen .
"

„ Wer ? " fragte er .
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„ Die Damen drüben im Hotel London . Amerikanerinnen .
Ich habe sie vor einigen Tagen kennen gelernt . Waren sie nicht
gestern in Ihrem Collcg ? "

Eine leichte Röthe huschte über sein Gesicht .
„ Ich glaube allerdings, " sagte er zögernd , „zwei Damen

bemerkt zu haben . Sind das Studentinnen ? "

„ Nein , sie sind zu ihrem Vergnügen hier . Ihr Vortrag
hat ihnen ausgezeichnet gefallen . Sie wollen sogar Privatvorträge
von Ihnen haben .

"

„ Privatvorträge I " rief er verdutzt .
„Jawohl , die Damen haben mich auch ersucht , bei Ihnen

anzufragen , ob Sie — selbstverständlich gegen glänzendes
Honorar — geneigt wären , ihnen täglich eine Stunde zu widmen .
Wenn ja , dann möchten Sie gleich heute drüben vorsprechen .
Sic könnten ja über die moderne weibliche Psyche sprechen , Sie
beherrschen ja dieses Gebiet , Herr Doctor, " fügte sie schalkhaft
hinzu . „ Also zugreifen . Und nun Adieu .

"

Sie huschte hinaus .
* *

*

Dr . Riedel brannte sich eine Zigarette an und blickte nach¬
denklich in die blauen Rauchwellen , die sich zur Decke empor -
kräuselten . Also Amerikanerinnen ! Und nicht Schwestern , wie er
vermuthet hat , sondern Mutter und Tochter . Und die Mutter
eine Witwe und noch so jung und so auffallend hübsch, so
reizend fast wie die Tochter . Und die verlangten ein Privatissimum
von ihm . Lächerlich ! Jedenfalls überspannte Frauen , moderne
Frauen , nervöse Geschöpfe, die ein launenhafter Drang erfaßt
hat , die vorwitzigen Näschen in irgend eine Wissenschaft zu stecken .
Sollte er sich dazu hergeben , diese hysterische Laune zu befriedigen ?
„ Nein , meine verehrten Damen, " sagte er halblaut , indem er
sich auf seinen Lehnstuhl niedcrließ , „ Sie kennen den Doctor Riedel
schlecht . Ich bin Analytiker , bin ein ernster , nüchterner Philosoph .
Ich schaue trotz meiner dreißig Jahre auf die Welt und auf die
Frauen sozusagen aus der Vogelperspektive herab . Ich lasse mir
überdies mein seelisches Gleichgewicht nicht leicht trüben und
am allerwenigsten jetzt, da ich das letzte Capitel meines Werkes
ausarbeiten muß . Also an die Arbeit !"

Er ergriff die Feder , lehnte sich in den Stuhl zurück und
furchte die Stirn . Er saß so eine geraume Weile da , seine Stirn
wurde immer finsterer . Aber so sehr er sich auch mühte , es
gelang ihm doch nicht , seine Gedanken zu ordnen , ihnen Form
und Gestalt zu verleihen . War der herrliche Frühlingsmorgen
daran schuld mit seinem lachend blauen Himmel und seinem
Vogelgezwitscher ? Dr . Riedel kümmerte sich sonst nicht um den
Frühling , er betrachtete ihn als eine Jahreszeit wie jede andere
und überließ es den Patentirten Lyrikern , die Herrlichkeiten
des Lenzes zu Preisen . Aber heute war es ihm so seltsam zu
Mnthe , so leicht, so froh , so frühlingshaft . Und auf einmal wehte
ihn sogar ein wundersamer Duft an : Rosenduft . Woher kam
der ? grübelte er . Sollte seine rosige Stimmung durch eine Auto¬
suggestion in seinen Geruchsnerven die Empfindung des Rosen¬
duftes erzeugt haben ? Das wäre ein sehr merkwürdiges Phänomen .
Da fielen seine Blicke auf eine Vase , die auf dem Spiegeltischchen
stand . Und in dieser Vase steckte ein Strauß weißer Rosen , den
er jetzt erst gewahrte . Der bildete also den zureichenden Grund
für die Thatsache , über die er gegrübelt . Eines war allerdings
immer noch auffallend : der Umstand , daß er den Duft der Rosen
jetzt erst spürte . Aber er war eben früher zu sehr in seine Arbeit
vertieft gewesen . Woher aber die Provenienz der Rosen ? Auch
diese räthselhafte Frage wurde ihm bald klar . Fräulein Elsa
hatte offenbar während seines Morgenspazierganges die Rosen in
die Vase gesteckt . Ein merkwürdiges Kind , dachte er . Und während
ihn dieser Gedanke durchblitzte , sah er Elsa vor sich, so wie sie
kurz vorher dagestanden , die dunklen Augen feucht von Thränen .
Nun ergriff er das Manuskript , das sie soeben gebracht , und
begann es zu überfliegen . Zwei längere griechische Citate waren
darin . Und auch die hatte sie zierlich und deutlich geschrieben .
Woher hatte sie diese Fertigkeit ? Richtig , fiel es ihm ein . Vor
einigen Tagen hatte sie Muhl ersucht , ihr das griechische Alphabet
abzuschreiben . Das geschah also mit Hinblick auf sein Manuskript .

„ Ein seltsames Kind, " sagte er jetzt laut und schüttelte den Kopf .
So weit waren seine Reflexionen gediehen , als die Thür sich
öffnete und Herr Hans Muhl eintrat .

Ein wunderliches Männchen , kurz, dick, untersetzt , mit einem
runden , von einem blonden Vollbart eingefaßten Gesicht, in dem
eine Fülle von „ Schmissen " nach allen Richtungen sich hinzog .
Auf dem kurzgeschorenen Kopf trug Muhl einen türkischen Fez .
In der Rechten hielt er eine lange betroddelte Pfeife mit einem
Bernsteinmundstück .

„ Guten Morgen , Fritz ! " rief er aufgeräumt . „ Schon bei
der Arbeit ? "

„ Natürlich , nur noch ein Capitel , und ich bin fertig .
"

„ Gratulor, " lachte Muhl , indem er sich auf dem Canapee
nicderlicß . „ Du bist also jetzt offenbar in einer fröhlichen
Stimmung . Ich darf daher an Dich das Ansuchen richten , mir
irgend einen Deiner Hüte zu leihen . Gestern Abend kneipte ich
nämlich bei den Franconen . Es war eine scharfe Sitzung . Und
wie ich heute Früh meine Garderobe musterte , machte ich die
traurige Wahrnehmung , daß mir mein Hut abhanden gekommen .
Ich habe ihn jedenfalls während meiner Heimkehr verloren .

"

„ Du sollst einen Hut haben, " sagte Dr . Riedel , „ aber als
Zugabe muß ich Dir wieder einmal eine ordentliche Moralpauke
halten . Hans , bedenke, Du bist zweiunddreißig Jahre alt , Du
studirst nun bereits zwciundzwanzig Semester Medicin — Du
hast nur noch eine einzige Prüfung zu machen und Du kommst
vor lauter Bummeln nicht dazu . Es ist die höchste Zeit , daß
Du endlich vernünftig wirst . Siehst Du denn das nicht ein ? "

Hans hatte , während Dr . Riedel diese Moralpauke hielt ,
an dem Mundstück seiner Pfeife einigemale so kräftig gezogen,
daß sein Kopf unter den aufstcigenden Rauchwolken fast völlig
verschwand .

„ Siehst Du denn das nicht ein ? " wiederholte Dr . Riedel
nachdrucksvoll .

„Wie soll ich das nicht einsehen ? " entgcgncte Hans klein¬
laut , „ aber der Geist ist willig und das Fleisch ist schwach . Mir
fehlt eben ein Halt und so lange ich diesen Halt nicht habe ,
werde ich schwerlich dazu kommen , mein letztes Examen zu machen .
Doch lassen wir diese unangenehme Erörterung . Wenden wir uns
einer anderen Frage zu . Wie mir Fräulein Elsa soeben mittheilte ,
winkt Dir ein reizendes Abenteuer - Die zwei Amerikanerinnen
drüben wollen von Deiner Weisheit Profitiren . Wann beginnst
Du den Unterricht ? "

„ Unsinn, " murrte Dr . Riedel , „ ich habe durchaus keine
Lust , den Lehrer dieser exotischen Frauen zu spielen .

"

„ Bist Du mit Blindheit geschlagen ? " rief Hans , indem er
aufsprang , „ zwei Prächtige Weiber , steinreich , wie ich gehört habe ,
sicherlich auch heiratslüstern . Was kann sich da Alles entspinnen I
Vielleicht heiratest Du ? "

„ Heiraten, " brauste Dr . Riedel aus , „ ich heiraten ? Eine
Amerikanerin heiraten ! Was fällt Dir ein ? "

„ Wenn Du nicht Lust hast , einen dieser amerikanischen
Goldfische einzufangcn , so kann Dir aus dem intimen Verkehr
mit ihnen immer noch ein großer Vortheil erwachsen . Ich muß
Dir nämlich ehrlich gestehen, daß Dein Werk über die moderne
weibliche Seele , so interessant es auch sein mag , doch nach der
Studirlampe riecht . Es fehlt ihm sozusagen der Erdgcruch , und
das ist von Ucbel . Du mußt lebendige Weiber studiren , Fritz ,
Weiber , deren Seelen voll von Geheimnissen , von Widersprüchen ,
von Räthscln sind . Und solche räthselhafte Weiber scheinen mir
die zwei Amerikanerinnen zu sein . Also nicht lange fackeln ! Du
ergreifst die Gelegenheit beim Schopf . Meine lange Rede wäre
somit glücklich beendet, " fügte er lachend hinzu , „ und nun bitte
ich um einen Hut .

"

Dr . Riedel trat zum Kleiderschrank , öffnete ihn und brachte
einen ziemlich abgetakelten Filzhut zum Vorschein , den er schweigend
Hans reichte .

„Herzlichen Dank, " sagte dieser , „ nun ziehe ich mich in
meine Bude zurück und überlasse Dich Deinen Meditationen . Ich
hoffe, Du wirst bei ruhiger Erwägung der Sachlage bald zur
Ueberzeugung gelangen , daß ich Recht habe . Auf Wiedersehen .

"

(Fortsetzung folgt .)

o
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Das Kaiser Franz Joseph -Recnnvalesrentrnheüll für arme Frauen in Wien .
eine Stätte echter Menschenliebe .

Bon Dr . Max Gtransky.

Je härter , je heftiger und schwerer der Kampf um 's Dasein durch
die Ungunst der Verhältnisse sich gestaltet, umsomehr erinnern sich
gute und edle Menschenherzen der Pflichten des Besitzes und bemühen
sich , den Armen und Schwachen in diesem Kampf beizustehen.

Es ist ein schönes Zeichen der fortschreitenden Veredlung des
Menschengeschlechtes und des Erwachens der Menschenwürde , daß jene
Bereinigungen sich mehren , die die werkthätige Menschenliebe auf ihr
Panier geschrieben haben . „ Unbeirrt um das Gezänke der politischen
Parteien schreitet die Menschheit ihrer
ethischen Vollendung zu , indem sie
nach Möglichkeit Wohlthaten übt und
jenen lichten Höhen zustrebt, auf denen
glanzumflossen, segenstrahlend das
höchste Ideal der Menschheit und deren
schönste Tugend , die Nächstenliebe ,
thront ."

Eine echte Stätte der Nächsten¬
liebe ist es , die wir den geschätzten
Leserinnen dieser Blätter in Wort und
Bild vorführen wollen : das Kaiser
Franz Joseph -Reconvalescentenheim für
arme Frauen in Wien -Hütteldorf . Es
ist eine große Errungenschaft in der
Heilkunde, daß man einsehen gelernt
hat , wie wichtig die Pflege der
Kranken im Stadium der Reconvales -
cenz ist. In den Reconvalescenten -
heimen haben die Kranken , die schwere
Leiden oder große Operationen zu über¬
stehen hatten , viel bessere Bedingungen
für bessere und schnellere Erholung
wie in Krankenhäusern oder selbst in
Privatwohnungen .

Die Krankenhäuser können natur¬
gemäß die Patienten nicht bis zur
völligen Gesundung Pflegen, sondern ,
nothdürftig geheilt, müssen sie das
Krankenhaus verlassen. Und gerade die
armen Frauen , die so oft schwere , ja
lebensgefährliche Operationen durch¬
machen müssen, brauchen eine Heim¬
stätte, in der sie weilen können und
in der sie sorgfältig gepflegt werden ,
bis sie völlig gekräftigt ihrem Lebens¬
erwerbe wieder nachgehen können .
Die zweckmäßige , reichliche Ernährung ,
der Aufenthalt in frischer, freier Luft
und die geregelte Pflege lassen dieses Ziel bald erreichen.

Im Auslände fühlte man die Nothwendigkeit derartiger An¬
stalten schon lange und erbaute zahlreiche Anstalten . In Oesterreich
dagegen ist das Heim in Hütteldorf bisher die einzig Jedermann
zugängliche Anstalt und , dies sei vorweg gesagt eine Musteranstalt ,
deren schöne Lage und zweckmäßige Einrichtung schon von vielen

in - und ausländischen Fachmännern in sehr lobender Weise an
erkannt wurde .

Auf dem Satzberge , unterhalb der Sophienalpe , weithin mit

seinem Thurm in das Gelände blickend , liegt das palastartige Gebäude ,
still, einsam und abgeschlossen , mitten in einem herrlichen , über
20,000 Quadratmeter großen Park . Die luftigen , hohen , ganz in Weiß
gehaltenen Schlafzimmer , die luxuriösen Bade - und Waschräume , das

behagliche Lese- und Conversationszimmer und der große gemeinsame
Speisesaal athmen einen solchen Com¬
fort und sind mit einer solchen
Eleganz ausgestattet , daß der Auf¬
enthalt für die Reconvalescenten sich
wohl sehr behaglich gestalten muß . In
Nebenräumen ist die Küche und Spül¬
kammer untergebracht , ja es ist in einem
abgesonderten Theil des Parkes sogar
ein kleines Häuschen , in dem eventuell
infektiös erkrankte Frauen isolirt werden
können . Prächtig ist die hohe, freie Lage
des Heims , von dessen Terasse man
einen entzückenden Rundblick genießt .

Der Verein „Freundschaft "
, der

diese Anstalt gegründet hat und erhält ,
verdient den Dank und die Unterstützung
aller Menschenfreunde . Ein großes Exe-
cutivcomitö, an dessen Spitze Dr . Gsza
Winter und der Direktor Tr . Adalbert
Stäuber stehen , bemüht sich , die Mittel
zur Erhaltung der Anstalt zu beschaffen .
Eine große Anzahl edler Damen bemüht
sich , in edlem Wettstreit ebenfalls hilfreich
an dem schönem Werk mitzuarbeiten .
Ihre Durchlaucht Frau Fürstin Marie
Kinskh und Frau Fürstin Leopoldine
Paar als Protectorinnen , Frau Hof-
räthin Ella v . Lang -Littrow als Ehren¬
präsidentin , Frau Dr . Louise Lihotzky
und Frau Statthaltereirath Auguste v .
Roretz sind, umgeben von einem Stabe
eifrigerComitedamen , bemüht , Spenden
zu sammeln , damit die Anstalt ihrem
edlen Ziel vollauf Nachkommen könne.
Und so konnten im Jahre 1899 546 arme
Frauen der Segnungen der Anstalt
theilhaftig werden , obgleich es bei
reicheren Mitteln leicht möglich gewesen
wäre , die doppelte Zahl zu erreichen.

Mögen diese Zeilen dazu beitragen , daß recht viele edle Frauen
die Sehnsucht empfinden , durch persönliche Besichtigung der Anstalt
deren Segnungen für die armen Frauen kennen zu lernen . Wir sind
überzeugt , daß in jeder Besucherin der Wunsch rege wird , dieselbe

kräftigst zu fördern , sobald sie den Betrieb und die sichtbaren Erfolge
an den reconvalescenten Frauen gesehen haben wird .

L

Das Saisrr Fran , Josrptz -L -ronvnlrsrrntrnhrtm für arm «
Ursurn tn Wien.

Li i .-M«

Oorhang .
Lin grauer Tag , ganz ohne Sonnenglanz ,
Schließt über müden Augen sich zur Ruh '

Bei Zwitterlicht , fahl , matt , charakterlos
Und flau , wie eines Alltagsmenschen Seele .
. . . Da , jäh zerreißt die nebelgraue wand ,
Dem Vorhang gleich , im Tempel des Iehovah ;

Lin Flammenmeer sprüht aus dem schmalen Lx .̂
Und taucht in Glanz und Gluth das ganze All' .

. . . So , wie die Wolkenwand , die jählings riß ,
Und wie der Vorhang an Iehovah ' s Tempel ,
Der Feuerstrom aus seinen Spalten sendet,
Scheint es der Seele , zieht sich eine andere

Blitzgleich den Vorhang von der tiefsten Tiefe
Und glüht ihm daraus ein geniusgezeugter ,
Lin Flammenathem , der dem ihren gleich ,

Doch den das Alltagsgrau , dicht wie Scirocco ,
Mit schweren Schleiern mählig überspann .

Hermione v. Lreuschen .

Das Glück. Das Glück gleicht keinem der Gestirne .
Die ewig hoch am Himmel steh

' » ,
Ist flüchtig wie die Sternschnuppe
In jähem Rommen und vergeh ' « .

Und wie die Sternschnuppe immer
Bei ihrem Todesflug erblinkt ,
So leuchtet auch des Glückes Schimmer
In hehrstem Glanz , wenn es versinkt !

Liebesbriefe .
Liebessrieden , Liebesküsse
Sind ein wunderschönes Ding ,
Aber auch von Liebesbriefen
Denke, Freund , nicht zu gering .

Sieh '
, das sind die gold'nen Faden ,

Die das Liebesnetz bereiten ,
Sind die Spuren gold'ner Stunden .
Die durch dunkle Tage gleiten .

Sind ein Nachruf aller süßen
Zärtlichkeit , die wir getauscht,
Und ein Denkmal holder Sehnsucht,
wenn sie selber längst verrauscht !
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Vom Strafen der Kinder .
Von M . Koßak.

„ Es wird mir so schwer , meine Kinder zu strafen , und nun gar
sie zu schlagen — nein , das bringe ich nicht über ' s Herz . Es ist gar
zu grausam !" So und ähnlich äußern sich viele Mütter , wenn auf
das Strafen der Kinder die Rede kommt . Manche fügen dann auch
noch hinzu , daß sie durch Strafen ihre Lieblinge nicht aus dem
Prradies der Kindheit vertreiben möchten .

Das Paradies der Kindheit ! Das ist auch so eine von den
traditionellen Redensarten , an denen unsere Sprache so reich ist .

Kuhriimmrr im Kaiser Frans Josrph -Kreonvalrsrrntenhrim für armr Frauen .

Gewiß , es existirt , aber — von all den ungezählten Kindern , die man
glücklich preist , besitzt es noch nicht die Hälfte . Ich will hier nicht von
der wohl unbestreitbaren Thatsache sprechen , daß ein Glück , dessen man
sich nicht bewußt ist, keine allzu hohe Schätzung verdient , sondern von
der ebenso unbestreitbaren , derzufolge die Erwachsenen die Kümmer¬
nisse der Kinder viel zu gering achten , weil sie ihnen sellst so er¬
scheinen , Jedem Menschen , ob groß oder klein , ob hochstehend oder
niedrig , ist sein Leid das größte , das es auf Erden gibt ; das Kind
trauert um seine zerbrochene Puppe ebenso leidenschaftlich wie
der Mann , der sich um sein heiß ersehntes Amt betrogen sieht .
Das Kind ist nur insofern im Vortheil , als seine Leiden in
ihrer : Folgen meist nicht schwer wiegen und es auch rasch
vergißt . Dem steht aber gegenüber , daß auch seine Freuden
nicht nachhaltig sind . Und oft vergißt es auch nicht — es gibt
auch solche Kinder — und die Wunden , die ihm in seiner Kindheit
geschlagen sind , heilen nie .

Es trägt gar mancher Alte
In seinem Antlitz eine Falte ,
Die noch aus seiner Kindheit stammt .

Man weiß freilich nicht immer , wo jene Falte herkommt .
Der Mensch hatte eine so glückliche Kindheit — denken die Leute ,
und vielleicht dachten 's ehedem sogar seine Eltern , denn sie
umgaben den Liebling ja mit einer Liebe und Zärtlichkeit ohne¬
gleichen , thaten ihm zu Gefallen , was sie nur konnten , und
gewannen es nicht über sich , ihn für seine Unarten zu strafen .
Sie erniahnten ihn nur , aber strafen — ach nein , das nicht !
Und dennoch -

Ich kannte eine Dame , die ihre Kinder vergötterte . Sie
verhätschelte sie, kaufte ihnen die theuersten Spielsachen und
trennte sich nicht für einen Tag von ihnen . Gestraft wurden sie
nach ihrem vierten Jahr nicht mehr ; dies meinte die Mutter
vermeiden zu können , indem sie sie beständig beaufsichtigte und
darüber wachte , daß sie nichts thaten , was sie mißbilligte . Trat
dieser Fall aber doch einmal ein , so wurde den Kleinen „zum
Herzen geredet "

, bis sie unter Thränenströmen versprachen , nie
wieder sich etwas Aehnliches zu Schulden kommen zu lassen .
Nach einer unglaublichen Rührscene wurden die Sünder
von Neuem in Gnaden ausgenommen . Aber völlig beendigt
war die Sache dessenungeachtet nicht , vielmehr suchte die Mutter auch
während der folgenden Tage noch durch kummervolle Blicke, Bußreden
und Ermahnungen auf die Kinder einzuwirken , damit es ihnen auch
recht zum Bewußtsein gelangt , welche Missethäter sie waren und wie tief
sie durch ihr Betragen das zärtliche Mutterherz verwundet hatten . So
lange sie klein waren , glaubten sie das auch , aber je mehr sie heran¬
wuchsen , desto mehr empörten sie sich innerlich dagegen , daß man sie
zwang , wegen der geringfügigsten Vergehen — oft nur uni eines
Fleckens oder Risses in ihrer Garderobe willen — eine Reue an den
Tag zu legen , die mit der Sache absolut nicht im Einklang stand , und
dann zum Schluß noch unter Schluchzen und Küssen der Mutter für

ihre Nachsicht und Liebe zu danken . Und weil sie fortwährend
Empfindungen zur Schau tragen mußten , von denen ihr Herz nichts
wußte , wurden sie heuchlerisch und verlogen , und das mehr und mehr ,
da sie nur durch Lügen und Heucheln wenigstens einigermaßen jenen
Rührscenen , die sie fürchteten und haßten wie nichts auf der Welt , zu
entgehen vermochten . Vor den Augen der Welt erschienen sie als wahre
Musterexemplare , und die Welt rühmte sie auch als unendlich glückliche
Kinder , aber wenn sie Aeußerungen dieser Art hörten , ballten sie die

Faust in der Tasche . Nur ihrer ursprünglich guten Veranlagung
dankten sie es , daß sie bei dieser thörichten Erziehung nicht ver¬
wahrlosten und verdarben . Es sind später , als das Leben sie in
die Zucht nahm , noch brave , tüchtige Menschen aus ihnen ge¬
worden , aber vergessen haben sie es nicht , daß die Mutterliebe ,
die die Sonne ihrer Kindheit sein sollte , diese lichtlos machte .
Und eine gewisse Härte und Schärfe , ein weltverachtender Ey -
nismus ist ihnen auch von daher verblieben .

Wie viel barniherziger und weiser wären Strafen und
selbst Schläge gewesen , als jene strafenlose Erziehung !

Das Kind wird es ja freilich oft nicht einsehen , daß eine
empfangene Strafe gerecht war , aber immerhin wird sie nie so
verbitternd auf sein Gemüth wirken , als endlose larmoyante
Reden , mit denen man einen beständigen Druck auf sein
Empfinden übt . Bei zunehmender Einsicht dürste es auch fast
immer die Berechtigung der Strafe erkennen .

Wie aber sollen nun die Strafen beschaffen sein , die man
Kindern auferlegt ?

Spinoza sagt , jede Strafe soll die logische Folge des be¬
gangenen Fehlers darstellen . Die Befolgung dieses Grundsatzes ist
aber oftmals unmöglich und in manchen anderen Fällen gefährlich .
Denn ein Kind , das eine unheimliche Vorliebe für Wasser und
Feuer besitzt, kann man nicht ertrinken oder verbrennen lassen ,
und einem lügnerischen kann man nicht nach dem Sprüchwort
„ Wer einmal lügt , dem glaubt man nicht und wenn er auch , die
Wahrheit spricht " beständigen Unglauben entgegenbringen . Es
würde dann in Zukunft nur geschickter lügen . Das einzig
Richtige ist vielmehr , ihni Vertrauen zu zeigen , aber sehr scharf
aufzupassen , ob es sich auch nicht eine Unwahrheit zu Schulden
kommen läßt . Ist dies geschehen , so hält man 's ihm ganz kurz
vor ; je kürzer , desto besser . „Du hast mir die Unwahrheit gesagt ,

die Sache ist so und so
" — das genügt . Jede Silbe mehr schwächt die

Wirkung ab . Es gibt kein Kind auf Erden , auf das diese Worte , wenn
sie leise, langsam und ernst gesprochen werden , nicht einen furchtbaren
Eindruck machen und das nicht , wenigstens im Augenblick , den Vorsatz
faßt , sich zu bessern . Eine Strafe ist meist überflüssig . Sollte sie sich aber
doch als nöthig ausweisen , so hüte man sich , eine beschimpfende zu wählen ,
denn dem Lügner fehlt es stets an Ehrgefühl , daher darf man den
letzten Rest dieser Eigenschaft nicht auch noch ausrotten . Man kann

Lrsr - und Lonvrrsationsjimmer im Kaiser Frank Joseph - Nero »valescrnle »-
hrim sür armr Frauen .

dem Kinde ja irgend etwas entziehen , auf das es großen Werth legt .
Indessen gibt es immerhin Fälle , in denen der citirte Ausspruch
Spiuoza 's sich in die Praxis übertragen läßt . Einem unachtsamen
Kinde , das seine Kleider zerreißt und befleckt, wird z . B . die Be¬
theiligung an einem Vergnügen nicht gestattet unter der Begründung ,
daß es nichts Passendes dazu anzuziehen hätte ; einem naschhaften wird
eine Leckerei, die die anderen erhalten , versagt , weil es sich seinen An -

theil schon vorweg genommen hat , u . s. w . u . s . w .
Bei kleineren Kindern freilich sind Schläge die geeignetsten

Strafen . Es ist heutzutage nahezu Modesache , gegen das Schlagen der
Kinder zu eisern , aber für so grundverkehrt und verderblich ich es auch
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halte , ein größeres Kind zu schlagen , so gute Dienste thut ein recht¬
zeitiger Klapps bei einem jüngeren .

Indessen soll man nicht denken , daß ich die Mütter , denen das
Handgelenk gar zu lose sitzt , in Schutz nehmen wollte . Zu häufiges
Schlagen macht die Kinder verstockt und abgebrüht ; wenn man jedoch
sparsam mit diesem Strafmittel umgeht , so verfehlt es selten seine
Wirkung . Im klebrigen wird die Nothwendigkeit des Strafens außer¬
ordentlich vermindert , sofern man seine Kinder zum Gehorsam erzieht .
Das aber kann man fast ausnahmslos . Die Unfolgsamkeit eines Kindes
belastet die Eltern in weit höherem Grade als das Kind . Man braucht
nur konsequent zu sein , dann werden die Kinder stets gehorchen . Wenn
sie ganz genau wissen , daß der Wille der Eltern unerschütterlich ist , so
fällt es ihnen ja gar nicht ein , ihm Widerstand entgegenznsctzen . Aber
da schilt die Mutter oft eine Stunde lang und thut schließlich doch,
was das Herzblättchen begehrt , oder sie verbietet etwas unter An¬
drohung der fürchterlichsten Strafen und erlaubt es hinterher . Nur ja
niemals eine Strafe in Aussicht stellen und sie doch nicht ansführen !
Man strafe selten , aber wenn man damit gedroht hat , so darf es auch
nicht unterbleiben . Sonst wird das Kind systematisch ungezogen gemacht .
Schon das Baby , das noch nicht sprechen kann , merkt es , ob die Mutter
konsequent ihm gegenüber ist . Es schreit Stunden lang , wenn es weiß ,
daß es etwas damit erreichen kann . Es gibt genug schlimme Anlagen
im Menschen , gegen die auch die verständigste Erziehung machtlos ist
— die Anlage zum Ungehorsam aber befindet sich nicht darunter , den
haben immer die Eltern verschuldet . Wenn manche Mütter sich ein¬
bilden , daß sie mit Ermahnungen etwas gegen die Unfolgsamkeit der
Kinder ausrichlen , so irren sie sich . Ein kurzer Befehl — er kann gar
nicht kurz genug ausgedrückt sein — der L outranee aufrecht erhalten
wird , erzwingt immer Gehorsam . Beiläufig möchte ich den Müttern
noch dringend den Rath an 's Herz legen , recht langsam und leise zu
sprechen , wenn sie die Kinder tadeln oder ihnen eine Strafe ankündigen .

Man vergibt sich gar zu viel , wenn man schreit oder die Rede

überhastet .
Man hat zuweilen das Verhalten gegen die Dienstboten mit dem

den Kindern gegenüber verglichen , aber sehr mit Unrecht . Denn die

ersteren lernen wir als fertige Menschen kennen , die wir von unserer
höheren Einsicht erst zu überzeugen haben ; die Kinder aber besitzen von

vorncherein den Glauben an diese Einsicht , und unsere Schuld ist es ,
wenn sie ihn verlieren . Dem ganz kleinen und hilflosen Kinde erscheint
die Mutter immer als ein höheres und unfehlbares Wesen und daher
hat sie nur zu sorgen , daß sie das in seinen Augen auch bleibt . Die
Stunde kommt immer , in der der Mensch erkennt , daß seine Eltern

fehlbar sind wie alle Staubgeborenen . Wohl ihm , wenn die verhüllenden
Schleier von den Schwächen derer , die ihm die Statthalter Gottes auf
Erden sein sollen , erst fallen , nachdem er die Schwelle der Kindheit
überschritten hat . Kinder sind erbarmungslos im Urtheil , denn Nach¬
sicht lehrt erst das Leben mit seinen Erfahrungen .

Zum Schluß noch die Mahnung : Strafet niemals ungerecht ! Die
Eltern haben die Macht in den Händen , und Macht verführt nur zu
leicht zur Ungerechtigkeit . Gar manche Eltern strafen aus Laune , ent¬
weder weil sie momentan verdrießlich sind oder weil bestimmte Unarten
ihnen antipathischer sind als andere . Dabei wird dann das kleinere

Vergehen bestraft und das viel größere bleibt ungerügt . Dergleichen
aber vergißt ein Kind nie . Ebenso häufig kommt es vor , daß Eines
von den Eltern diese Unart bestraft und das Andere jene — dabei
wird das Urtheil des Kindes über das , was gut und böse ist , gänzlich
verwirrt . Diese beiden Begriffe aber müssen ihm unwandelbar feststehen .

Die Aufgabe , die Kinder in der richtigen Art und an der richtigen
Stelle zu strafen , ist vielleicht die schwierigste der ganzen Pädagogik .
Um ihr gerecht zu werden , muß man sich beständig Vorhalten , daß die
Strafe nur ein Besscrnngsmittel sein soll und einzig und allein diesem
Zweck dienen darf .

»Clara 's Küsse."
Von Karl Murat .

Otto (wirft die Zeitung auf den Teppich , erbittert ) : Es
gibt keine Gerechtigkeit mehr ! Der Neid feiert Orgien ; er wirft
mich zu Boden in dem thörichten Glauben , daß er mich für
ewig vernichten kann . Es gibt keinen anderen Ausdruck dafür ,
als : Gemeinheit . Unerhört ! Die Schauspieler haben mir nach
jedem Act gratulirt , das Publicum hat wie wahnsinnig applaudirt
und das feige Zischen der gcmictheten Gegner vollständig er¬
drückt . Nach jedem Aufzug haben die Leute die Sehnsucht
empfunden , mich zu sehen, und jedesmal , wenn ich mich ver¬
beugte , erschollen aus allen Ecken und Enden unzählige Bravos .
Und nachdem dies Alles geschehen und das Elitepublicum des
Theaters „ Clara 's Küssen " einen vollen und großen Erfolg be¬
reitet hat , fällt die Kritik über mich her und vernichtet mich
mit wilder Wuth , mit durchsichtiger Erbitterung . (Stampft auf
der am Boden liegenden Zeitung herum .) In die Hölle mit
Dir , Du eitles Lumpenpapier ! (Man hört draußen klopfen .) Herein !

Leichtmann ( tritt ein und verbeugt sich) : Mein Name
ist Josef Lcichtmann .

Otto : Womit kann ich dienen ?
Leichtmann : Nicht wahr , Sie sind Herr Milden ? Herr

Otto Milden ?
Otto : Ja , das bin ich .
Leichtmann : Der Dichter ? Der berühmte einheimische

Dichter , der gefeierte Autor von „ Clara 's Küssen " ? Der Feuer¬
geist ?

Otto (selbstbewußt ) : Ja , das bin ich .
Leichtmann : Mein Herr , gestatten Sie , daß ich Sie

anbcte . (Sieht ihn bewundernd an .) Herrgott , so einfach schaut
also der aus , der Meisterwerke schafft ?

Otto : Ja , ja , wir sind überhaupt einfach .
Leichtmann (schüttelt den Kops ) : Merkwürdig , ich habe

mir Sie vorgestellt wie die Reliefbilder der großen , weltbekannten

Gestalten : mit stolzem Antlitz , mit Lorbeer auf dem Haupt und

königlicher Würde in jeder Bewegung . Denn Sie sind ein König ,
ein König im Reiche der Dichtkunst .

Otto (sehr höflich) : Ich flehe Sie an , nehmen Sie ,
bitte , Platz .

Lcichtmann (rasch) : Nein , mein Herr , niemals ! Vor
dem Dichter von „ Clara 's Küssen " stehe ich nur und beuge
mich . ( Verbeugt sich .)

Otto : Sie bringen mich thatsächlich in Verlegenheit . Und
dann dürften Sie müde werden .

Leichtmann (sicht ihn staunend an ) : Wie groß , wie

mächtig und doch wie herablassend sind Sie selbst gegenüber
einem solchen Staubgcborenen , wie ich es bin . Sind alle Feuer¬
geister so geartet ?

Otto : Nein , alle nicht . Ich bin eine Ausnahme . Die
anderen sind viel selbstbewußter .

Leichtmann : Dann sind Sie um so größer . (Mit

strahlendem Antlitz ) : Wie glücklich wird meine Frau sein , wie

glücklich werden meine Kinder sein , wenn ich , in mein Heim
zurückkehrend , erzählen werde , daß ich Otto Milden , den Dichter¬
könig , den gefeierten Dichter von „ Clara 's Küssen "

, von Angesicht
zu Angesicht gesehen habe . Wenn ich ihnen erzählen werde , daß
er nicht kühl gewesen , daß er mir sogar die Hand gedrückt .
(Verlegen ) : Das heißt , verzeihen Sie — ich weiß gar nicht
mehr , was ich spreche.

Otto : Bitte , drücken Sie mir die Hand . (Er thut dies .)
Leichtmann : O , mein Herr , wie edel Sie sind ! ( Gefühl¬

voll ) : Das ist der schönste, der feierlichste Augenblick meines
Lebens .

Otto : Bitte , nehmen Sie Platz .
Lcichtmann : Nur nach Ihnen .
Otto ( setzt sich).
Leichtmann : Wenn Sie erlauben . (Setzt sich .) Ich war

am Abend bei der Premiere . Das war ein Fieber , dann aber
schwelgte ich in Wonne . Ich wurde trunken von dem Genuß .

Otto : Es ist ein nettes Stück . Ja , ja , ein ganz nettes ,
kleines Lustspiel .

Leichtmann : Erniedrigen Sie sich doch nicht ! Es ist
ein Meisterwerk , ein elastisches Meisterwerk , das ewigen Werth
besitzt und auf die Nachwelt kommt , auf die späteste Nachwelt .

Otto ( springt auf und schleppt Cigarren herbei , bietet sie
Lcichtmann an ) : Bitte , zünden Sie sich doch an .

Leichtmann (nimmt eine Cigarre ) : Mit Ihrer Erlaubnis
werde ich sie als ewiges Andenken aufbewahrcn . Eine Cigarre
von Ihnen darf nicht in Rauch aufgehen . Möge für meine
Kinder auch einmal ein Gegenstand Zurückbleiben , der wirklich
werthvoll ist . (Steckt die Cigarre ein .)

Otto : Und jetzt nehmen Sie eine andere und zünden Sie
sie an .

Leichtmann (nimmt eine Cigarre ) : Sie haben Ihren
allerletzten Sclaven jetzt zu einem stolzen Edelmann gemacht .

Otto (nimmt ein Zündhölzchen und reicht es Lcichtmann ) .
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Leichtmann ( anzündend ) : Welch ein mächtiges Stück
sind doch „ Clara 's Küsse " ! Seit Christi Geburt wurde so etwas
nicht geschrieben .

Otto (verletzt ) : Und sind Sie dessen sicher, daß so etwas
vor Christi Geburt geschrieben wurde ?

Leichtmann : Möglich ; aber daß wir nichts davon
wissen , ist bestimmt .

Otto : Sagen Sie mir aber aufrichtig : Welchen Erfolg
hatte das Stück ? Nicht wahr , einen unglaublich großen ?

Leichtmann : Ich weiß nur so viel , daß wir unsere
Hände blutig geklatscht haben . Mich hat ein merkwürdiges
Gefühl festgehalten . Ich wollte Sie sehen , Ihre Stimme hören ,
mit Ihnen plaudern . Die ganze Nacht habe ich in den Kaffee -

Häusern verbracht und Schriftsteller gesucht, die die Ehre haben ,
Sie zu kennen , und die mir Informationen zu bieten vermögen .
Das Schicksal war mir freundlich , und ich habe Alles , was ich
wissen wollte , erfahren . Ich bin mit Ihrer ganzen Biographie
vertraut geworden .

Otto ( lächelt selbstzufrieden ) .
Leichtmann : Man hat mir erzählt , daß Sie eine Frau

haben , einen Engel , und drei reizende Kinder , die in der bc -
seligenden Erkenntnis leben , einen solchen Feuergeist als Vater
zu besitzen.

Otto : Ja , ja , es gibt Kinder , die vorsichtig sind in der
Wahl ihrer Väter .

Lcichtmann : Und nun gestatten Sie , daß ich auf¬
richtig bin .

Otto : Aber sprechen Sie doch , mein lieber Freund ! Leute
von so hoher Bildung und so feinem Geschmack, wie Sie es
sind , höre ich stets mit Vergnügen an .

Leichtmann : Nun , es ist mir ein wenig schwer um 's
Herz geworden , als ich hörte , daß Sie eine Gattin und drei
Kinder haben .

Otto ( überrascht ) : Sie haben doch keine heiratsfähige
Tochter ?

Leichtmann : Gott behüte . Aber es hat mich un¬

angenehm berührt , als ich erfahren , daß Sie kein Privat¬
vermögen besitzen und daß Sie Ihre werthgeschätzte Familie von
dem Geld erhalten müssen , das Sie mit Ihren Meisterwerken
verdienen .

Otto : Ja . Und ist dies Geld kein gutes Geld ?

Leichtmann : Aber gewiß , es ist erhabener als jedes
andere Geld , aber (gerührt ) so große Geister Pflegen rasch zu
sterben . Die geistigen Anstrengungen — die Nachwelt wartet

gewöhnlich schon —
Otto : Wieso wissen Sie ? — Ja , sagen Sie , sind Sie

ein Mäcen ?
Leichtmann ( überhörend ) : In ein Paar Jahren kann

ganz Europa einen großen Schmerz betrauern .
Otto (unwillkürlich ) : Armes Europa !
Leichtmann : Europa , bitte , wird sich schon irgendwie

trösten . Aber was wird aus Ihrer Gattin , diesem Engel , aus

Ihren reizenden Kindern ?
Otto : So ist 's . Von meiner Unsterblichkeit können sie

nicht leben .
Leichtmann : Schwer . Und weil ich es nicht dulden

kann , daß für Ihre Familie einmal Ehrengaben gesammelt
werden , daß ein so großer Dichter es mit solch trauriger Prosa

zu thun bekomme , müssen für Ihre Kinder fünfzigtauscnd Gulden

zurückbleibcn .
Otto : Fünfzigtausend Gulden ? An mein Herz , edelster

aller Mäccne .
Leichtmann : Mäcen ? Was ist denn das ? Ich meine ,

es ist das Gescheiteste, Sie versichern Ihr Leben mit fünszig -

tauscnd Gulden . (Verbeugt sich.) Mein Name ist : Josef Leicht¬
mann , Assecuranz -Agcnt .

Wien er RünjUer-Mhngraphien .
( an mag über die moderne Richtung in

der Kunst denken , wie man will , man

mag Sccessionist sein oder nur aus
das gute Alte schwören , in einem

Punkt sind Freund und Feind der
Modernen einig : daß sie den Sinn

für das Echte in der Kunst auf das

kräftigste geweckt haben . Alle die zahl¬
losen Verkleidungen , worunter sich
Minderwerthiges früher verbarg , sind
jetzt unmöglich geworden , und all¬

gemein ist die Erkenntnis , daß sich
jeder Kunstgegenstand als das zu
geben hat , was er wirklich ist : Holz
als Holz , Leder als Leder , Papier
als Papier , und vor Allem die

Reproduction eines Kunstwerkes als Reproduktion . Die entsetzlichen
Oeldrücke , womit man früher den Anschein eines Bildes Hervor¬
rufen wollte , sind heute endgiltig aus jedem Hause verbannt , wo
nur halbwegs Kunstsinn waltet . Wer jetzt die Wände seines
Heims schmücken will , greift gewiß nicht mehr nach ihnen , sondern
hängt eine bescheidene Reproduction in einfachem Rahmen aus , die

natürlich um so größeren Werth haben wird , je mehr sich darin
die Absicht des Künstlers unmittelbar ausdrückt . Diese Wendung
im Geschmack erklärt den großen Aufschwung , den die Litho¬
graphie genommen hat . Seitdem es die Künstler nicht mehr ver¬

schmähen , zum Volke herabzusteigen und selbst dazu beizutragen , daß
die Kunst nicht mehr ein Luxus der Vornehmen , sondern Gemeingut
Aller sei, haben sie sich mit Vorliebe den lithographischen Arbeiten zu¬
gewandt , deren Technik es ihnen gestattet , jeden Gedanken entsprechend
wiederzugeben , und zwar billig . Tenn das ist die Hauptsache . Das

Kunstwerk muß billig sein , damit es Gemeingut werden kann , und dazu
ist die Lithographie mehr als irgend eine andere Technik geeignet .

Diese Bewegung ist ursprünglich von Frankreich und England aus¬

gegangen und wurde seither auch in Deutschland sehr mächtig , wo man

den Werth der Lithographie für die künstlerische Erziehung des
Publikums bald erkannt und mit Eifer und Erfolg angewandt hat .
Die Wiener Künstlerschaft war bisher etwas zurückhaltender . Es scheint ,
daß ihr die speciellen technischen Bedingungen , unter denen für den
Steindruck gearbeitet werden muß , nicht Zusagen ; dies hat sich nunmehr
geändert , seitdem durch die Erfindung des Steinpapiers , von der wir

schon gesprochen haben , das Zeichnen für Lithographie so vereinfacht
wurde , daß eigentlich technische Vorkenntnisse nicht mehr nothwendig
sind . Was für ausgezeichnete Arbeiten auf diesem Wege geschaffen
werden können , zeigt das vor Weihnachten erschienene Prachtwerk

„ Wiener Künstler -Lithographien "
, das im Publicum und in der Presse

die freundlichste Aufnahme gefunden hat . In der That haben hier
mehrere unter den hervorragendsten Künstlern Wiens das Beste ge¬
geben ; was in ein - und mehrfarbigem Steindruck überhaupt geleistet werden
kann . Ob man nun diese Blätter in der vornehm ausgestatteten Mappe

anfbewahrt oder ob man sie in einfachen Rahmen als künstlerischen
Wandschmuck verwendet , immer werden sie dem Besitzer künstlerischen
Genuß vermitteln , und er wird , wenn er sie betrachtet , der schönen
Vorschrift Goethe

's nachkommend , sich täglich am Anblick eines Kunst¬
werkes über die Noth des Lebens erheben .

Wenn es überhaupt zulässig ist , aus den sechzehn Blättern von

durchaus gleichem Werthe eines oder das andere herauszuheben , so

seien vor allem die Beiträge genannt , die von Frauen stammen . Tina

Blau , die wir den Leserinnen nicht erst vorzustellen brauchen , hat
ein ausgezeichnetes Blatt aus den entlegenen Praterauen beigesteuert ,
denen ihre Kunst auch sonst die schönsten Anregungen verdankt ,
und Charlotte Hampel -Andri , in jedem Sinne zu den Jungen ge¬
hörend , hat ein Blatt geliefert , das mit weiblicher Anmuth echt männ¬

liche Kraft verbindet . Unter den männlichen Künstlern dürfte unsere

Leserinnen am meisten das reizende Kinderbild von Josef Engelhart an¬

sprechen , von dem man nicht zu viel sagt , wenn man es den besten
Arbeiten der großen Niederländer an die Seite stellt . Franz Hals hätte

nichts Genialeres zeichnen können . Von größtem Reiz ist auch die merk¬

würdige Venetiauerin von Rudolf Konopa , der farbenprächtige

Studienkopf von Gottfried v . Kemps . . . . Doch wir brechen die Auf -
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zühlung ab , denn wir müßten alle Blätter nennen , wenn wir nicht
ungerecht sein wollen.

Schließlich sei noch auf den außerordentlich billigen Preis hin¬
gewiesen . Es ist durchaus nicht die oft mißbrauchte Redensart , wenn
wir sagen, daß er die Anschaffung dieses ausgezeichneten Werkes Jeder -
mann möglich macht. Wer die Blätter als Wandschmuck zu benützen
wünscht, kann sie für Kronen 10. — — Mark 8 .S0 gleich in einem
einfachen Umschlag beziehen . In einer ebenso modernen als geschmack¬
vollen Leinwandmappe kosten sie Kronen 15 .— — Mark 12 .50 . Diese
Mappe wird auch abgesondert um Kronen 5 .— — Mark 4 .20 nach¬

geliefert. Man kann jedermann mit dem besten Gewissen empfelle » ,
sich dieses Werk anznschaffen oder — was vielen noch willkommener
sein wird — es sich schenken zu lassen . So viel wird im Laufs des

Jahres geschenkt, was nach kurzer Zeit in den Winkel wandert !
Wie schön wäre es , wenn das Geschenk z>» r excelleno ! ein Knnstweik
wäre , von dem der Geber sicher ist , daß er damit Freude , und

zwar dauernde Freude , erweckt . Es gibt ja heute so außerordentlich
viele Veröffentlichungen , bei denen diese Voraussetzung zutrifft .
Bei den „ Wiener Künstler -Lithographien " ist es im höchsten Grade
der Fall .

Abschied vom Grillparzerhaus .
« Oll siegmund Schlesinger .

Das Haus verschwindet, von dem die Erinnerung an die Greisen-
gestalt des Dichters untrennbar geworden, die unscheinbar zwingende ,
zaghaft gebieterische , von der Last ihres Gedankeninhaltes gebeugte und
in ihrer physischen Gebrechlichkeit scheue Ehrfurcht einflößende Gestalt .
Aus diesem Hausthor konnte sie heraustreten in die stille, enge
Gasse , über diese Treppe konnte sie niedergeschritten kommen, in

diese Stuben konnte
man sie hineindenken
— ohne jedweden
Gedenkstein an dem
Hause. Der neue Bau ,
der an die Stelle soll ,
ein vermuthlich archi¬
tektonisch und deco -
rativ prunkender
„ Grillparzcrhof " wird
der ausdrücklichen
Bezeichnung und des
Gedenksteines nicht
entbehren können,
denn errathen wird
ein solches Haus einen
solchen Inwohner
schwerlich lassen. Und
stiege er daun einmal
aus seinem Grab
herauf und schritte mit
»och geräuschloserem
Tritt , als zu Lebens¬
zeiten, durch seine
Gasse dahin und
schaute an dem hohen
Gebäude empor , er
würde sicherlich ver¬
wundertfragen : „ Wie
kommt das Haus zu
meinem Namen und
ich zu dem Haus ?"
Denn im
allerletzten
Stockwerk

noch wäre
es ihm zu
„nobel" ,zu
„mooern " ,
zu „ seces-
sionistisch

" ,
wenn das
Wort schon
zu ihm in
die Geister¬
welt ge¬

drungen
sein würde — und wohl auch ein bisserl gar zu qoch .

„ Nahe dem Himmel " haben zwar die Olympischen in
dem früheren Wien immer gerne gewohnt . Um was die
Treppe höher, um das war die Zimmerdecke wohl niederer
— und auch der Zins . Einen erststöckigen Zins erschwingen
zu wollen , wäre selbst bei den damaligen Miethpreisen zumeist
schlimm gerathen und man kennt das gesprochene Epigramm
Grillparzer 's aus dem Jahre 1849 , als der Minister¬
präsident Fürst Felix Schwarzenberg den Sänger des
„ Radetzkyliedes", welches damals die „ Ahnfrau "

, die „ Sappho "

und „ Medea " übertrumpfte , in seiner eben erst bezogenen
Wohnung bei den Schwestern Fröhlich , im vierten Stock¬
werk des Hauses in der Spiegelgasse, besuchen kam : „ G 'wiß
recht schön , daß der Fürscht sich zu mir in den vierten Stock
heraufbemüht hat — aber mir 's möglich machen, im ersten
Stock zu wohnen , das thut er freilich nit ." — Jndeß , wenn
man 's ihm hätte möglich machen wollen , wer weiß , ob er 's
gekhan hätte ' Sie wohnten gerne etwas hoch , die olpnttischen

Herren im alten Wien , wie auch Bauernfeld , wie auch Castelli bis
zu den Achtzig hin , und wie Laube es ihnen nachthat — der doch wohl
den theureren Zins für einige Treppen tiefer hätte leisten können, weil
ihnen um etwas Licht und Luft zwischen den dunklen Häuserreihen zu
thun war . Brachte es doch selbst ein so verwöhnter Lebekünstler, wie der
Burgtheaterveteran La Roche , nicht über sich , seine unglaublich be¬
scheidene , kleinzimmerige Wohnung mit der engen, beschwerlichen
Schneckenstiege , in einem dritten Stock der Seilergasse , gegen eine be¬
quemere zu vertauschen und auf die „ Aussicht" nach dem „ Mehlmarkt "

zu verzichten! Mit schmunzelnder Selbstironie scherzte da der Neunzig¬
jährige : „ Nein , um wie viel schlechter diese Treppen im Laufe der
Zeit geworden sind, gar nicht mehr zu steigen! Denn ich natürlich ,
i ch Hab ' mich nicht geändert , müssen also nur die Treppen anders ge¬
worden sein !" Es war ein ganz eigenes Sichhineinleben in die
Traulichkeit dieser alten Stuben und Stübchen mit ihrem schlichten
Hausrath , der heute doch nur mitleidig belächelt würde . Man wurde
völlig Eins mit Wänden und Möbeln , daß eine Trennung davon wie
das Losreißen eines Stückes vom eigenen Ich empfunden wurde .

Ein wahrhaft rührendes Contrastbild , das „Grillparzerzimmer " ,
zusammengehalten mit den heutigen Begriffen vom „ Milieu " und den
„Milieu -Stimmungen "

, ohne die ein „Atelier " , des Bildners oder des
Dichters , heutzutage kaum denkbar ist , weil aus der „ Stimmung " die
„ Anregung " kommen muß . Ich habe mir absichtlich einmal wieder das
„ Grillparzerzimmer " im Rathhaus angesehen, um m ir die „ Stimmung "

zu machen, dieses „Milien " des Wiener Classikers. Der ärmliche Schreib¬
tisch mit seiner peinlichen Sauberkeit , das einfache Bett mit der noth -
dürftigen Decke, das kleinbürgerliche Sopha , das primitive Tischchen
mit dem Schachbrett-Carrö auf der Lederplatte — das Bild hat mich wieder
innerlich gepackt , wie noch jedesmal und wie Jeden , weil man unwillkürlich
die Gestalt des Dichters selbst im Lehnstuhl vor dem Schreibtisch zu
erschauen meint und sich von Andacht umweht fühlt in einem Heilig¬
thum des Geistes. Wie erst , wer ihn lebend gesehen ! Selbst bei der
bloßen Nachahmung in der Bühnendarstellung überkam ein ergreifendes
Ahnen davon die Theatermenge , als vor zehn Jahren in der Fest¬
vorstellung zur hundertjährigen Feier des Geburtstages Grill -
Par z e r 's der Vorhang sich hob und Lewinsky in der Maske des
Lichters dastand , für die sich dieser Darsteller so trefflich eignete, um¬
rahmt eben von dem charakteristischen „Grillparzer -Milieu " in seiner

„ »HP » ,

»



294 Wiener Mode " XIV . Heft 7

beschämenden Einfachheit Auch zn hören
bekam man ihn in der charakteristischen ,
die oberflächliche , conventionelle Be¬
rührung mit dem Menschenvolk schroff
abwehrenden Brummigkeit . Die nach
getreuer Wirklichkeit gezeichnete Scene
zeigte ihn an seinem achtzigsten Ge¬
burtstag , wie er , beim Aufgehen des
Vorhanges , eine Glückwunsch -Deputation
hinauscomvlimentirl und ihr , nachdem
die Thür geschlossen , einen tief empfun¬
denen Herzenserguß nachsendct , der
nichts von einem Kompliment enthält .
Wortgetreu allerdings hätte der Verfasser
des Festspieles an dieser Stelle die
Wirklichkeit nicht abschreiben können , weil
die Wiedergabe des Originalausdrnckcs
vor einem feierlich gestimmten Publicum
kaum statthaft gewesen wäre . Sachgetreu
aber war das daran sich knüpfende De¬
tail seiner Uninuthsexplosionen über den
geschäftlichen „ Festbericht "

, den ihm sein
Verleger , der Buchhändler Klemm , ab¬
gestattet habe . Während all der „ Festtage "
voll des „ Enthusiasmus " der „ Wiener
Gesellschaft " sei ein einziges Exemplar
der „ Ahusrau " verkauft worden und eine
elegante Dame , die auch das Buch be¬
gehrte , habe sich

's im letzten Augenblick
überlegt , weil die „ Sappho " dabei mit
gebunden war und das Buch drei Gulden
gekostet hätte , was der Dame nicht con -
venirte , da sie schon zwölf Gulden für
zwei Sitze zur Festvorstellung ausgegeben
hatte . Wie ein Martyrium ließ er den
„ Ehrentag " über sich ergehen , aber nicht
als geduldig leidender Märtyrer . Er
schlug mit der Zunge gehörig um sich
und accompagnirte dabei , wo es sich gerade traf , mit passender Hand¬
geberde — wie z . B ., als sich ein in Galauniform gekleideter Herr
präsentirte , der ihm einen Orden zu überreichen hatte . Er nahm das
Zeichen fürstlicher Huld mit aller gebührenden Ehrerbietung entgegen ,
kaum aber hatte der uniformirte Herr den Rücken gekehrt , so riß der frisch
decorirte Dichter mit förmlich wüthendem Handgriff di« Schreibtischlade
auf , warf das Ordensetui hinein und stieß die Lade heftig zu . Recht
„ umgänglich " war er im Kleinverkehr des Lebens eben nicht — und
Festeslärm und Ehrenbezeugungen waren ihm nur Kleinverkehr , noch
dazu recht „ zuwiderer " .

Einen ganz kleinen , flüchtigen , kaum secundenlangen derartigen
Zusammenprall mit der Außenwelt , der aber in seiner Unbedeutendheit
drastisch genug die kaum nahbare Weltscheu des Dichtereinsiedlers
zeichnete , weiß der Schreiber dieser aphoristischen Skizze aus nächster
Tradition zu erzählen . Seine Frau , die damals seine Braut und eine
Gesangsschülerin Franz v . Suppe 's war , wurde eines Tages von ihrem
Lehrer bei den Schwestern Fröhlich vorgestcllt , weil er das Urtheil
der als Gesangsmeisterin wirkenden Anna Fröhlich über die Stimme

WMW

und die Veranlagung des jungen Mädchens erfahren wollte . Anna
setzte sich an 's Clavier und begleitete den Gesang der Novize . So sehr
diese von der Aufregung des für sie nicht unwichtigen Momentes und
der möglichsten Anstrengung für

's Gelingen in Anspruch genommen
war , entging es ihrem Ohr doch nicht , daß sich hinter ihr leise , ganz
leise eine Thür öffnete . Beinahe unbewußt , mit instinktiver Bewegung
drehte sie den Kopf , und ihr Blick traf erschrocken den Grillparzer ' s ,
der mit vorgestrecktem Haupte auf den Gesang gehorcht hatte . In dem
Augenblick aber war er auch schon verschwunden und die Thür wurde
mit Ungestüm zugeschlageu . In halb freudiger , halb entsetzter Erregtheit
kam das Mädchen nach Hause und berichtete das Erlebnis , dessen Ein¬
druck beute noch in der Frau lebendig geblieben ist .

Wie viele solcher stiller , feiner , der Welt draußen entrückt ge¬
bliebener und von ihr nicht wahrgenommener Porträtzüge haben die
Mauern zn Zeugen gehabt , an denen nun die Haue ihr Zerstörungs¬
werk übt ! Das „ Grillparzerhaus " verschwindet , und schade ist 's immer
um eine historische Reliquie — der Dichter selbst freilich braucht nicht
Steine , die von ihm reden .

Gesellschaftsspiele
6 . Das Rrisrspirl .

Die Gesellschaft , die sich in einen Kreis gesetzt hat , wählt aus
ihrer Mitte eine Person und ersucht sie , ihr die Erlebnisse einer
Reise mittheilen zu wollen . Der Erwählte nimmt ein Blatt Papier zur
Hand und läßt sich von Jedem einzeln leise ein Hauptwort sagen , das
er sich notirt . Es gilt dabei kein Gesetz ; man kann dem Reisenden
beliebige Wörter geben , wie z . B . Stern , Bratwurst , Vergißmeinnicht ,
Katze u . s. w ., und bleibt es ganz dem Erzähler überlassen , diese Wörter
in seine Reisebeschreibung nach Gutdünken einzuflechten , nur muß er
darauf bedacht sein , möglichst schlagende Effecte dadurch hervorzubringen .
Der Reisende rückt zuerst seinen Stuhl zur Seite , dann beginnt er seine
Erzählung , wobei er den Kreis der Gesellschaft umgeht . Sobald er eines
der notirten Wörter nennt , so muß derjenige , der es ihm gegeben , auf¬
stehen und ihn begleiten , wodurch zuletzt die ganze Gesellschaft genöthigt
ist , mit ihm die Runde zu machen . Nun eilt der Reisende zum Schluß
und gibt , indem er sich plötzlich einen Platz wählt , das Zeichen zum
allgemeinen Niedersitzen . Während des Wanderns der Gesellschaft ist
ein Stuhl entfernt worden , wodurch eine Person keinen Platz finden
kann , die nun die Verpflichtung hat , auf die gleiche Weise eine Reise oder
irgend eine Episode ihres Lebens zu erzählen .

6 . Alkersberechmmg .
Nach Pfänder - und Scherzspielen bilden die „ Berechnungen " eine

angenehme Abwechslung . So läßt sich mit Leichtigkeit das Alter und der
Geburtsmonat einer Person durch eine kleine , einfache Rechnung berechnen .

Man verfährt also : Der Geburtsmonat wird verdoppelt , 5 hinzu¬
gezählt , das Ergebnis mit 50 multiplicirt und zu dem Product die
bisherigen Lebensjahre hinzugezählt . Von dem Ergebnis lasse man
365 abzieheu und die erhaltene Zahl sich angeben . Zu dieser zählt der
zialtr « de xilaisir (Spielleiter ) für sich 115 , worauf eine drei - oder vier¬

stellige Zahl zurückbleibt , deren beide Ziffern rechts das Alter angeben ,
während links davon der Geburtsmonat (Januar — 1 , Februar — 2,
Mürz — 3 u . s . w .) steht .

Beispiel : Angenommen , Jemand sei im Juli (dem 7 . Monat )
geboren und 2v Jahre alt ; dann gestaltet sich die Berechnung wie
folgt : 7 X 2 — 14 : 14 - s- 5 — 19 ; 19 X 50 ^ 950 ; dazu das
Alter : 29 Z- 950 ---- 979 ; 979 — 365 — 614 . Ist dies Ergebnis
dem Spielleiter mitgetheilt , so zählt dieser für sich noch 115 hinzu :
614 -s- 115 — 729 ; die zwei letzten Ziffern gleich Alter — 29 Jahre ,
die erste Ziffer gleich Geburtsmonat — 7 . (Juli ) .

7. Das Namrnspirl .
Jeder Einzelne der Gesellschaft faßt den Namen irgend einer

Person (die jedoch den klebrigen mehr oder weniger bekannt sein muß )
in den Sinn und spricht laut , wenn die Reihe an ihn kommt , ein
paar Worte , die genau dieselben Anfangsbuchstaben haben müssen wie
der gedachte Name , und womöglich auch die Eigenschaften der be¬
treffenden Persönlichkeit näher bezeichnen , damit die Gesellschaft aus
dem Gesagten den Namen errathen kann . Heißt der Gedachte z . B .
Karl Theodor Schütz , so sagt man : „ Kühner , thatendurstiger Soldat "

oder Johanna Elise Müller : „ Junges , einnehmendes Mädchen " .
Schwieriger und interessanter wird das Spiel , wenn die Gesellschaft
übereinkommt , nur berühmte Namen entweder aus der Geschichte
oder aus dem Kreise der Dichter , Schriftsteller , Componisten und Künstler
zu nehmen , dabei aber gleichfalls durch die ausgesprochenen Worte die

hervorragenden Eigenschaften derselben zu bezeichnen . Wir geben zum
näheren Verständnis folgende Beispiele : Wolfgang Amadeus Mozart
( „ Wahrhaft amnuthige Musik "

) ; Friedrich Schiller ( „ Freiheitliebcnder
Schriftsteller " ) ; Henriette Sontag ( „ Hochgefeierte Sängerin "

) . In dieser
Variation ist das Spiel ein wahrhaft geistreiches zu nennen und wird

selbst älteren Personen , die daran Theil nehmen , viel Vergnügen bereiten -
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Frauen-Chronikr
Lina Morgenstern . Am 25 . November feierte Frau Lina Morgen¬

stern ihren 70 . Geburtstag . ÄZas dieser Name nicht nur für die
deutschen FtaNin . sondern für die ganze gebildete Welt bedeutet , ist
allgemein bekannt Ihrer Thatkraft , ihrer unermüdlichen Energie und
aufopferungsvollen Hingebung danken wir den Segen der Bolksküchen -

einrichtuNg und vieler anderer menschenfreundlicher Institutionen . Lina
Morgenstern ,
die am 25 .

November
1830 in Bres¬
lau als Toch¬
ter eines wohl¬
habenden Fa¬
brikanten ge¬
boren wurde ,
kam als jung

verheiratete
Frau nach
Berlin , wo
sich ihr ein
weites Ar¬
beitsfeld zur
Bethätigung
ihres Huma¬
nitären Stre¬
ben ? bot . Der
Krieg des
Jahres 1866
veranlaßte sie
zu einer
großen , von
den segens¬
reichsten Fol¬
gen begleiteten
Action . Die
drohende Ge¬
fahr der Le-

bensmittel -
vertheuerung ,
die besonders

für die armen Vevölkernngsclassen unheilbringend werden konnte , ließ
in ihr die schon lang gehegte Idee reife » , eine Volksküche zu errichten .
Eine Anzahl ebenso human denkender Männer und Frauen unterstützte
sie in ihren Bestrebungen , diese Idee zu verwirklichen , und gar bald ,
am 9 . Juli 1866 , konnte die erste Volksküche eröffnet werden . Die

Berthcilung der Speisen und die Controle wurde von den Ehrendamen
mnstergiltig besorgt , und da die neue Institution sich thatsächlich als
ein wahrer Hort für die Armen und Bedürftigen erwies , wurde das

Interesse hiefür in den weitesten Kreisen geweckt. Der Volksktichen -
verein gewann rasch an Ausdehnung und Bedeutung und war bald
in der Lage , weitere Volksküchen in ' s Leben zu rufen , die für
die ganze civilisirte Welt beispielgebend waren und

bewiesen , daß die praktische Idee einer Frau für
Tausende und Abertausende von großer , ungeahnter
Wohlthat werden könne . Die Kaiserin Augusta selbst
übernahm das Protectorat , das sie bis zu ihrem
Tode behielt . Wahrhaft Bewundernswerthes leistete
der Verein zur Zeit des französischen Krieges , da er
die Verköstigung der durchziehenden Truppen durch¬
führte . Allen voran war Lina Morgenstern thätig ,
eine wahre Samariterin , stets hilfsbereit den Kranken
und Verwundeten beistehend und mit unvergleichlicher
Umsicht die Speisung der Mannschaft leitend . Sie

erhielt auch in Anerkennung dieser aufopferungs¬
vollen Thätigkeit das Berdienstkreuz , die Kriegs¬
medaille ' und die goldene Augusta -Medaille . Lina

Morgenstern gründete später den Berliner Hausfrauen -
Verein , dessen Organ , die „ Deutsche Hausfrauen -

Zeitung "
, und einen Jugendschutzverein , der die

Aufgabe hat , sich armer , verlassener Kinder anzu¬
nehmen . Speciell dem Kindergartenwesen widmete
sie ihre besondere Aufmerksamkeit . Aber nicht nur auf
dem Gebiete der Nächstenliebe bewies die Unermüdliche ,
daß sie mit einer ungeheuren Schaffenskraft , mit einem

praktischen Blick und einer seltenen Herzensgüte begabt
war . Sie nahm an den weiblichen Bestrebungen , die

Rechte der Frauen zu sichern und ihrer Berufs -

thätigkeit durch entsprechende Bildung ein immer
weiteres Gebiet zuzusühren , den lebhaftesten Antheil
und verstand es meisterhaft , im Kampfe um diese
Ziele für ihre Mitschwestern in Wort und Schrift eine

Lanze zu brechen . Die Zahl der von ihr verfaßten Bücher und Schriften

ist eine so große daß es zu weit führen würde , alle ihre Werke hier zu

erwähnen . Schon das interessante biographische Werk „ Die Frauen des

19 . Jahrhunderts " sichert ihr einen ersten Platz unter den deutschen

Schriftstellerinnen und ist als ein Stück Geschichte dieses Jahrhunderts
eine Arbeit von bleibendem Werth . Frau Lina Morgenstern , die den

70 . Geburtstag in vollster körperlicher und geistiger Frische beging ,
wirkt als Präsidentin deS Deutschen HanSfrauen -Bereines und Chef¬

redactrice der „ Deutschen Hanssrauen -Zeitnng
" noch immer , n der

alten , unermüdlichen Weise . Möge es ihr vergönnt sein , sich noch lange
an ihrem Wirken zu erfreuen und zu sehen , welch reiche Saat der

Samen getragen hat , den sie mit wahrhaft edler Menschenfreundlichkeit
gesäet hat .

Zwei russische Heldinnen . Der Correspondsnt des „New -Jork
Herald " in Moskau berichtete , daß während des Ueberfalles von

Blagoventschek im asiatischen Sibirien durch chinesische Horden sich zwei

russische Damen durch besondere Tapferkeit auszeichneten . Man hatte
Freiwillige aufgerufcn , um den Uebergang des Amurstromes zu ver¬

hindern und um alle beweglichen Schiffe in Sicherheit zu bringen .

Nachdem sich kein Mann für diese gefährliche Besorgung gemeldet hatte ,
gingen zwei Damen , Anastasia Jsaacorna Jugina und Eugenie Jvanowna
Katysheva , bis an die Zähne bewaffnet , als Erste an diese Arbeit . Erst
dann folgten ihnen mehrere Männer , durch den Math der Frauen
beschämt . Während der Kümpfe , die dann in der Umgebung der Stadt

stattfanden , kämpften die zwei heldenmiithigen Frauen wie Löwinnen ;

ihre Kleider waren durch chinesische Kugeln mehrfach durchlöchert
worden . Es verlautet , daß die russische Regierung die Heldinnen in

besonderer Weise auszeichneu wird .

„ Wiener Frauen - Club . " Endlich besitzen die Wiener Frauen auch
ein gemeinsames eigenes Heim , gleich ihren Mitschwestern in anderen

großen Städten Europas . Am 14 . November wurde der „Wiener

Frauen - Club "
, von dessen geplanter Gründung wir bereits berichtet

haben , in Anwesenheit einer großen erlesenen Gesellschaft von Damen und

Herren eröffnet . Fünf elegante , bequem und modern eingerichtete
Räume , anheimelnd und gemüthlich , luden die Gäste zu traulichem
Verweilen ein . Die Ausstattung wurde nach den Plänen des Architekten
Adolf Loos ausgesührt ; jeder einzelne Raum bietet in seiner künstlerisch
abgcstimmten Einfachheit ein sehenswerthes Bild . Schon das in Weiß

gehaltene schmucke Entree verräth den gediegenen Geschmack, der jeden

Besucher in Entzücken versetzt . Der luxuriös eingerichtete Salon , das

hier im Bilde veranschaulichte prächtige Lese- und Schreibzimmer mit

seiner Bibliothek und der großen Auswahl an in - und ausländischen
Zeitungen , das Billardzimmer und das Spielzimmer , sie alle lassen an

Eleganz und Bequemlichkeit nichts zu wünschen übrig . Das Speise¬
zimmer ist in Weiß gehalten Und hat kleine runde Tische , an denen

sich die Damen bei Speise und Trank in zwangloser Weise vereinigen
werden . Der „ Wiener Frauen -Club " zahlte am Tage der Eröffnung
450 Mitglieder , die sich aus Damen der besten Gesellschaftskreise , ans

zahlreichen Künstlerinnen und Schriftstellerinnen recrutiren . So bot

der Empfangstag , den die Damen durch das Anlegen von eleganten
Toiletten entsprechend würdigten , e,u Helles, farbenfrohes Bild , das

erwarten läßt , daß der „ Frauen -Club " den Damen Wiens recht bald

das werden wird , was er sein soll : der Mittelpunkt des geselligen
Lebens der Damen untereinander , eine Stätte , wo die Frauen jederzeit ,
sei es durch einen regen Gedankenaustausch , sei es durch Lectüre oder

Spiel , Erholung und Zerstreung finden . Die Statuten des Clubs be¬

stimmen den Ausschluß der Männlichkeit ; nur am Eröffnungstag war
es einer Zahl Auserwählter vergönnt , sich davon zu überzeugen , wie

reizend es die Frauen verstehen , Bequemlichkeit und Eleganz miteinander

zu vereinen . Frau Margarethe Jodl , die Präsidentin des Clubs , hielt
eine zündende Eröffnungsrede , in der sie die Ziele des Vereines nach¬
drücklich betonte und die Hoffnung aussprach , daß der Club immer
mehr an Bedeutung gewinnen möge . Wir bemerken noch , daß das
Clublocal sich im Trattnerhof (Graben ) befindet und daß im Speise¬
zimmer Alles das servirt wird , was in einem Kaffeehaus verlangt
werden kann . Es soll jedoch später auch warme Küche eingeführt werden .
Die Clublocalitäten sind täglich von 10 Uhr Vormittags bis 11 Uhr
Nachts geöffnet (1 . 8t .
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Nett!
Valkvnfcene von Tdesi Vodrn .

„ Nett ! — Nicht , Cousine Lott ? "

„ Weiß nicht , was Du meinst , Ott .
"

„ Dame da unten in Heliotrop ."

( Lott sieht hinab .) „ Hm — ja .
"

„ Pikant chaussirt — fein gantirt — chic , was ? "

„ Hm — ja .
" (Lott 's zierliche Fußspitzen bewegen sich im

Takte eines neckischen Liedchens , das sie leise vor sich hinsummt ,
und ihre zarten Fingerchen spielen graziös mit den Pendeloques
an ihrem Gürtel . Ott sieht interessirt daraus hin . Pause .)

„ Nett ! "

„ Was , Ott ? "

„ Ich meine die Dame da unten in Heliotrop . Wie legere
sie sich auf die Bank setzt — sie sieht sich nach etwas um .

"

( Lott setzt sich auf einen der beiden Balkonstühle .)
„ Ci ja — gewiß nach ihm .

"

„ Meinst Du ? Wahrhaftig , Du hast Recht , er tritt schon
hinter dem Baum hervor .

"

„ Ah , ein Rendezvous ! "
(Lott lacht .)

„ Köstlich , nicht wahr ? "

„ Ah , sie zanken sich ! "

„ Wahrhaftig — sie macht ein böses Gesicht und kehrt ihm
den Rücken zu .

"

„ Er spricht in ihren Rücken hinein .
"

„ O , o , wie lange sie schmollt ! "

„ Jetzt lacht sie — reizend ! "

„ Nun setzt er sich an ihre Seite auf die Bank .
" (Ott

setzt sich auf den zweiten Balkonstuhl neben Lott .)

„ Sieh '
, sieh'

, wie sein Arm zuckt ! Er möchte ihn gerne
um ihre Taille legen , wagt es aber nicht .

"

„ Ha , nun wagt er 's doch ! " (Ott schlingt seinen Arm um
Lott 's Taille und zieht sie sanft an sich .)

„Ob sie 's leidet , Ott ? "

„ Es scheint, Cousinchen . Warum sollte sie nicht ? "

„ Ah , nun springt sie auf und läuft davon — schau, schau
— und er ihr nach — schau ! " (Ott und Lott springen auf
und beugen sich übcr 's Balkongittcr .) „ O , o , nun sind sie fort
— schade! "

„ Warum schade, Cousinchen ? "

„ Hm — hätte gerne gesehen - "

„ Was , Lott ? " (Lott schweigt . Er zieht sic näher an sich .

Lange Pause .)
„ Nett ! — Nicht , Lott ? "

„Was , Ott ? " (Er küßt sie .)
„ Süßes Mädel — frag ' doch nicht ! — -- "

Von : Büchertisch des Boudoirs
„Arkadien und andere Novellen ." Von Bernhardine Schulze -

Smidt . Dresden und Leipzig , Verlag von Karl Reißner . — Frau
Schulze -Smidt hat bessere Romane geschrieben , als man nach ihrer
jüngsten Novellensammlung glauben sollte . Diese Geschichten schauen
aus wie die ersten Gedichte eines gewiß begabten , aber blutjungen
Menschen , dessen reiche Phaniasie und kindliches Gemüth rühren und
vielleicht entzücken wie die Novelle „ Arkadien " . Das ist wirklich ein
prachtvolles Stück , frisch und jung , unberührt von alter , grübelnder
Mystik , duftend Von Poesie und Frühling , und dabei schlicht und
einfach wie eine Abendlandschaft der besten Niederländer . Die anderen
kleinen Novellen sind bei vieler Lieblichkeit ( besonders anmuthig ist die
Novelle „Mona "

) flach und mittelmäßig . Es ist kein Mark darin und
keine Lebenskraft ) sie erinnern an rankende Blumen , die , weil sie keinen
Halt im eigenen Leibe finden , mühselig auf der Erde kriechen oder eines
fremden Stammes bedürfen , um sich aufrecht halten zu können . 8 . 1>. I- .

„ Wiener Almanach . " Der von Jacques Iaeger begründete
und herausgegebene „ Wiener Almanach "

, Jahrbuch für Literatur , Kunst
und öffentliches Leben , tritt nunmehr in seinen zehnten Jahrgang . Der
um Weihnachten sür das Jahr 1901 erscheinende Band enthält
literarische Beiträge von Erzherzog Ludwig Salvator (Insel Giglio ) ,
von den Grafen Coronini und Wickenburg , den Gräfinnen Stuben¬
berg und Beckers , den Schriftstellern und Dichtern Rosegger , Saar ,
Lorm , Greif , Fastenrath , Baumberg , Milow , Pilcz , M . Schadek , Carola
Bruch -Sinn , Mara v . Berks , Wilhelm v. Wartenegg , H . Cl . Kosel ,
H . und M . Bohrmann , I . Allram , Theodor Flamm , Alfred Fried¬
mann , Fr . Haßlwander , Paul Heyse , Marie v . Najmajer , Karoline
Pichler und Marie v . Ebner -Eschenbach , Hofrath Bunge (Anhalt ) , ein
bisher ungedrucktes Theaterstück von Karl Costa , sowie von dem Heraus -

geber und Anderen . Als besondere Gabe bringt das Werk bisher
ungedruckte Nachlässe von Grillparzer , Castelli , Levitschnigg , L . N . Frankl ,
Hamerling , Em . Geibel , Joh . Gabr . Seidl , August Silberstein und
(im zweiten Theil ) Briefe von Deinhartstein , Brahms , Holtei , Re -
miniscenzen an Amalie Hähnel von Dr . Hermann Rollett und Harry
v . Arnim von L . Rosner ; ferner eine historische Darstellung aus der
Zeit Friedrich des Großen und über den Heldenberg , die letzte Ruhe¬
stätte Radetzky 's , von hervorragender militärischer Seite . Revuen über
das literarische Leben Wiens (G . Ramberg ) , Regiekunst auf der Bühne
iBohrmann -Riegen ) , Wiener Theater (Benjamin Schier ) , über die
jüngsten musikalischen Ereignisse und Schilderungen des Wiener Kunst¬
lebens . Der dritte Theil enthält Skizzen aus Altwien , Plaudereien
über Amateurphotographie , Sport - und nationalökonomische Berichte .
Zahlreiche Kunstblätter , Farbendruck - Illustrationen , sowie Reproductionen
von Gemälden hervorragender moderner und alter Meister der Cultur -
Völker schmücken den künstlerischen Theil des Jaeger ' schen Almanach .

„ Deutscher Thierschittzkalender für 1901 " . Herausgegeben vom
Verbände der Thierschutzvereine des Deutschen Reiches , XIX . Jahr¬
gang , 40 Seiten Klein -Octav . Mit zahlreichen Abbildungen und einem
bildlichen Farbendruck -Umschlag mit Raum für den Eindruck der
Widmung des Gebers . Preis für je 100 Stück 5 Mark , bei größerem
Bezug entsprechenden Rabatt in Freiexemplaren . Zu beziehen durch die
kgl . Univcrsitätsdruckerei von H . Stürtz in Würzburg . — Der deutsche
Thierschittzkalender stellt sich die schöne Aufgabe , die Bestrebungen der
Tbierschutzvereine grundlegend zu unterstützen , indem er schon die

Kinder für die edle Sache des ThierschutzeS zu gewinnen sucht und
dabei im Allgemeinen veredelnd auf das Gemüth des Kindes einwirkt .
Der deutsche Thierschutzkalender wird gewiß auch in diesem Jahre wieder

sehr viel Gutes stiften und nicht nur als Gabe der Thierschutzvereine
sehr willkommen sein , sondern auch mit Vorliebe von den vielen
Gönnern und Freunden der Kleinen und der guten Sache des Thier -

schntzes, von den Schulbehörden , Anstalten , Geistlichen , Lehrern rc . als

Weihnachts - oder sonstige Gabe gekauft werden , zum Nutzen und

Frommen der Heranwachsenden Jugend .
„ Sonnenblumen . " Herausgegeben von Karl Henckell . Zürich

und Leipzig 1900 . — Vielleicht in keiner anderen Kunstform ist der

Gegensatz zwischen volksthümlich -naiver und bewußt künstlerischer Dar¬

stellung , zwischen „höfischer
" und „ dörperischer Richtung " seit jeher

so leidenschaftlich wie in der Lyrik betont worden . Allein man weiß
zugleich aus den besten Beispielen , daß auch in keiner anderen Gattung
dieser fast scholastische Streit im Wesentlichen von so geringer Bedeutung
ist ; denn eben in den echtesten Gedichten erfreut der reizende Klang
und die Schönheit des Gedankens den unbefangen genießenden nicht
minder als den kunstmäßig geschulten Leser oder Hörer , der im scheinbar
Unbewußten die lebhafteste Absicht des Dichters merkt , ohne dadurch
verstimmt zu werden . Solche reine , über den lyrischen Parteien unserer
Zeit schwebende Gedichte hat Karl Henckell , der bekannte Schweizer
Lyriker , in seinem „ Sonnenblumen " - Unternehmen vereinigt , das eben

jetzt in einer stattlichen Sammelmappe zum Abschluß gelangt ist Auf

„ fliegenden "
, sehr zierlichen , von Fidus entzückend ausgeschmückten

Blättern hat Henckell der Reihe nach die namhaftesten europäischen
Lyriker des Jahrhunderts bis zu den jüngsten Namen , Liliencron ,
Dehmel und Bierbaum , Vrchlicky , Verlaine und Swinburne vorgeführt .
Von jüngeren Oesterreichern sind u . A . I . I . David , Friedrich Adler
und Marie belle Grazie erschienen . Der Plan zu diesen zwanglosen
Blättern ist vielleicht von dem bekannten Wort angeregt wprden , der

Lyriker möge wenigstens „ ein fliegend Blatt den Winden geben "
, doch

ist das Henckell
'
sche Werk selbst auch von einer gewissen praktischen Be¬

deutung , indem seine kluge Auswahl vielleicht die neueren einseitigen
lyrischen Anthologien ergänzen und beschließen könnte . Der Titel

„Sonnenblumen " ist wohl nicht sehr prägnant ; denn wie wenige
Lyriker gibt es , deren Lieder so weltfreudig sind , daß man sie jenen
bekannten , fast aufdringlich grellen Blumen vergleichen könnte ! Und

auch bei diesen hat die das Idyllische bevorzugende Natur des Heraus¬
gebers den harmonischen vor den allzu jauchzenden Gedichten den Vorzug
gegeben . Dr . kaal IVertbeiwer .

„Jllustrirter österreichischer Volkskalender für das Jahr 1901 ."
57 . Jahrgang . Redigirt von F . Armin . Mit literarischen Beiträgen
von Josef Wichner , Max Foges , Marie Wehr , M . A . v . Markovics ,
Dr . Franz Zistler , A . Minus , Karl Netterer , I . G . Frimberger , Alfred
Hofmann , L . Mach u . A . Mit Zeichnungen von E . Ranzenhofer , Paul
Wendling und M . Frimberger . Wien , Verlag von Moriz Perles .

„ Mit Schellen und Pritsche . " Von Zdenko Anderle . Linz ,
Verlag von E . Mareis . — Der Verfasser dieser kleinen Skizzen ist kein

Dichter und will auch keiner werden . Vom künstlerischen Standpunkt
aus haben diese Sachen wohl überhaupt nichts zu bedeuten . Wer aber
ein Salzburger ist mit Leib und Seele , oder in Bozen zu Hause , in
dem Paradies Tirols , der hat eine Freude an diesem Buch , wie nicht
an zehn anderen bester geschriebenen . 8 . 0 . 1. .
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Eorrespondenz der „Wiener Mode".
Auskünfte aller Art finden die geehrten Abonnentinnen in

folgenden Büchern aus dem Verlage der „ Wiener Mode " :
Kosmetik und Körperpflege :

„Die Kunst , schön zu bleiben,"

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens :
„Die Frau Löwin « il taut, " — „ Das Mädchen in Haus und Welt,"

Ctiquette und Umgangsformen :
„ Etiquettefragen, "

Radfahren :
„Bademecum für Radfahrerinnen . "

Haushaltstagen (Instandhaltung , Fleckenentfernen u , s , w ) :
„Praktischer Rathgeber der Wiener Mode . "

Kinderpflege .
„ Das Wohl des Kindes, " — „Die Beschäftigung des Kindes, "

Gesellige Unterhaltung:
„ Damenwahl, " Eine Sammlung von Vorträgen ,

Diese Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Verlage der
„Wiener Mode " erhältlich , Kataloge gratis und franco . Für Abon¬
nentinnen ermäßigte Preise ,

Der fünfte Band des im Verlage E , A . Seemannn , Leipzig,
und Gesellschaft für graphische Industrie , Wien , erscheinenden Cyclus
„ Dichter und Darsteller " : „ Bauernfeld " von Dr , Emil Horner ,
wurde mit einer Auszeichnung bedacht . Das Bauernfeld - Cura -
tvrium , unter Vorsitz des Unterrichtsministers Professor Dr , Härtel hat
dem Werke den Preis von 2000 Kronen für die beste Biographie
des Dichters zuerkannt ,

T . D . Daß Ihr „Ideal " Sie nicht erhören will , ist eine Gefällig¬
keit , die das jedenfalls anmuthige Geschöpf uns erweist. Denn in Ihrem
Glückstaumel würden Sie noch mehr dichten.

Eine Fremdländische in Wien . Die gegenseitige Bekannt -
machung erfolgt auch bei uns in der von Ihnen geschilderten Art
und Weise ,

Q . M . Sie geben Ihrer „Sehnsucht " in folgenden Versen
Ausdruck:

K«h«g»cht.
Wenn ich Abends in dem Walde sitze.
Mich nach meinen! Liebchen sehn ' ;
Wenn ich blicke durch des Waldes Ritze ,
Bland ' ich'S dann zu seh' n .

Glaub ' ich doch, mein Liebchen schwebt
Um mich her im Wald;
Leise sic den Kopf mir hebt ,
Blickt in meine Augen bald.

Traurig lehn' ich an dem Stamm
Einer Eiche dann ,
Weil mein Liebchen will nicht kommen
Und dar Licht der Sonne schon verglommen.

Mein Liebchen , wann werd ' ich Dich finden ?
Tag um Tag verschwinden
Und lebt doch nur mebr in mir
Heiße Sehnsucht nach Dir ,

Doch mein Liebchen kann nicht kommen ,
ES ist ja nur ein Bild , so leis ' verschwommen ,
Ein schemenhaftes Bild,
Das aus Liebessehnsucht quillt .

Wir begreifen vollkommen, daß Ihr Liebchen nicht kommen kann ,
da es ja nur ein „Bild " ist. Und mit uns werden auch alle Leser
begreifen, daß ein Bild nie kommen kann !

Alte Abonnentin in Prag . Zur Entfernung von Regen -
würmern aus Palmentöpfen empfehlen wir Ihnen folgende ein-
sache und sichere Methode : Man stellt die Pflanze mit dem Topf in
eine tiefe Schüssel, in die mau Wasser von 38 Grad Reaumur langsam
fast bis zum Topfrande cingießt . Das warme Wasser dringt durch das
Abzugsloch (unten ) in den Topf , steigt langsam im Ballen in die
Höhe und

' treibt die Würmer vor sich her nach oben, wo sie in kurzer
Zeit an der Oberfläche des Ballens erscheinen. Wenn malt das Wasser
bis an den Topfrand eiugießt , dann kommen die Würmer ganz aus
der Erde heraus . Man läßt die Pflanze einige Zeit im warmen Wasser
stehen , um sicher zu sein, daß alle Regenwürmer herausgekommen sind.
Auch die Abkochung von grünen Walnußblättern , mit der man die
befallenen Töpfe begießt, vertreibt die Regenwürmer ,

L. I . Die „Arme Leul" -Literatur wächst von Tag zu Tag , Ihr
Einacter „ Elend " ist mehr eine compilatorische Arbeit , Sie häufen in
milder Nachempfindung alle Miseren eines bühnenwirksamen Proletariats
aufeinander . Es ist schon viel überzeugender dargestellt worden , daß es
den Leuten „schlecht geht" .

Karl D . eVä 1 . „ Psychologie der modernen Liebe " von Bourget ,
— Xä 2 . Unseres Wissens ist der Stoff dramatisch nicht verwerthet ,
episch allerdings recht oft , — Xä 3 , Victor Hugo : „ kss UmörablsZ ."

Minna V. B . Es gibt jetzt Vorhänge aus Tongreßstoff , die sich

für Schlaf - und Herrenzimmersehr gut eignen ; sie sind mit discret und

auch buntfarbig eingewebten verstreuten , wie gestickt aussehenden Plem -

mustern und breiter Randbordure in ganz modernen Zeichnungen ver¬

sehen , können der Uebervorhänge ganz entrathen und geben im Vereine

mit modern ausgeführten Vitragen , seien diese nun aus Erbsentull oder

Seidenbatist , den schönsten Fensterschmuck . „
MaricllL . Der Spruch hat einen anmuthrgen Emfall ; die

übrigen Verse sind dilettantisch .

Transvaal . Warum entlocken Sie der Leyer so melancholische
Accorde? Lassen Sie jubelnde Lieder erklingen, der eigenen Jugend
zum Preis .

A . L — r . Sie schreiben :
„Sehr verehrliche Redaction ! Da Liebesgeschichten stets das beliebteste Genre

waren, und es trotz langer Jahre glücklicherweise noch immer geblieben sind , erlaube
ich mir Ihnen eine zu senden . Sie ist von der ersten bis zur letzten Zeile erlebt. Nur,
was in der Mitte steht , ist ein bischer , erdichtet . Aber es paßt sowohl zu meinem
Charakter, als auch zu dem ihrigen. Sie war nämlich eine Perle . Schade — daß Sre
sie nicht gekannt hatten . Heute ist sie nicht mehr ganz jung , aber noch sehr gut con-
servirt. Ich glaube, die Geschichte hat den Reiz der Neuheit. Es war nämlich nicht
meine erste Liebe , sondern sozusagen eine Vorliebe , eine Art Generalprobe der ersten
Liebe. Wenn Ihnen die Sache gefällt, kann ich sehr rasch mit der Schilderung meiner
folgenden Liebe dienen. Es sind viele interessante Episoden darunter : mein vorletztes
Abenteuer ist etwas, was bestimmt noch kein Anderer erlebt haben kann . Denn das
Mädchen ist nach Amerika ."

Die eingesandte Probe vermochte in uns nicht die rechte Neugierde
nach der literarischen Ausbeutung Ihrer „ folgenden Liebe" zu erwecken .

Nur nicht zu jugendlich. Ohne Bedenken können Sie sich das
Kleid wünschen ; es ist noch ganz passend für eine Frau Ihres Alters ,

Frau Will ) . B . . . l . Die interessante Ansichtskarte aus Alexan¬
drien : „Ein arabisches Diner "

, mit Vergnügen an dieser Stelle .

8

M . C . „ Weihnachten eines Conducteurs " leider unverwendbar .
Die Seelengröße Ihres Helden ist imponirender als seine grammatikalische
Vorbildung ,

A . W . Für den Hausgebrauch nicht übel . Derlei taugt nicht
für weitere Kreise, Die persönliche Anspielung ist da Alles ; vom Sub¬
jektiven losgelöst , verliert die Sacke ihren einzigen Reiz ,

Q > L. Das Buch ist vergriffen ; eine zweite Auflage befindet sich
in Vorbereitung ,

Gusti P , . . , r . Bereiten Sie sich von übermangansaurem Kali
vor dem jedesmaligen Gebrauch eine Lösung in der Farbe des Roth -
weins , — Das Ausgehen der Borsten liegt an der schlechten Aus¬
führung der Bürsten , — Die Adresse des Dichters lautet : Berlin ,
Deutsches Theater ,

Mi und Pa . Sie senden uns ein Compagniegedicht , Wir können
nicht einmal sagen, daß Jeder von Ihnen ein Halb latent ist ,

„ Wahrheit , die uns heilt ." Cvnventiouell in Form und Inhalt ,
M . F . in K . Aus den gesandten Proben spricht Talent . In

„ Mitternacht " steckt viel Stimmung und ein hübscher Gedanke . „ Leben"

veröffemlichen wir gerne an dieser Stelle :
Loden .

Am Garteiieiugang rauscht geheimnisvoll Das Leben schmückte den kahlen Stein
Ein alter , grün umhegter Bronnen , Und die einsam fließende Quelle
Davor liegt stumm im versteinerten Groll Und stellte den Frühling und Sonnenschein
Eine Sphinx, von Eschen umsponnen. Als Thorwächtcr an die Schwelle ,

Wir werden die Gedichtsammlung seinerzeit besprechen , wenn sie
uns zugeht.

Eine Provinzleriu . Blaßblauer Atlas ist — leider müssen wir
Sie aus Ihren erträumten Himmeln stürzen — nicht modern ; da
wählen Sie , wenn Sie die Kosten einer anderen schweren Robe scheuen ,
lieber Foulard oder Seidenbatist ,

H. N . in Melk. Wir erhalten folgende Zuschrift :
„Lieber Briefkastenmann! Im Vertrauen gesagt : eS gibt wirklich recht garstige,

schlimme Männer unter uns . Sie huldigen ihren Passionen, vergeuden Unsummen für
Wein und theure Cigarren ; an der Toiletterechnung der grau wird aber geaörgelt.
Der Hut sollte einfacher , die Boa könnte kürzer sein u , dgl . Solche Hausthrannen
leugnen dann auch die Güte der grauen . Das sind Herren , die offenbar schon aus der
Schulbank Allotria getrieben haben anstatt Geschichte zu lernen ; sic müßten ja sonst
wissen , daß Frauen zu gemeinnützigenZwecken oft schon ihr Liebstes , all ihren Schmuck,
ja ihr schönes Haar gcovsert haben. Solche Unholde verdienen keine grau . Ich bin
überzeugt, daß wenigstens Ihre schönen Leserinnen durchwegs gute Engel sind uno
goldene Herzen haben , Seildem Sie im 18 , Heft der ,Wiener Mode' die lieben grauen
gebeten haben, der armen blinden Mädchen zu gedenken , die im Melker Blindenheim
ihre Versorgung finden sollen , hat der Blindenheim - Verein in Welk oon ihnen
wiederholt Beiträge erhalten , ohne den edlen Spenderinnen danken zu können, weil sie
die Gaben anonpm eiusandten, AIS Blindensreund ersuche ich Sie , diesen guten Damen
an meiner Stell - dankbar die schönen Hände zu küssen und sie zu bitten , sic möchten
ihrer leidenden Schwester » auch jetzt zum neuen Jahre gedenken .

Der belehrte Reugiertge, "



jarum gibt es noch immer Leute , die Kathreiners
Kneipp-Malzkaffee nicht verwenden , obgleich er ein
so wohlschmeckendes und gesundes Kaffeegetränkist ?

Weil nicht Alle wissen, welche großen
Vorzüge der Kathreiner-Kaffee besitzt , der durch einen Extrakt aus
der Kaffeekirsche Aroma und Geschmack des Bohnenkaffees erhalt ,
ohne daß dessen der Gesundheit nachtheiligen Bestandteile mit
übertragen werden. Gr vereinigt somit in der zuträglichsten Weise
die werthvollen Eigenschaften des heimischen Malzpräparates mit
dem beliebten Geschmacksreiz des Bohnenkaffees.

Wohl wird zum Legen für die Gesundheit Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee bereits von Millionen und in Hunderttausenden von

Familien täglich getrunken . Aber es wäre wünschenswerth
und in Aller Interesse, daß dieser wirkliche Familienkaffee

seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen auch überall und
namentlich in jeder Familie Eingang findet .

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee dient zumeist als
Ansatz zum Bohnenkaffee, dessen Geschmack er milder
und für den Gaumen angenehmer macht . Er gibt dem
Kaffeegetränk die appetitlichste Farbe und hebt die be¬
kannten , gesundheitsschädlichen Wirkungen des Bohnen-

kaffees fast vollständig auf . Es empfiehlt sich , niit ein Drittel
Kathreiners Malzkaffee zu zwei Drittel Bohnenkaffee zu
beginnen und nach und nach auf Halb und Halb überzugehen .

Der unvergleichliche Vorzug von Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee besteht jedoch darin , daß er nach kurzer Gewöh¬
nung auch pur getrunken vorzüglich schmeckt . Wo Bohnen¬
kaffee ganz untersagt ist , bietet er den bewährtesten Ersatz und
wird Frauen , schwachen und kranken Personen als leicht

verdaulich, blutbildend und kräftigend empfohlen. Nach ärztlichem
Ausspruch sollte der Heranwachsenden Jugend , insbesondere jun¬
gen Mädchen , kein anderes Kaffeegetränk verabreicht werden .

Durch Einführung von Kathreiners Kneipp - Malzkaffee wird
auch im kleinsten Haushalte ein namhaftes Ersparniß erzielt. Ein
Versuch führt bei sorgfältiger Herstellung überall zu seiner dauern¬
den Verwendung .

Kathreiners Kneipp-Malzkaffee darf niemals offen
verkauft werden ! Er ist nur echt in den bekannten weißen
Kathreiner -Paketen mit dem Bildniß des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke und dem Namen »Kathreiner » .
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Plauderbriefe einer Wienerin .
Liebe Mizzi !

Tn überhäufst mich mit Liebenswürdigkeiten , Du verdirbst mich ,
Du machst mich stolz . Deine Dankbarkeit findet auf drei eng beschriebenen
Seiten kein Ende und das Alles wegen der paar geringfügigen Com¬

missionen , die ich für Dich besorgt habe : Band¬
schleifen , Blaufuchskatzerl und der Hut , der mir
so gut steht . Du huldigst meinem verfeinerten
Geschmack in überschwänglichen Worten , be¬
wunderst entzückt Alles , was ich Dir geschickt
habe, und - - die Sache kam mir gleich ver¬
dächtig vor — sendest unter den schmeichel¬
haftesten Entschuldigungen Alles wieder zum
Umtausch an mich zurück , findest das Blaufuchs¬
katzerl nicht blau genug , weißt bei dem Huterl
nicht, was vorne ist, und was die Bandschleifen
betrifft , io vermagst Du Dich mit ihrer discreten
Excentricität und ihrer excentrischenDiscretion
dermalen noch nicht ganz zu befreunden . Aber
Liebe, Beste, Reizende, das macht
ja g a — n r nichts , es hat ja nicht
das Geringste zu bedeuten, es
sind ja kaum vierzehn Tage her,
daß ich diese Dinge gekauft habe.
Die Wiener Geschäftsleute machen
sich ja ein besonderes Vergnügen
daraus , sie umzutauschen . Das
hebt den Umsatz , das kommt der

Statistik zu Gute ; die glänzenden Ziffern unserer Handels¬
bilanz sind hauptsächlich darauf zurückznführen, daß wir
Damen halt gar so gern Umtauschen. Und dabei kann
man uns gar nicht einmal einen Vorwurf
machen, daß wir unsere Wahl vorschnell treffen ,
wir lassen uns ordentlich Zeit dazu und über¬
eilen nichts . Zwar sind wir darin noch lange
nicht so weit wie unsere englischen und amerika¬
nischen Schwestern , die wir noch immer im
„Shopping " als unsere unerreichtenMeisterinneu
zu verehren haben . Die lassen sich vom un¬
widerstehlichen, lies unausstehlichen , Commis ,

Berge von Stoffen aufthürmen , das Neueste und
Köstlichste , erheben sich dann plötzlich und verlassen
mit stummem, kühlem, kurzem Nicken das Local .
Doch das geschieht blos in London und New-Dork.
Die Wienerin nickt um eine Nüance freundlicher ,
Heller , schelmischer , herziger : „ Ich habe Ihnen Mühe
gemacht?"

„ Oh — oh — oh Gnädigste — nicht
im Geringsten — Vergnügen . . . Ehre — bitte — "

und Buckerln bis zur Thür . Namentlich vor
Weihnachten , da muß man sich besonders viel
Zeit lassen, um unter den zahllosen Neuheiten das
herauszufinden , was Einem dann zu Hause am

allerwenigsten gefällt . Da staunt man über das , was mau sich hat auf¬
schwatzen lassen . Zum Glück kann man 's ja Umtauschen. Ich sage Dir ,
süße Mizzi , ich, eine alte häßliche Frau , die gar nicht mehr im Geringsten
jung und hübsch ist , ich, die abblätternde Centifolie , an der nur mehr
noch die Stacheln das Beste sind , wenn
wir unsere Gatten so rasch und so leicht
umzutauschen vermöchten, es gäbe nicht
so viele Nothehen clls es gibt . Das bleibt
nur beisammen ans Bequemlichkeit, wegen
der Umstände, Laufereien , Scherereien,
wegen der Kosten, denn eine Scheidung
ist so zeitraubend als . kostspielig . Weil
das Gesetz von Männern und nicht von
Frauen gemacht worden ist, sind in
dieser Beziehung noch immer lästige und
zeitraubende Formalitäten vorhanden . . . .
Denk' Dir , der kleine Baron ist wieder
da . Er war so gütig , mich in verschiedene

Ausstellungenzubegleiten .
Das ist der rechte dienst¬
fertige, pflichteifrige Ca¬
valiere Servente . „ k'atnttn

äomanäa niente " . Er
spricht wenig , aber wenn
er etwas spricht, so ist es
sicher eine Dummheit , eine
aufgegriffene Plattitüde ,
eine Allerwelts -Redensart . Doch trägt er seine Gemein¬

plätze so überaus nett und anspruchslos vor , daß ich ihm
nicht böse sein kann . Er amusirt mich vorläufig noch , der

gute Baron . Wie lange ? Er war immer meiner
Meinung und stimmte bedingungslos allen
meinen Ansichten, auch den sonderbarsten , zu.
Da ertheilte ich ihm denn den stritten Befehl,
anderer Ansicht zu sein , als ich , und mir
kräftig zu widersprechen, mich zu ärgern , mich
aufzuregen . Das befolgt er jetzt gewissenhaft.
Er ist mein contradictorisches Echo . Und nun
ist er auch viel unterhaltender als früher .

Wir waren im Museum auf dem Stubenring , in der Weihnachts -

ausstellung . Befürchte nicht, daß ich Dich von Interieur zu Interieur
führen werde. Ich bin viel zu nervös , um
gewissenhaft zu sein. Ich wünsche nicht, Dich
zu langweilen . Im Säulenhofe sahen wir ein
sehr originelles , fast bizarres Schlafzimmer , das
der bekannte Künstler , der — wie heißt er denn
nur rasch? der Dings gezeichnet hat . Allsgeführt
ist es von der bestens renommirten Firma , der
Name wird mir schon später einfallen . Da ist
weißes Ahornholz mit grünen Streifen , faulenzer¬
artig weiß-roth -grün liniirt . Alles unheimlich
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einfach , Du weißt , ich liebe solche moderne Dinge , sie gefallen mir ,schon deshalb , weil sich so viele Leute darüber kopfschüttelnd ärgern .Der Baron fand es gar nicht hübsch , erklärte den wundervollen Kasten— ich skizzire Dir ihn rasch — so ! — für eine unbegreifliche Kiste , die
prächtigen Schränkchen zu beiden Seiten — diese — für echte Hühner¬
steigen , denn er kann auch witzig sein , wenn ich es ihm befehle . Die
intarsirten glatten Flächen , hier ist Alles Fläche und Linie , mit dem
Lineal gezogene Linie oder mit dem Zirkel gezogener Kreisbogen , thunmeinem Auge wohl . Es ist so viel ehrlicher Spaß darin , so viel wohl -
gelaunter Aufsitzer . Und die ernsthaften Leute nehmen das ernst . Die
Messingbeschläge beleben mit ihren Glanzlichtern wunderhübsch den Raum .Es gibt einige ganz merkwürdig stimmungsvolle und behagliche
Speisezimmer in der Ausstellung . Eines der
liebsten davon ist mir das von Pospischil .
Der Champagnerkühler steht auf dem Buffet .
Der Cozy -Korner ist einsach reizend , die
schwarzen » ngepolsterten Holzfauteuils wie
bequem ! Die rechte Lehne anders als die
linke , breit abgeflacht , so daß man beim
Nachtisch ein Moccaschälchen darauf stellen
kann . Empire , Barock , Rococo sind wieder
einmal da . Der Teppich von Mucha , Du
weißt doch , der Pari er Placat -Mucha , ist
eine ouftige Dichtung Zärtliche Farben , phan¬
tastische Linien , modern - byzantinisch . Das
Byzantinische wird wieder modern . In der
ganzen Ausstellung habe ich ein Boudoir ver¬
gebens gesucht , einen Schmollwinkel für eine
elegante , nervöse Frau . Bouder heißt , ichbin nämlich sehr gebildet , schmollen . . .
Schmuckjachen modernisiren sich nun auch . Endlich ! Die mit Brillanten
besetzten Steckkämme und Kettenbehänge zeigen moderne Linien¬
führung , capriciöse Formen . Die großmüihige Herrenwelt hat nun
gar keine Ausrede mehr . Es kommt Geschmack und Kunst in die
Juwelen . Wie lange mußten wir Aermsten uns an der bloßenKostbarkeit , an der Reinheit und dem Feuer der Edelsteine genügenlassen ! Nun wird es auch darin besser. Ich wünsche , daß es dabei bleibe .

Ja , die Ausstellung im Museum ist reich an guten und schönenDingen , und alles Gute und Schöne wird jetzt auch brauchbar gemacht .
Wohin Du blickst, überall entdeckst Du etwas Hübsches , etwas , das man

haben möchte . Dort Gläser , frei
nach Tiffany , hier dunkelroth auf -
blühendes Eosin aus Fünfkirchen ,
drüben reizende Biscuitgruppcn , die
an dis beste Zeit der alten Wiener
Porzellansabrik anknüpfen . Zu
meinen erklärten Lieblingen gehört
der Bildschnitzer Franz Zelezny . Das
Holz ist bei ihm gar nicht hölzern .
Seine Papiermesser mit locken um¬
wallten , wunderlicben , träumerischen
Mädchengesichtern haben mich ent¬

zückt. Sogar der Baron vergaß nur zu widersprechen . Denke Dir ,einen Witz hat er auch beinahe gemacht . Das will viel bei ihm heißen .
Er meinte , als wir das prächtige Schlafzimmer mit den Bronzebeschlägen
betraten : „Barock sei heute am wenigsten barock von allen Stilarten ."
Ich hätte beinahe gelacht . Siehst Du , so anregend ist diese Ausstellung
im Mussum . Die langweiligsten Leute werden zu Aperqus hingerissen ,die man beinahe drucken lassen könnte . Was soll ich Dir noch erzählen ?
Ich hab

's ! Jan Uprka , der nun mit einem Schlage berühmte Maler ,
stellt collectiv bei Miethke aus . Wien spricht jetzt von dem Mann , der
die Bauern und Bäuerinnen in der Umgegend von Lundeuburg malt .
Das ist ein sehr großer Künst .er . Zuerst machen seine Bilder einen
etwas grellen , schrillen Eindruck . Alles ist roth und weiß und weiß und

roth . Doch das Auge findet sich bald zurecht
und merkt die abgestufte Feinheit . Die jungen
Mädchen in ihren hohen Stiefeln sind prächtig
naturwahr , so derb lebendig . Blühweiße
Hemden und kurze Spencer tragen diese
Jglauerinnen aus Lundenburg und Alle
sind so bebändert , wie die festen Bursche
nlit den kleinen runden Hütchen auf dem
Kopf . Bänder und Bänder . Das lacht Alles
im Sonnenschein . Kirchgang , Wallfahrt ,
Feldarbeit , das ganze Bauerndasein . Viel
schwere Müh ' und Plag '

, aber auch viel
Liebe und Sonnenglanz . Wir sind Alle
krank und müde , und die sind so unver¬
schämt gesund Der Baron meinte , seit
Pettenkosen sei kein so großer Maler in
Oesterreich erschienen . Das ist richtig . Er
muß es irgendwo gehört oder gelesen haben .

Hunderte von Banerntypen , und jede davon das Leben selbst, alte und
junge Weiber und Männer . Es ist doch eine schöne Sache um die Wahrheit .
Das sind keine Salonsloväken , keine Ateliergruppen . Sie riechen nach
Luft uud Erde , sie erquicken mich arme , alte Frau , sie erwecken in mir
die tiefe Sehnsucht , das Heimweh nach der Natur , aber nicht nach der
Natur mit ll'ublo ä 'bSte , Bergführertaxe und Zuschlag für Alpenglüh ' n
und Kuhreigen . Die Poesie der Ebene , das Einförmige , das Ge¬
wöhnliche , das Selbstverständliche will ich haben . Ich möchte einmal
mit so einem slovakischcn Burschen auf der Kirmeß tanzen , aber ich
fürchte , er zerbricht mich . Als ich ganz entzückt uud berauscht den
Kunstsalon verließ , wie trunken von dem Gesehenen und hochbeglückt
darüber , daß ich überhaupt noch fähig gewesen war , noch jung genug
mich zu begeistern , meinte mein abscheulicher Baron im Fortgehen :
„ Sehr nett , recht nett , ganz nett , aber
doch eigentlich immer dasselbe Kochlöffel ,
Spielerei !" Was soll man dazu sagen ?
Ich vergaß , mich zu ärgern .

Tags darauf holte er mich ab ,
und wir besuchten einen anderen Kunst¬
salon . Ich bin jetzt schon ganz Kunst
und finde gar nicht die Zeit , mich
meiner Schneiderin zu widmen . Wir .
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gingen zu Pisko auf dem Parkring .
Dort ist ein anderer Czeche, der Prager
Landschaftsmaler Antonin Hudeeek , zu
Hause . Auch einer von Denen , die man
gesehen haben soll . Ach , was muß mau
jetzt nicht Alles gesehen haben . Ilprka
und Hudeeek ! Bis ich mir die beiden
Namen gemerkt habe . Das sind eigentlich
Namen von böhmischen Amtsdieneru
und gehören doch so großen Meistern
an . Hudeeek ist ein stiller , so ein ganzFeiner , weißt , der auf das Nnbörbare lauscht , das Unsichtbare sieht .Ein - Melancholiker , ein zarter Lyriker . Stehendes Gewässer von einigentraurigen Weiden umstanden , schwermiithige Wiesen mit ernsthaftenarmen Kindern , die nicht lachen , sehnsüchtige Wolkenzüge — Alles

pianissimo . Sachte mit le sein Schritt . Ernst¬
hafte , tieftraurige Farben , grüne , blaue , matte ,
morose Palette . Das fallende Laub , der
trübselige Weiher , der Nebel und die Dämme¬
rung regen ihn an . Aber sie regen ihn nicht
auf . Hudeeek malt Chopin .

Die Entwürfe zum Mozartbrunnen Hab'
ich auch gesehen , der ans der Wieden errichtet
werden soll . Sind recht lustige Sachen darunter ,neben einigen besseren . Da ist eine veritable
Annoncen - Anschlagsäule mit einem Ringelspiel ,ein secessionistischer Ziehbrunnen mit Dampf¬
heizung , ein magerer Don Juan , der so
außergewöhnlich ungefährlich ist , wie ein alter
Tanzmeister » aus einem höheren Mädchen¬
pensionat . Tamino und Pamina bildeten das Lieblingsmotiv der con -
currirenden Bildhauer . ManchesHübschc , Großes — nichts . Ich würdemich
gar nicht gewundert haben inmitten all dieser plastischen Mißverständnisseund compromittirenden Ungereimtheiten ein Projekt anzutreffen etwa
folgender Art : Terassenausbau , und die Wasser schießen von den Stufen
herab . Ganz oben weiht Sarastro den Osmin in die Mysterien der

Isis ein , eine Stufe tiefer
tanzt der lustige Figaro zu
den Hellen Glöckchen Papa -'

geno 's , macht der häßliche
Schwarze Monvstatos dem
seinen Täubchen Susanna
den Hof , und in einem
Nischeueinbau in der Höhe
des Wasserspiegels läßt sich
Donna Anna die Thränen
der Freude von dem kleinen ,
weißen Seidentricot -Pagen

Cherubin trockne » . Wir flüchteten , fuhren nach dem Rathhause , kletterten
in den neuen Volkskeller hinab , der wirklich sehr prächtig und geschmack¬

voll von Lefler und Urban ausgeschmückt wurde .
Besonders originell finde ich die freigelassenen
Wandstächen : Raum zum Schreiben . Auf die
Herren - Wandbekritzler wurde hier besondere
Rücksicht genommen . Ich machte den Baron
darauf aufmerksam ; er zog sogleich sein goldenes
Crayon ans der Westentasche und zeichnete
ein von einem Fitschefeil durchbohrtes Herz
und setzte das Datum und die Allfangsbuchstaben
seines Namens darunter . Hierauf steckte er das Crayon wieder sehr
bedächtig rin .

Noch könnte ich Dir viel erzählen von der neuen Symphonie des
Herrn Mahler . Ich begreife gar nicht , wie solche Musik gefallen kann ,uiid wie sie nicht gefallen kann , begreife ich auch nicht . Das Zustimmenund einer Meinung sein finde ich zum Einschläfern langweilig . Vom

Frauen club habe ich Dir auch noch nicht erzählt .
Doch das ist nicht so kurz zu fassen . Dieser
Club kommt vielen Bedürfnissen entgegen .
Die Idee ist reizend , die Aufführung nicht
minder , ich bin entzückt davon . Da sind wir
einmal ganz unter uns . Für mich ist nur
das einzige Betrübende dabei , Daß in diesem
Club nur die in Oesterreich erlaubten Spiele
gespielt werden dürfen , die mich nicht interes -
siren , keine verbotenen Zeitschriften und
Bücher aufliege », die einzigen , die ich lesen
möchte , und daß ich keinen Gatten besitze, der
mir untersagen könnte , diesem Club beizutreten .
Alles Erlaubte langweilt mich auf die Dauer .
Wäre ich Gesetzgeber , so werde ich viel mehr

Dinge verbieten , und zwar namentlich die unschuldigsten , nur um
den Uebertretern meiner Paragraphe eine Freude zu bereiten . Doch
wohin verirr '

ich mich !
Ich will schleunig schließen . Schreibe mir bald und ob die neue

Sendung diesmal Deinen Beifall gefunden hat .
Du willst auch et¬

was vom neuesten Wiener
Theater und von den
Büchern hören , die man
jetzt liest . Theater —
damit will ich Dir gerne
dienen . Bücher , Niemand
liest Bücher — es ist
durchaus nicht uöthig ,
sie zu lesen . Es genügt ,
davon zu sprechen . Also
nächstens auch ein Wort
von den Büchern , die
jetzt gerade in der Mode sind , die man jetzt trägt .

Immer Deine Fifi .

Î ür tVeiKnLckits - ^ mksukel

LilllAer Verkauf
In 86lcktzN8toK « n , » oll - null VVu ^elmvaaren .

„
Lur krLllLösill

"

Wiöri , I . Ls ^ irlc , OolcIsQlrmicIZLSSS dir . 7 L .
OriAinai - ljualitäten so lange äer Vorratb reielit .

kreslen -Ablkeilung im llurvtiliause äusvidst . 40 .4

LciuLrci l^icliter O Lrste ? rei 8e auk
allen V̂ elt-

Luss1eIIun §en.
Neueste 8tlckereien u . 8tic >e-
materialien in allen 8tilarten .
Ltielcerel- unck pftanta8ie -8tokkeL

in Ar ödster Tlusrvakl. K
üiaterial ru allen i . ck. „ wiener ^

Lr8olin ^lacük.
li. u . Ic. ttof - l.iefei 'ÄNt

VVILb !

Uoäe " ab^ebiläeten Arbeiten . l . 6e ?irlc, öLUernMLrlct 1^5. 10
^U8liüntte über Hanckarbeiten nercken A „2 um Zolckenen lbürven" .bereit>viIIjA8t eribeilt. — ^ U8wakl8en -

äunZen sieben 2u Vien8ten . lelepbon blr . 157b . lelepbon blr . 157b .

ln SOblisn Qolcl - uncl SilbSnfÄSsuns 3989sind die vollkommenste IiriLlanon und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten.
VI. ) Ilarillli11k6r8lra85tz 31 .D K UlL. lUustrirds krsisliste gratis null traue « .

Lpecial - Oesckäkt kürseine vamenmiecler
Ilmstanckg- u . lAaZencorsets eigener LrreriAUNA . .

H Lsroline Ltiumer
IVien >! iVViecker kür Lportrvveclce
I . 8ellerALSse dir . 3 ff aller ^ rt -
tolerier werden rum putren unck Kepariren snZenommen .

^ Is

KMiWMmttel
Xincker u . Xriv nobsene

unsni - siekt !

Herr Vr . M6 <I . Willi . Illsvlier , Nsrrsoliaktsar ^t in I rUtr , selireidt : , VIit vr . Hommei 'siiasmatozen maedts ieb bei g Lindern Vsrsneiiv , dis dnreii trnilvrs Lrankireitsn (8e >iarlaeil und ttarm-katarriie ) etark lieravAekemmen und so din 'aim vaisn , dass ivre Haut einen Stieb in '» xeibiieiieLsigts . »'»>>> anelmaiigeni « ebranell Uv» Präparates nar Ser ibtalg «(Mail iibvrrascbend gut . VIeinsokverstvr bei einem seroxdnlöson Lnadsn , seigte (len besten nnä uuiratte(((I«t (!ll iirkoig. ilgrLnabe , «-eleiior trüber gar uiebts essen und den ganzen Vag im Lstteben liegen wellte , ist istrt leb -Imtt und lästig , so dass ibn Sie Lit rn niebt xonng bswaeben können .«
Herr Uv . meck. Ildl . .klarer in Itoxberu ( iiaden ) : l̂eb batte Oeiegenbelti Dr . IIommtzl'siiaematogen bel einem Linde an^nwenden , (las wabrend einer seiitversn l .nngenent 2nnänns leäeUabrungsantnavms vern 'eigerto , nnd var mit den , ttei'oig «el,r rnkrieden.«

bk . wöÜ . btlllMIt !
'
» bLMLtvMll

ist 7V,0 eaassntrirtss , gereinigtes Ilasmo ^Iobin (v . It .-?at . No. 81.5Si). Sasmagiodin istdisnatnriie i>°, orMNisevs Wssn - Lovsissvsrbindnn g der ItisisoiinaiirnllWmIttsI ,ksselimaoiis -Lnsädrs : viiem . reines Si ^ esrin Sv.o . Vkalagaivein 10,0, —
lUtteratnr mit Iinndsrtsn von ärstiioilsn KiitaeUtsn gratis und traneo . S87S

^ Vsrnung Vor Mrckung ! 2UM pnslss vonQ . vv . 51. 2 .- pr -o 0rislnaI51asc :^ s (2S0 Qn .) .
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Von berufener und unberufener Seite wird gegen das Miedertragen überhaupt Stellung genommen , mitmehr

HllrAlIr ^ Pathos und weniger Berechtigung , die damit angeblich verbundenen Nachtheile hervorgehoben . Diese Klagen

hatten zur Folge , daß unzählige Surrogate auf den Markt gebracht wurden , die jedoch alle nicht im Stande waren , ein correct gearbeitetes , gut

sitzendes Mieder zu ersetzen . Zur Zeit der losen Sommerblusen behauptete sich die bequeme Ceinture , sowie jedoch die eng anliegenden Straßen¬

oder Salonkleider in Erscheinung treten , verliert die Ceinture ihre Herrschaft , und es mußte eine Form geschaffen werden , welche , den gesundheitlichen

und ästhetischen Anforderungen Rechnung tragend , dennoch Schlankheit und Bequemlichkeit in sich vereint . Diese neue Fa </on ist nach oben fast so hoch

wie früher gehalten , verleiht der Büste die erforderliche Stütze , ohne dieselbe in unnatürliche Höhe zu drängen . Sie reicht dagegen verhältnismäßig

tief hinab , um den Unterleib so wenig als möglich hervortreten zu lassen ; unterstützt wird dieser Zweck durch Verwendung einer kräftigen ,

widerstandsfähigen Mechanik , deren oberer Theil weich geschliffen ist , wodurch ein Anschmicgen an den Körper und eine graziöse Rundung

desselben erreicht wird , selbstredend nur dann , wenn die Anfertigung individuell und sachverständig geschieht , wie dies im bekannten

„ M1edrrha « s " Ign . Klei « , Wien , Mariahilferstraße 39 , der Fall ist .

H NM

ksinon cts ^ sricrlos , die gefeiertste Schönheit Frankreichs , die bekanntlich
im 80 . Lebensjahre noch Heiratsanträge erhielt , verdankte dieier von ihr erfundenen
„ vrHinv ihre wunderbare Schönheit . Falten . Sommersprossen ,
G . sichlsröthe , unreiner Teint rc . verschwinden beim Gebrauche der ,

relativ schnell. Schminke und Poudre vollkommen entbehrlich .
Eleganten Damen und Herren , die auf faltenlosen reinen Teint balten . von den
ersten Pariser Autoritäten als unfehlbar wirkend und absolut unschädlich empfohlen ,

-̂ llslnvseksuf für IVisn :
1 kl . 868IVI ^ IVI - ^ N , ic . u ic Hoflieferant , I. , 6pSbkN 10 .

für fost '/srssnctt frsnoo gegen klisotinstrms:
tOtt . Wien , VI , Ofpoi-nei-gaeee I/O .

k *etroleumlampen n . Iiuster

jscisr Prsisls -AS .

ReLetiksItLßste AusvVstil
LN

Objeelev i» modernem 8 tile .

7n «;x«rt»I>lr ?e!roleim-jie!r- « . Ijocilöseli .
D Dl DD I., 7VeiIik »urAAÄ88S 4.

1 3 1 I I , I» I in ., Lrckberxsrstrusse 23 .
vv I I '

, Im DU. ) äluiiaiiiIferstrnsse 74 d .
II 11111 IX . ) lDälirinxerslruese 54 . 4,LS

8eliw6l26i ' Ztiolisneien
siASNSn f ' adrikLdtOn

vsrsenäsL sott/ »'«» an krivats

rv x i i ' i i ir ^ « ir «» ir
XsodkotKer von Onntker .

8t . Ostler, . 8 o 1>wei -t.
Oeü . Auster verlangen mit Lnxubs äer

Stiokeisibreiton . — voxpeit .es Vrivtxvito nnek
gor Lolnvsir!

MzÄiÄMNen
V mit vortrökkUoliorn ^ atsnt -Iiöttslnsat ^ , unsr -

rvielid ln Qualität nnü Lolivnlieit .
SL« i8s1»>K-AI « 1l»Sl nnL inollsrns Lvtlriiisslrit -

IIKIIK « »! smxtislilt 2N k'adrilLsxrslsöQ
Lrsltz Ö8lerr . -unLLr. 8ptzoinI- lVo'r«inKmude 1-k'r»t»ti !i

II.

Dr. Fried. Lmgicl's Birten - Balsam .
Schon der vegetabilische Saft allein , welcher aus

der Birke fließt , wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrl , ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt ; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um -
gewandelt , so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit , so tosen sich schon am folgenden
Morgen soft unmerkbar « Schuppe » von der
Kant , bi « badurch blendend weih nnd lart wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe , Mitesser und alle anderen

Unreinheiten der Haut . — Preis eines Krugei sammt Gebrauchs -Anweisung fl . 1 . 50 .
vr . Fettgiel » Kenzor - Seifr

mildeste und zuträglichste Seise für die Haut , eigens präpari , t , per Stück 60 kr .
kLdstv m LUtzQ erösssrsn u karkamsrisn ^ isn's n . (1 pr-ovinr,

äLrnvbpu m ^Vrsn in ^ siäsoo *bsks 3913

IQ Serlin, 6 us1. 1«o1iss ; Scdvarrloss , Snsslau, 5 . Setivarir , « ünoben , 6 . Solllegsl.

^ s>lSä.1akN§tSlL

1 Uaul8LllUl2plM1Lkl6" unr> 8oN3X86if6
absolut frei von allen verbotenen oäer
sebäckliebso ärastisoben8totken,äiede8te ^ s7>i ^W . ^ ^

— 8alde gegen lkautunreinbeitenjeäer ^ rt .
ö ^ i O ob Mn Megsi Domslie mit einerkorsxseifs

MM » A Lr orre - r Zi ) Mi

CUisk Ofkios 48 , Lrixtzon - kroscl , London 8VV .
Oie Xnveisnnz ist rn ackrsssiren an :

LpowelLer L . 1! 8ILKKV ' 8 Lalsam - kabiM
in bei ir «»Iiit !üeI »->>-»u « rl »rui >ii .

- Ln xrvs -^ bnsbiuern nambafter Xaeblass . -

^ PPNStUk
- und 6k6Mi86k6 ^ ä80k6N6!

MV. MMWP SSM
für sperren - cinck lösmsnAsrckerobe , Lpitren , VorksnZe ,
IVtöbsIstoffö , Deckern unck » ils DolleltSASAensläncke .

ssabi - ik : XIX/2 , !^U8800llss ,
Unnxt -XieckerlnZe ; I . , SipIVKelKASSV 13 .

WMöüi klLS, M « l M iß Mß >ffii88srkll ?fKM 8lLl!lell,
provl nr- >̂ uNi-ilUr« vvercken prompt «ssootulrt .
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Neueste Moden.
(Narh Slkllufj des Modekheiles eittgelsrrgk .)

'in ! '

Englischer Winteranzug aus dunkelbraunem Glanzkammgarn mit
glattem Rock, der mit einem schmalen aufgesteppten Vorderblatt Versehei
ist und ebenda seitlich schließt. Zu dem Rock trägt man irgend eine
Bluse aus Sammt oder Seidenstoff . Das Jäckchen hat übereinander tretende
mit Knöpfen schließendeWestentheile, die sich zu großen Revers umlegen
Diesen schließt sich ein Umlegekragen an . Die Vordertheile haben aufgesteppte
mit Knöpfen niedergehaltene Spangen .

Schnitt »ach persönlichem Maß gratis.

KOCK ^
- _ _ — ^ k krrrtierroZI . Kammerliekerant .

Original enZliscke lVlessinZbetten
lVloUerne 6e11einricli1un §en -

Oomplete Kinclerbelten
unck enZliscke VkaZen .

Wien , l . Kärnlnerstrasse 51
— - -- (pslsis l 'odeseo ) . ———— ^

s8trilU88köäerll-öoil1 i - 23 3d . Osnis , Daris ,
oü 'erlrt , tim ibr Fabrikat in Oesterreieb bekannt 2N maoben , als
Lev1ams -^ .rtiks1 :

sollt « Sti 'suss -Stt «'» in vollendeter ^ usiknbrnnA , perlgrau ,
sobvarL -^ eiss , beiZs und veiss , v̂elss . Lronsn LS.—

v1 «s «N»« v « » n »Lt ONviiiN « (anssobliesslielies Modell der k'irma ^,
psrlxrau , seb v̂arL -^ srss , veiss . Kronen 45 .—

Legen Illaobnakims porto - und rollfrvi ln ' s ttaus gestellt . — ^ .ntträKS an die
Kirma cke /Zexr IVr-'Ls, ^ «4 ^ 2N rlebton .

I » » t DL8SL »

unter dem Schutze der östeir. chem. Control ?.
Für Blutarme und Reconvalescentcn . Nester INO " H^ ^ chterr . Pre s
per Vr Liter Kr. s .40 , Mer Kr 4.40 Hauptdc -pSt für Groß-Wien : Alte k. k. Feld¬

apotheke , Wien, I-, Stephansplatz 8 . Zu haben n allen Apotheken .
A o ekc 8er »Lv» I1» Triest

^ lllvA « Ui «
Lai »» «

» iir mit 08 / i ^ U
Dieses be^ abrts Llittel ist sntiseptisob , oonssrvirevd , reinigend , an ^snebm
nnd ükertrifft vexsn seiner §an 2 eiASntbnmllobvn ^ nsamm ^nset 2 nn ^ in
lvsler Ls ^iebnnx alle anderen , selbst mit noob . so vieler Iteo 'ame ln dls
Welt KesetLten 2abnmittel nm ein Lödeutsndss . OLKstl erbält d ' v 2äbvs
bis ins böobste ^ .lter gut. sodön nnd soiimerrlos . 05KIi ist durob ^ablreiebs
arrtllebs Attests nnd bsuördliob bsZntaobtet . l' reise : OSKti - Nunlj ^ arsvr -

Lsrsnr in Llaseben L 88 kr OLKit rakinputver in Dosen ä 44 kr .

4i » to » 4 . ii » Wil li ° b

Lriels : XVIH , Orrrl I U»dvltAstr » 8se S« . Lanpt -LledsrlaZe : L , W » ll -
« SOt»S » 88S S, näobst der k . k . Lokoper . 2ussndun § per Lostnaolinabme .
» «pSts in ^ .votdsksn , DroAnerisn , ^ ar/nmerien etc . Lkan verlanA « ans -

drnoklieli t ^L «r » ^ 8 08 » »» und veiss anders 2abnmittvl
entsobiedsn Lnrnok .

Kais . u . I< ör >. lckoflisfst -Änl :

küdiviz G ^ errleld
empsisNIt 2un I - 8aiso :

6ioId - n . Mberültter -Lobeu . — Dut'tl^e
6 ^ 2 « u . MUKIeldelieii , soivie neueste

Lallstoife tnr Fräuleins .
Wieri , >. , Lauernniarkt 5 .

Vlslunksilkuvk
IßsiunkeiIsnstsI4
vrsssen - ULsödeuI , 3 gsrrts . ? ro»pskts tr«!.

Zu Winterkuren besonders geeignet.

k.

Tergi»» «
';

Lilie««i!ck

8eülllWrrte

LV«

4i » D !I!ÄLl!iüW -VLrWl!I-ÜM8
I » « 8tr » i »88 , ^ Vivu S

VII/s, lllsi-isliilfst 'strgsse 62 ,
versendet dis absolut Zeränseblos nnd

lßiebt nabende , mit
allen Verb -ssernnAen
der I^enLeit ans ^e-
statteto vor2Ü^li '-bsts
^ amllienmaselnne der
6eK ' n̂ v̂art .
Vertdeim -LIeoirL .
UöllliM -killg8e !iU,

mit der ^ adelmalerei ans ^eknlirt wer¬
den kann , 2 N abnorm billigen Kreisen ,
üdsrEün .

4vköokent!. ^robersit, SMbr. Larantis.
Lsasodinev . dis sieb in der kroberylt
niebt vor 2Üxlivb bevaliren , vskme lob
anVtsndslos ank meine Losten retonr .
^ Verlangen 8is Preisliste , Mbmnster
nnd Lnerkennnv ^en . —

^
^ amen ,

velcbe auf solide und psak -
tlsebe Lleider -^ utbateu Wertb
Ie§ en , werden auf die vorLÜAlieb

verkscben Lcbvveissblätter ru erhabnen sind . ) edes bessere
Oescbäit fübrt die nacbsteberden Vorvverkscben Fabrikate .

Velourborde gestempelt „ Vorwerk " unverwüstlicb -

D HK/ ^ D 1/ 8 ^lobairborde gestempelt mit „ Vorwerk Drimissims "

vh/iivv »l . lilx boeblelner , eleganter und solidester V̂usfübrun ^
R/k ) II O § Oardinenband , nelebes da ^ lästige Lostrennen
M v » V »» I > lX ^ .nnaben der Lin § e bei der Wasebe erübrigt .

nabtlose Lcb ^ eissblätter „ Lxyulslta " ,
, ,? erfecta " und,, ^1atador " la sen keinen
Lcb v̂eiss dureb u . ldelben stets eiastiscb .

^ Lra ^ eneinla ^e ? ,actica mit an den
2 Laotenein ^ e v̂ebtenweicbenLänd -

eben rum leicbten ^ .usnaben des
Llelderstoffes u desLraoensutter «

vogvckK

vokivcstx

n Zeiile trMlit ,

linöst liis gi-össtv /^usvvslil ru fsb >-iksppoi8vn
fnnvv ) 4-

Zpocial - Loidonbaus

ätadt b ^ oy
"

Ne «, l.. lacklsudea «»r 1 Z
(vIs-L-vis sVlLttonikok .)
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Pariser Winlermoden.
Ein schöner weißer Wintertag , an dem man so gerne in 's Awarmen Kamin zuriickzukehren , ist den Parisern fast unbekannt . Na

Varrser Ballkoilrkkc .
(Ausnahme aus dem Atelier Reutlinger , Paris .)

eilt , nm dann mit gerötheten Wangen und glänzenden Augen zumte , neblige , trübe Tage , nur hie und da von einem wirklich kalten ,trockenen Wetter unterbrochen , bedeuten den Pariser Winter . Darumkennt man auch wenig das Spazierengehen oder gar den Eislauf im
Freien .

Man geht in den Straßen aus Nvthwcndigkeit , zu Be¬
sorgungen aller Art , die allerdings die Pariserin oft genug Hinaus¬treiben , oder man macht Visiten . Ja , die nehmen eigentlich jeden Nach¬mittag in Anspruch .

Glückliche Wagenbesitzcrinnen oder solche, denen am Mielhen eines
Fiakers für mehrere Stunden nichts liegt , können an einem Nachmittageine unglaubliche Zahl von Besuchen erledigen . Die weniger Be¬
vorzugten , denen nur der Omnibus zur Verfügung steht , müssen sichnatürlich mit der Abstattung von nur wenigen Besuchen begnügen .
Keinessalls aber würden sie darauf verzichten . Der Jour ist in Parisderart zur allgemeinen Gewohnheit geworden , daß selbst die „Concierge "
ihren Empfangstag hat , an dem Nachbarinnen und sämmtliche Bonnenaus dem Hanse sich in ihrer Loge einfinden .

Und so erwachen denn zu Beginn des Winters die großenToilettesorgen , um bei den verschiedenen Jours zum Verdruß aller
guten Freundinnen möglichst schön zu erscheinen .

Außer den sehr eleganten Toiletten , deren Wahl immer schwererwird , seit das klassische schwarze Seidenkleid immer mehr aus der Mode
herausgedrängt wird , spielt das „ Vetement "

, wie man sämnuliche Um¬
hüllen benennt , sowie der Hut , die beide im Salon anbehalteu werden ,die größte Rolle und bedürfen der eingehendsten Studien . Pelze er¬
scheinen von Mitte September , einerlei ob es kühl oder noch sehr warm
ist, auf der Bildfläche , und keine Pariserin , die sich respeclirt , würde
sich vom Herbst -6ranä xrix an ohne mindestens eine Pelzcravate beimRennen oder im Bois de Boulogne zeigen . Die kostbarsten Felle lieferndas Material zu Jacken , Mänteln und Cravaten . Dieses Jahr gellenganz lange Mäntel aus Pelz als besonders smart . Leider können nichtAlle sich diese ideale Winterbekleidung gönnen , denn der Preis eines
solchen Zobel - oder Chinchillamantels weicht nur wenig von dem Wertheines hübschen , bequemen Landhauses ab .

Weniger kostbar und sehr hübsch sind Jaquettes und Boleros in
harmonischer Zusammenstellung von zwei Pelzgattungen . Astrachansteht noch immer auf der Höhe der Mode , doch wird sein düsteresAussehen durch langhaarige , lichtfarbige Felle , wie Chinchilla , Zobel ,Marder oder Hermelin , erhellt . Eine kurze Astrachanjaquette mit Kragen ,Revers und langen , vorne boaartigen , herabfallenden Thcilen ist sehrchic und jugendlich . Die Cravaten , aus einem großen , schönen Fuchsgebildet , genügen an lauen Tagen zu einem warmen Tuch - oderSammtkieid . Sie sind heute so allgemein geworden , daß man sichstaunend fragen muß , woher die Tausende und Tausende von Füchsenkommen . Lange Seidenmäntel mit reicher Stickerei und Pelzbesatz werdenfür Soireen und Theater viel getragen . Selbstverständlich behauptendie Ueberkleidungsstücke aus Tuch immer ihren Platz und auch

Vien, l. , ?srteii;teiM» « Z 5 (näonst rlem
katliliause ).

W ^ k 'i

für alls Dsmen - unä LIvüer v̂Lscüis, Lett ^ Lsoüs unäXllZiäerkrufpatL . — — 0r3 .8iit,26r Aßiokorcü-tadiik VH . , 9 .

ückMÜAlib ?iIlM
voiloiüsll A6daut6V, soüxväolllioükmXraueir lind NLäcrüsu 86ÜÖNS Lorxbri 'üllsund vollo I 'oini und L^üönüsit der Lüstb .1 v (786 6 Lronon .

Vei te «) ^ dlsr -^ potützktz,Xr . 360 , 0est . - llri§.Oeuera ! vexot Ntzidiv:tt '. / S. Keietitzvdtzixei 'strasss 55 .

W - . IWM « WWM « MEt

W Uanclarbeilen
firanr Wtrcka . ^ >arenl)au5 „rum ssebu;"

W

6 r-r F ^ o/ -/e/r

k . n . 1c. Lok -Ideksran ^

KI »ck !PA U M j« NI» z. L
f/7ia/s .- tV/sa , / / . , //eumäbchasLS Z.

ln sllen föineren psrNimerie -llesetiäftenru dsben .

^ re»»F«
elvi » II rill Kslrlüppvlt «

Oomplsts IVlustsreoIlSOtiON

—-H- — 3994

Möbelhaus
kür ansscirliesslick dür^erlict, solicks XVolinrinZs - OinrickitUNZen '
Discliler - sowie Daperierer -^ rbeit siZener Oireugung . oexrünaet

O^klrlL^ '8 80 ttX ^
^Vien , V !a ^VedZÄSSe 2s . näcdsi üer Oumpendorkerstrasse .

1855.
lelepbon
Xr . 9658 .
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da tritt der lange oder halblange Paletot neben der kurzen Jaquette und dem Bolero auf . Alles wird viel gestickt und mit Lammt , Panne
oder Gold reich verziert . Eine unserer Abbildungen veranschaulicht einen solchen aus dem Atelier Redfern in Paris kommenden reich mit Gold

und Chenillen gestickten Mantel aus schwarzer Faille . Die durchbrochene Stickerei
ruht auf rothem Sammt .

In Balltoiletten herrscht immer die größte Phantasie , und es kann eigentlich
von einer ausgesprochenen Mode nicht die Rede sein . Spitzen , Stickereien , flach
oder in Relief , Pailletten , Incrustationen von echten und Jmitationsspitzen
geben , verbunden mit Seiden¬
stoffen , Gaze , Musseline und
Tüll , das Material zu diesen
herrlichen Toiletten , die der
CouturiLre das größte Feld zur
Entwicklung ihrer Kunst bieten .
Panne in Weiß oder allen
zarten Farben ist auch für
Soirsetoiletten sehr beliebt .
Schwarze Panne mit Guipure -
Jncrnstationen und Spitzen -
garnituren wirkt sehr vornehm
für Diner - und Theaterroben .

Das Capitel der Hüte ist
ein sehr langes .

Pelzhüte und Pelztoques
sind für die Tagesausgänge sehr
en vvAus , da sie ebenso elegant
als kleidsam sind und besonders
in der sehr glücklichen Bereini¬
gung mit Spitzen und Blumen
sehr verschönert wirken .

Große weiche Filzhüte , mit
Strauß - oder Phantasiefedern
geputzt , sind sehr beliebt . Der
Hut der Frau oomins il laut
bleibt die breite , tief in die
Stirn oder etwas seitwärts
aufgesetzte Toque in all ihren
tausend Variationen , die sich
besonders auf die Theater - und
Concerihüte erstrecken .

Der Muff wird immer
voluminöser und ist in seinen
Dimensionen kaum noch hinter
dem unserer Großmütter zurück .
Allerdings existirt der große ,
einfache , runde Pelzmuff kaum
mehr , sondern ist heute mehr ein Product der Modistin als des Kürschners .
Er ist jetzt ganz weich und aus Pelz oder Federn , Sammt und Seide , mit Spitzen
und Bändern chisfonirt und oft mit Schnallen und Blumen geziert , ein wahres

Pariser Vallkoilrkkr . kleines Kunstwerk , das durch seine graziöse Form nicht nur von praktischem Werth
(Aufnahme aus dem Atelier Reutlinger , Paris .) ist , sondern als auch besonders eleganter Toilettegegenstand gilt . L I- .

MKHMWW

Parifrr ' Alierid - Warikrl .
(Aufnahme aus dem Atelier Reutlinger , Paris .)
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so« Heft 7„Wiener Mode" XIV,

Wüujayrs -Auszähträthsek .

Der resnltirende Text ist In französischer Sprache, L , 8x ,

„ Wcrchtigalren
" -H ) erstcck -Wäthsel .

Gemma Bellincioni , Luise Eyrenstetn, Ellen Förster,
Pauline Lucca, Ncllie Melba , Christine Nilsson ,

Rosa Papier , Marcella Pregi , Marcella Sembrich.
Obige in alphabetischerReihenfolge genannten Namen von Sän¬

gerinnen unserer Zeit sind derart unter einander zu ordnen, daß die
siebente verticale Letternreihe den Namen einer mythologischen Collegin
obiger Damen ergibt, dl , bl v , L ,

Mittclbnch - abcn-vcriin-rrungs-Näthfel.
Jubel , Thier, Block, Rubel, Hofer , Stuhl ,
Mütze, Miene , Wette, Leine, Stirn , Frost,

Posen.
Die Mittelbuchstaben obiger 13 Wörter sind

derart durch andere Lettern zu ersetzen , datz wieder
bekannte Wörter entstehen. — Die richtig gewählten
neuen Buchstaben , der Reihe nach gelesen , nennen
dasjenige, was jeder Jünger des heiligen Hubertus
allezeit sich wünscht .

Losoncz . 1 . L .

Lösungen - er Röthsel in Hcst 6 ,
Auflösung des Gedenkfeier - Räthsels .

6 N I 8 8
8 6 N v 8 8

U 0 X l ' L 6
k X ir V 8 8 ?

8 i k 8 8
8 0 lil X 8 8 8
8 0 8 V I. 8 8
S L I V r 8 8
8 L L Q r L 8
2 V I 8 o 8 8 8
8 0 8 « 8 U 8 ?

» 8 Ii 8 8
8 6 8 L L 8 8 8

bl I I V 8
8 T Iss 8 I 0 8

N 8 I 8 8

Die fetten Buchstaben zeigen:
Benvenuto Celliui .

(geb. zu Florenz im Jahre 1500,
gelt , den 25. Februar 1571 zu Florenz) .

Auflösung des Weihnachts - Rösselsprungs .

Markt und Straßen steh'n verlassen ,
Still erleuchtet jedes Haus :
Sinnend geh ' ich durch die Gasten ,
Alles sieht so festlich ans .

Und ich wand're ans den Mauern
Bis hinaus in's freie Feld.
Hehres Glänzen , heil'ges Schauern, —
Wie so weit und still die Welt !

Sterne hoch die Kreise schlingen , — *
Aus des S .tmeees Einsamkeit
Steigt 's wie wunderbares Singen —
O du gnadenreicheZeit ! Eichendorff ,

Auflösung des Silben - Ergänzungs -
Räthsels .

Purpur — Barbar - Kerker.
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Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom l .—15 . Januar 1901 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelassen werden .
Dienstag (Neujahr ) : Kaiserschöberlsuppe,

(kalte Galantine mit Aspic) , Rehrücken mit Preisel¬
beeren , Aristokratenkoch.

Mittwoch : Griesnockerlsuppe , (Hachö -
pastetchen) , Rindfleisch mit eingebrannten Erbsen ,
böhmische Dalken .

Donnerstag : Gerstenschleimsuppe, (Eier -
croquettes ) , Paprikaschnitzel mit Nockerln, Apfel¬
strudel .

Freitag : Fischbouillon *) , ( gebackener Karfiol
mit Parmesan ), Karpfen auf polnische Art ,
Wienerkoch.

Samstag : Leberrcissuppe , (unterlegtes
Erdäpfelkoch) , Rindfleisch mit sauren Rüben ,
Mohnnudeln .

Sonntag : Suppe mit Hirnschnitten ,
(marinirter Aal ) , gebeizter Kalbsschlägel mit Senf -
srüchten und Compot , Faschingskrapfen .

Montag : Fleckerlsuppe, (Reispastetchens,
Rindfleisch mit Schnittlauchsauce , gefüllte Erdäpfel -
knödel.

Dienstag : Paradeissuppe mit Nockerln, (Schinkenkräpfchen) , ge¬
bratene Gansbrust mit Krautsalat , Aepfelschnitten.

Mittwoch : Leberknödelsuppe, (Kieler Sprotten mit Butter ) , Rind¬
fleisch mit Kohlrüben , Powidltascherln .

Donnerstag : Tapiokasuppe , (eingemachtes Kalbsbries ) , Jäger¬
fleisch mit Butterteigpostetchen , Topsenkoch.

Freitag : Erbsenpureesnppe , (Häringserdäpfel **) , Fischschnitze
mit Lauve tnrtsr « , Orangenreis .

Samstag : Griessuppe , (Macearoni mit Parmesan ) , überdüustetes
Rindfleisch mit Zwiebelerdäpfeln , Kaiserschmarren .

Sonntag : Biscuitschöberlsuppe , (schwedischer Salat ) , Lungenbraten
auf Wildpretart ***) mit Kastanienpuree , Mandelpudding f ) mit Orangcn -
creme.

Montag : Graupensuppe , (gekochte Pastetchen mit Hache) , Rind¬
fleisch mit Krensauee und Germknödeln , Käse .

Dienstag : Einmachsuppe mit gerösteten Semmelschnitten , (Reis -
croquettes ) , Speckbraten mit Preßkohl , Pafesen .

* ) Fischbouillon . Eine Zwiebel , eine Zehe Knoblauch und ein wenig
Wurzelwerk schneidet man sein und läßt Alles in Oel hellbraun braten .
Dann gibt man 1 Liter Wasser und 1 Kilo in Stucke zerschnittenen Leng¬
fisch dazu nnd läßt die Suppe mit 4 Nelken, 12 ganzen Pfefferkörnern ,
Petersilie , Thymian , Majoran und einem Lorbeerblatt 20 Minuten kochen .
Man seiht die Suppe und servirt sie mit gerösteten Brotschnitten .

**> Häringscrüäpfel . Man schält Erdäpfel , läßt sie in Salzwasser
kochen und dann erkalten, worauf man sie zu seinen Scheiben schneidet .

Dann putzt man einen Häring , schneidet
ihn in zierliche Stücke und gibt nun die
Erdäpfel schichtenweise in eine Gralin -
schnssel , und zwar so , daß man immer
eine Lage Erdäpfel mit den Häringstücken
bedeckt, diese mit fein geschnittener Peter¬
silie bestreut und mit saurem Rahm be¬
gießt . Zwischen die Erdäpfel gibt man

Gartinschüssel. auch Stückchen von frischer Butter . Die
oberste Häriugslage bedeckt man gleichfalls

mit saurem Rahm und einigen Butterstückchen. Nun bereitet man ans ein
wenig fein geriebenen Erdäpfeln , einigen Eßlöffeln voll Rahm , 2 Eidottern ,

< 0 ^

Hlun aetlts auk

em t- ncnctwu m ?4 ticiertt
eisern 2 sillttsru Nt. i_c !k-
— peutsretk v/uui. i. e . — o ^ ctiüin .

O ^ vl - Nru . 1. oesreltitetCti - vtlc -lUtä :

lMz Motiv
Vien . l . . freirinsergszze ö

jlsmlsrdril;-
ZxicioliM«»-

KercM
Urteil LtlOkereLtzv, Läklersltzii, LlontirrtvAev , vis sämwklioiisäa2U Asdörsnäs

^iLtsriülisii . äis vlekt msinsiu in <1sr ^UVisnsr ^loäs " sr -
sed .sinsnützL LLnäsriisüsn nn <1 ^ rbeits -IliLtsriLlisn sinä stets LNk I L̂Zsr . — Alnstsr »

^ .nsvLii^senänn^vn aut ' ^ 'unseü uwßssiisnd .

etwas Salz , Pfeffer , geriebenem Käse und dem fest geschlagenen Schnee der
2 Eiweiß einen Abtrieb , den man auf die Erdäpfel gibt . Man stellt die
Schüssel nun in die Röhre und läßt die Speise schön gelb backen .

***) Lmigenbratk « aus Wildpretart . Man häutet einen Lungen¬
braten ab, salzt , Pfeffert und spickt ihn und läßt ihn , mit etwas Oei be¬
gossen , auf einer Schüssel liegen . Nun läßt man in einer Casserolle fein
geschnittene Zwiebel in Fett anlaufen , gibt dann Stückchen von Sellerie
und gelben Rüben , Gewürz , I Nelke, einige Sträußchen Thymian , 12 ge¬
trocknete und entkernte Zwetschken , 12 Deka (120 Gramm ) in Scheiben ge¬
schnittenes Schwarzbrot , IS frische oder getrocknete Hagebutten unv einen
großen Löffel voll Hagebuttenmarmelade dazu , legt das Fleisch darauf
und läßt es zugedeckt braten . Nach circa Stunde begießt man es
mit 1 Liter Rothwein und etwas Suppe und läßt den Braten nun ver-
dünsten . Man schöpft nun das Fett des Saftes in eine andere Casserolle,
legt den Braten darauf , begießt ihn mit saurem Rahm und läßt ihn noch
in der Röhre braten , damit er eine schöne Farbe bekomme . Den zurück¬
gebliebenen Saft läßt man mit Rahm und einigen Stückchen Zucker auf¬
kochen , passirl ihn , vermengt ihn mit ein wenig Kapern , läßt ihn dick ein-
kochen und servirt ihn nach nochmaligem Aufkochen zu dem Braten , den
man mit Butterteig , Nudeln oder feinem Püree garnirt .

f ) Mandelpudding . 10 Deka ( 100 Gramm ) geschälte und geriebene
Mandeln werden mit 6 Eidottern , 12 Deka Zucker und der abgeriebenen
Schale von einer Cürone schaumig verrührt . Diesem Abtrieb werden
7 Deka feines Mehl und der Schnee der 6 Eiweiß beigemengt, worauf
man die Masse in eine mit Butter ausgestrichene Form einfüllt und im
Wasserbad circa 1 Stunde kochen läßt . Miau servirt diesen Pudding mit
Orangen -Chaudeau oder mit irgend einem Fruchtsaft .

Englischer Citronenkäsc . Man träufelt in I Liter dicken Rahm , der
noch nicht ganz sauer ist , den Saft von zwei schönen Ciironeu und gibt
auch die aus Zucker abgeriebene Schale dazu . Nachdem man den Rahm
l/. Stunde mit der Schneeruthe geschlagen und nach und nach mit 4 Eß¬
löffeln voll gestoßenem Zucker vermengt hat , gießt man ihn durch ein
Tuch , das man auf ein Sieb breitet , und sängt ihn in eiuer darunter ge¬
stellten Schüssel auf . Mau läßt die Masse nun durch 24 Stunden stocken,
gibt sie dann in verschiedene Formen und servirt sie zum Nachtisch .

Zanalogen
Nervenstärkende Grniihrung

Hochbedeuteudes Kräftigungsmittel ,
narnentlirh für Nervöse . Vleirhfüihlige . Vlutanue .

Erhältlich in Apotheken und Drogeriet, .
Il ^ IIülir L LLK1 - IH 8 . 0 . 1«.

Vertretung für Oesterreich:
Apotheker 0 ä kt I, L R ^ 0 V , IV I lü 1. , eieisdiiiiu , kt I .

Uon Acriten glänzend begutachtet .
Ausführliche Mitthcitungen u»d Literatur gratis und franco.

„i»e KvcnKUHLi
Aochbuch der „ Wiener Diode " . Vollständige Sammlung
von Aochrecepten . Lehrbuch des Aachens und Anrichtens ,
der Dunstobst- und Getränkebereitung , nebst 365 Menus
für aste Tage des Jahres , mit einem Anhänge : „ Anche
für Leidende" . Ueber 850 Seiten stark. Sechste AllstListe .
j) reis Ar . 7 .20 — Alk . 6 .— .

Vorzugspreis für Abonnentinnen der
„ Wiener Mode " kr . 6 . — Ml : . 5 . — .

SVSI _ VSI 88 - cMSIVIS
neltberülimtva Mttet gegen Hoinineruproaaen , kentrkt eine » prucbtvoUen , blütllen -

relnvn 7 <-liit . Preis sgninit pr »nco-2osea <Iuug - ltrnuen 40 » eile, .
- unci HiiscrliLailcttilcsIt : Lr ^ iliOli bsslLudiAt ! 7^ -

ssubnksnl : emer. /lpotlielier Otto Klernent, Innsbruck.
2ur kssor ^ unA von

Kommissionen allen ki - 1
(LlLbLllken, vestelluuge » , Austerseuäuugeu u . s . n . ) virü

^nau ^mma Ü/Ia^en , iv . i , wienstnassk 19
äsn V. T Abonnentinnen äer „ IViener Nolle « als vertrausns -

vürckiA bestens empfohlen . „ g,



f

Mi -'

WL »'

«VMM
!̂ ; r -

LiM«WWWMM«MMMMMA
^ W

>>*.M

UMWW-̂ ,S-.»' .rLÄ »SMWMM
NW ;VMM

«s??.

W«W'LAL<-

;I»?LWM

WM -" «

Mit diesem Hefte beginnt ein neues Vuartal
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